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Vorwort. 



ZiU den wenigen Theilen der Philologie , an welche 
in den letzten Jahrzehenden bei aller Thitigkeit in die* 
aem Fache die Reihe einer neaen Bearbeitung noch nicht 
gekommen war» gehörte vor kurzem noch die gesaromte 
lateinische Sprachkunde, aowohl Grammatik als Lexico* 
logie* Seitdem aber das allgemein gefühlte Bedürfniss 
einer neuen lateinischen Grammatik, die neben der heu« 
tigen griechischen mit Ehren bestehn könnte , in kurzer 
Zeit eine nicht geringe Anzahl derselben mit mehr oder 
weniger Gewinn für die Wissenschaft an den Tag geför- 
dert hat, liegt jetzt nur noch der lexicologische Theil 
brach, welcher im weitern Sinne genommen die Etj* 
mologie und Sjnonymik in sich schliesst, im engern 
Sinne aber die Etjmologie als Grundlage und die Syno- 
njrmik als Ergänzung nöthig hat. 



▼f Vorwort. 

Wihrend nun in Italien eine neae Ausgabe des for* 
cellinifchen Lexiconi emathaft und seibat mit Zuziehung 
doutacher Gelehrten vorbereitet wird , übergebe ich zu- 
nichat den Schulminnern die Torliegenden Bogen, welche 
ala Beiträge oder, wenn mich die Art der Aufnahme zur 
Fortsetzung ermuntert, ala Probe und Vorarbeit einer 
lateiniachen , auf Etymologie gegründeten 
Synonymik anzuaehen sind« Die Grundaätze, dio 
ich dabei befolgt und die, weit entfernt auf Neuheit An» 
epruch zu machen , bloa als Bekenntnisse hier Platz fin« 
den , aind kürzlich cmd im allgemeinen folgende : 

Da eine Synonymik eigentlich nichts anderes, als ein 
▼ergleichendes Lexicon ist, so habe ich es nicht gescheut, 
in den Fällen, wo mir die vorhandenen Lexica, ala Vor- 
arbeit und Fundament der Synonymik, kein Genüge tha- 
ten , aelbst alle Funktionen dea Lexicographen zu über- 
nehmen, und vor der Vergleichung selbst den Begri£F der 
einzelnen zu vergleichenden Wörter zu bestimmen« 

Die erste und wichtigste Frage bei aolchen Unter- 
auchungen ist die nach der Etymologie dea Wortes; ich 
wenigstens kann mich, so lange ich mir über die Ab- 
stammung nicht eine haltbare Ansicht gebildet habe, und 
ao lange ich den Begri£F einea derivirten Wortes nur aua 



Vorwort. tu 

den ▼•rhandenen Stdbn absdrahireo uinat , ohne Um aua 
•iner etymologiach nachwebbaran Grondbadeatong ab* 
lehen za können , einet nnbeünlichen Gefiihla nicbt er^ 
wehren» data ich in die Lnft oder hSdialena auf Sand 
bane. 

Die gangbaren Etymologieen der hteinitchen W5rt«r 
haben mich aber weit adtener» alt ich wnntchie» befirie* 
digt» nnd ich tah mich ao häufig gexwpngen, einen 
neoen Weg einzntchlagen» daat tich togar der gröitere 
Tbeii meiner Schrif t« deren Hauptzweck doch Synonjmik 
war, mit e^mologiachen Unterauchnngen betchXftigt. 

Bei dem bitherigen etjrmologitchen Verfiihren hat 
man nSmlich , wie mir acheint • die zwei Hanptarten der 
Etymologie, die Wortforachung und die Sprachen» 
▼ergleichnng in der Anwendung nicht genau genug 
getchieden. Die Wortforschung macht aich zur Au%abe9 
ein abgeleitetea Wort auf aein in der nämlichen Sprache 
befindliches Stammwort zurikkzuflihren. Diese kaniti 
aie nur dadurch, dass sie die Ableitungssilben, mit wel- 
chen bestimmte Verhältnisse des Stammbegriffa angezeigt 
werden, aufspürt und ala das hinzugetretene, nnwesent* 
liehe abaondert. Diese Ableitungen gehen nach älyi* 
liehen , nur etwas freieren Gesetzen , wie die Beugungen 
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▼III Vorwort. 

in den Dedinatioifen und Conjagationen Tor «ich » nna 
die. ganze Lehre Ton der Wonbildang ist nor eine Fort- 
•etzong der Dedinationslehre. Dameben wird aber aach 
oft daa nrapninglich nach Regeln gebildet« Deriva« 
tarn und biaweilen seibat die Summsilbe darch zufällige, 
zwöck* und bedeatangalose Aenderangen, Zusätze und 
Abkürzungen bb zur Unkenntlichkeit umgesultet: da 
gilt für den Wortforscher die Aufgabe, die grammati- 
leben Erscheinungen des Umlauts 9 der Assimilation, der 
Synkope, der Frosthesis u. s. w. anzuwenden ; aber ja nicht 
blind und im allgemeinen, sondern er muss vor allem 
die Neigung der fraglichen Sprache zu der einen oder 
ändern Art dieser Umbildungen bemerken und in m5g» 
liehst schlagenden Analogieen nachweisen. 

Während sich so die Wortforschung innerhalb der 
Gränzen einer und derselben Sprache hält, und sich be* 
hihigt , wenn sie den Derivatis ihren Stamm , wie den 
Kindern ihren Vater nachweisen kann, so fängt die 
Spracbenvergleichung mit den Stämmen aelbst an und 
sucht in fremden Ländern die Geschwister und Verwand- 
ten derselben an der Aehnlichkeit zu erkennen, um wo 
möglich ,' wie z.B. Kanne wollte, alle Völkersprachen 
UaKinder oder Dialekte einer allgemeinen Ursprache der 
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Mtatchheit darzustellen. Diets bt natürlich eine Aufgabe 
weit liöherer Art ; und die SpracheuTergleichung arbeitet 
nicht, wie die Wortforschung, im Dienste der Grammatik, 
sondern steht selbständig da, bildet als Geschichte der 
Sprache überhaupt einen Zweig der allgemeinen Welt- 
geschichte, und nimmt neben der Mythologie und den 
übrigen Theilen der Colturgeschichte ihren Platz ein. 
Ernsthafte Forschungen in diesem Felde sind speculati* 
▼er Natur und über Grammatik und Kritik erhaben; da- 
für bleiben aber auch einzelne gelegentlich gemachte Bei- 
titge zu derselben, die sich nicht als eine Frucht reicher 
Sammlungen, ausgebreiteter linguistischer Kenntnisse 
und eines gereiften philosophischen Geistes ausweisen, 
in dem nämlichen Grade ohne Werth und Folgen für die 
Wissenschaft, wie sie sich ohne alle Vorarbeiten, ohne 
Tiel Nachdenken in Menge darbieten , und als ein leich- 
tes Spiel die Phantasie und Combination angenehm be^ 
schäftigen. 

Die Vermengung der wortforschenden und der 
sprachenvergleichenden Etymologie hat, wie mir scheint, 
den etymologischen Forsdiungen bisher viel Eintrag ge- 
than« So wie beide zwey verschiedene Operationen des 
Geistes verlangen, so sollte man sie auch in der Behend* 
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lan|[ tcheidan, oder ei« wenigstens als zwei Instanzen 
betrachten, von denen die höhere» die Sprachenverglei^ 
chungy erst angegangen wird, wenn die niedere # die 
Wortforschang» einen ungenügenden Spruch gethan oder 
eich für incompetent erklärt hat; und « man sollte ein 
augenscheinlich derivirtes oder componirtes Wort nicht 
früher von einem verwandten Wort einer fremdefci Spra« 
che ableiten, bis man seinen einfachen Stamm innerhalb 
derselben Sprache wirklich gefanden oder vergeblich ge* 
sucht hat« 

Die Wortforschung ist fiir die gründliche Renntniss 
einer Sprache so unentbehrlich, wie irgend ein Theil der 
Grammatik; die Beobachtungen des Sprachen vergleichers 
aber bleiben bei all ihrem Interesse für Historie und £tb* 
nographie doch ohne unmittelbaren £influss auf die Kennt» 
nies einer bestimmten Sprache und ihrer Theile, und kön« 
nen in Beziehung auf diese gleichsam als Luxusartikel be- 
trachtet werden. Dabei versteht sich aber von selbst« dass 
die Nachweisung der griechischen Abkunft in Wörtern, 
welche in der historischen Zeit, vom dritten Jahrhundert 
▼or Christus an, in die lateinische Sprache eingewandert 
eind, in das Gebiet der Wortforschung, und nicht der 
Sprachenvergleichung gehört; denn inan muss, glaube 
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ich, in dem Verh&ltniita dtr hteiniachen Spraclie «ur 
griecUschen drei Zeiten and Arten unterscheiden; er* 
•tens die TOrUatorisdie Zeit, in welcher die beiden N«» 
tionen sich noch nicht getrennt hatten; sweitene die 
^ste Zeit des EinfluMee der griechischen Coltui auf 
Rom, in welcher die rOmiechen Dichter, neiet Grie* 
dien, griechischen Wörtern einen lateinischen Klang 
gaben nnd sie so in die lateinische Sprache gleichsam 
cinschwirsten; nnd drittens die spätere Zeit jenes Ein» 
Süsses 9 wo die R&mer selbst griechische Wörter, nament» 
lieh Knnstansdrücke , ana der griechischen Sprache ent- 
lehnten, und unverändert, blos mit lateinischen Buch« 
Stäben geschrieben , in die römische einfiihrten. 

Ferner ist Evidenz der Ableitung nur auf dem Wege 
der Wortforsdiung zu erreichen; denn dass eine Sprache 
eich aus sich selbst entwickelt und umgestaltet , ist ein 
unumstössliches historisdies Axiom; wie aber die Sprache 
eines Volks aus der eines andern Volks sich entwickelt 
hat, ist und bleibt in der Regel ein unauflösliches histo- 
lisches Problem, Daher steht nur der Wortforscher auf 
liistorlschem Boden. Diess gilt wie Ten andern Spra» 
eben, so auch von der lateinischen. Eine sehr nahe 
Verwandtschaft des Latdnischen mit dem Griech^hen, 
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die 0ich nicht blo0 in der Gemeinschaft unzähliger Wör- 

», < 
ter» aondem auch vieler grammatischen Formationswei- 

aen zeigt, ist unverkennbar. Dennoch können wir 
weder die Geschichte der hteinischen, noch die der 
griechisclien und am wenigsten der dorischen Sprache bia 
In die Zeit hinauf verfolgen, in welcher aie aich von 
einander trennten y und ea iat sehr wahrscheinlich, dass 
beide Sprachen von der Zeit der Trennung dieser Völker 
an, welche doch gewiss in die vorliistorische Zeit fällt, 
bis in das dritte Jahrhundert vor Chr. sich ganz unab- 
hängig von einander ausgebildet und entwickelt haben» 
Dessen ungeachtet sind die meisten Etymologen grossen« 
theils nicht anders verfahren, als hätte zwischen Latium 
und Griechenland von der Urzeit an, wo beide Völ- 
ker noch beisammen wohnten, bis zur Kaiserzeit bestän- 
dig ein ähnlicher Verkehr geherrscht, wie etwa im 
achtzehnten Jahrhundert zwischen Deutschland und 
Frankreich; und als hätten die Römer zu jeder Zeit bei 
neuen Erfindungen und Einrichtungen aus Armuth oder 
Bequemlichkeit griechische Wörter entlehnt, oder gar 
eelbst aus griechischen Sprachelementen nach griechi* 
achen ^prachgesetzen neu gebildet» 

Ich habe mich desshalb durchaus enthalten, latei- 
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nbche Wörter aaa griechiicheii Wörtern abzoleiten, 
nnd mich beschränkt, in besonderen FUIen korz und 
meist nar auf anderer Vorgang lateinische Wortstäm- 
me mit griechischen Wortstämmen zo vergleichen» 
in der Regel aber bei der Nachweisung des lateinischen 
Stammes stehn zu bleiben. Weiter zn gehn und gar 
die orientalischen Sprachen eben so in das Interesse za 
ziehn, wie die griechische» verbieten mir nicht nnr meine 
beschränkten Kenntnisse» sondern auch meine Grundsätze« 
Diese Neigung» die Derivata nur auf einfache» la- 
teinische Stämme zurückzuRihren» könnte mich leicht 
in den Verdacht bringen » als theile ich die zwar häufige» 
aber willkürliche Voraussetzung» dass die Sprache der 
laleinischen und griechischen Völker in ihrer älteren 
Gestalt ärmlich und auf wenige einfache Wortstämme 
beschränkt gewesen sei» welche dann jedes Volk 
nach seinen Bedürfnissen ausgebildet habe» nnd dass 
erst durch diese Ausbildung der Reichthum der Spra- 
che entstanden sei. Diess ist aber jedoch eine Ver- 
führung von Seiten der Abstraction» eine Annah- 
me» welche durch die Geschichte widerlegt wird, 
und der Satz» dass die Natur» wie überall» so auch 
in der Sprache» dem Gesetz der Sparsamkeit treu bleibe» 
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Ist mit grosser EinschrHnkung zu verstehn* So weit wir 
die Entwickelung der Sprachen» wenigstens der griechi- 
schen, historisch verfolgen können, finden wir den 
Reichthum in den verschiedenen Zeitaltern mehr quali- 
tativ» als quantitativ verschieden; denn wer mag wohl 
die liomerische Sprache neben der des Demosthenes oder 
umgekehrt arm nennen? Philosophische und abstrakte 
Worter entstehen , poetische und sinnliche gehn unter; 
der Reichthum an Verhältnissbezeichnungen nimmt zt^ 
und der Formenreichthum tiimmt ab; der vielseitigere 
Verkehr und das Zusammenwachsen zu grösseren Ge« 
nv^inheiten und Völkerschaften verwischt die Eigenthiim- 
lichkeiten der Dialekte » welche selbst einen Theil des 
Sprachreidhthums bildeten ; und der prosaische Verstand 
betrachtet den üppigen Reichthum der poetischen Vorzeit 
als entbehrlichen Ueberfluss» und lässt das entbehrlich 
Scheinende bei Seite liegen und allmählich verschwinden. 
Allein da wur die Gesetze» nach denen sich die lateini« 
sehe Sprache allmählich aus sich selbst entwickelt hat» 
bei aller UnVollständigkeit doch verhältnissmässig immer 
noch besser kennen» als die Gestalt der ältesten dorischen 
and der ältesten lateinischen Grammatik » so acheint mir 
der von mir eingeschlagene Weg auf jeden Fall einiger 
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HTpotheten weniger zu bedürfen» aU der andere» nnd 
dämm daa Reaultat einen mehr historischen Charakter za 
haben. So führe ich semdo lieber aof eaedo, als 
auf öjgiSo zurück. Der BegrifPszasammenhang der bei* 
den lateinischen Wörter springt in die Aagen; und ßir 
den Vortritt des s vor c» des n vor d giebt es Analogieen 
in Menge in der lateinischen Sprache selbst. Wann scindo 
gebildet worden ist, und wo» ob in Italien oder in Grie* 
chenland oder schon in Asien # ist freilich nicht auszu» 
mittein I aber höchst wahrscheinlich ist es doch von dem 
nämlichen Volke gebildet worden , welches das Hauen 
eaedere nannte, und ist nach den bei diesem Volke herr- 
echenden Formationsgesetzen gebildet. Um scindere von 
l^/^«i)^ abzuleiten» muss man ein innigeres Vethttltnisa 
der griechischen und lateinischen Nation in der Urzeit 
annehmen» als die Geschichte mit hinlänglicher Sicherheit 
nachweisen kann. Dagegen hat allerdings der Sprachen- 
vcrgleicher zu untersuchen» ob sich zwischen derlatei* 
nischen Wortfamilie eadOf caedo^ scindo» und der grie* 
chischen xtSdio, öxiSäof, xid^iOy CXiS(& ein ähnli- 
ches Verwandtschaftsband nachweisen Issse» wie der 
Wortfbrscher zwischen den einzelnen Gliedern dieser Fa* 
ttülien nachzuweisen im Stande ist. 
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So kühn und künttlicii auch mancho meiner ety* 
mologUchen Combinationen acheinan und vielleicht aodi 
aein mögen » ao habe ich doch den ernatlichen Wunach 
gehabt» nicht za weit zo gehn, und namentlich da atehn 
zu bleiben» wo daa grammatiache Bedürfniaa aofhört» 
Denn auch ohne in die Sprachenvergleichung einzngehn» 
kann man» wenn einmal das» waa ich grammatiachea Be- 
dürfiaifa nenne» überachritten wird , Allea aoa Allem ab« 
leiten » und ao» beaondera wenn man» wie oft geachieht» 
^en ältesten Völkern eine widernatürliche Ideenaaaocia» 
tion und eine auageartetePhantaaie zutraut und znachreibt» 
zu dem unerfreulichen 'Resultat kommen» dasa in der 
ilteaten Sprache 6/4oij ndvta ;(grj/iata. 

Biaweilen hab' ich darauf ala auf »^einen höheren 
Sundpunkt der Etymologie'* hingewiesen» z. B. «uf dijB 
'mögliche Verwandtschaft von at, aut mit ältere auf die 
mögliche Identität der Zeitwörter nia» luo^ lavo^ fiuo etc., 
aber meinea Wiaaena und Willens immer in einem ganz 
anderen Tone , ala bei Etymologieen » mit denen ich die 
eigentliche Sprachkenntniss zu fördern glaubte. 

Uebrigena aind der Kiirze zu Gefallen meine etjmo« 
logischen Behauptungen immer mit mehr Zuveraicht aua- 
gesprochen» ala auf einem so uhsichem Boden» wo eich 
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nur reläüve Evidenz dankm Usst, eigeiidSch gaiclie- 
heo sollte. Den Leser , der daran Anstoss nimmt , bitte 
ich desshalb , sich überall ein y»¥ielleicht** hinza za den* 
ken» and da, wo er ein solches Wörtchen schon vor- 
findet, diess als ein Bekenntniss meines eigenen Miss- 
trauens in die Sicherheit der angestellten Vermnthnng 
anzasehn« 

So viel (iir eine gerechte Wiirdigang meines etj- 
mologischen Verfahrens, welches aus Grundsatz 
beschränkt und einseitig ist« Es gilt auch für die latei- 
nische Sprache, was ein berühmter Sprachforscher *) In 
Bezug auf die deutsche Sprache sagt: „Ein gegriindeter 
^Tadel, welcher die meisten und selbst die scharfsinnig. 
„sten Bearbeiter des ganzen Faches trifft, scheint mir, 
„ist, dass sie immer zu schnell bauen und jeder für sich 
„die Sache fertig bringen wollen* Wird man sparsamer 
„und fester die Verhältnisse der einzelnen Sprachen er- 
,,gninden9 und stufenweise za allgemeineren Yerglei- 
„chungen fortschreiten, so ist zu erwarten, dass bei der 
yygrossen Menge unserer Forschungen offener Materialien 
„einmal Entdeckungen zu Stande gebracht werden kön« 



^ J. Grimm, Vorrede iiir,deiittcheii Grammatik Tb.!, s. xtc 
erster Atugabe^ 
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«»nen» neben denen an Sicherheit, Neuheit und Reiz 
»tetwa nur die der vergleichenden Anatomie in der Naiur- 
^ygeschichte stehen/* 

Die synonymischen Werke von Fopma nnd Andern 
nehmen auf Etymologie gar keine Rücksicht, und Du- 
mesnil, welcher meist einen Stamm angibt, tri£Ft zwi- 
schen verschiedenen vorhandenen Versuchen in der Regel 
die allerun^liicklichste Wahl« 



Nächst dieser Vernachlässigung der Etymologie hat 
meines Erachtens eine Ueberschätzung der synonymi- 
schen Notizen , welche sich bei den lateinischen Schrift- 
stellern selbst finden, der Bearbeitung der Synonymik 
geschadet. Alle Traditionen dieser Art haben nur eine 
philosophische, keine historische Bedentujig, nnd selbst 
der grosse Sprach kenn er Cicero erscheint als Sprach- 
forscher in einem ganz anderen Lichte; und wenn er 
bei Wortbe Stimmungen auch keine so gar wunderli- 
chen Missgri£Fe thun kann, wie bei Wort ableitungen, 
80 glaube ich doch , dass ihm in allen Fällen, wo er über 
die lateinische Sprache reflectirt, keine bedeutendere 
Stimme zukömmt, als den Zeugnissen der späteren 
Grammatiker von weniger Geist, und sogar als den Be- 
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haaptmigeii der neaem STnonjmiker. Denn historieche 
Sprachforschung ist überhaupt eme Wiasenschaft» für wel- 
che die Alten ^ besonders die Römer, im ganzen wenig 
Sinn, Beruf und Geschick verrathen, so wie sie auch 
noch weniger Uebung und Erfriirung in ihr besessen. 

Desto aufmerksamer bin ich auf diejenigen Stellen 
gewesen , in welchen gute Schriftsteller, und namentlich 
Cicero, im Flusse der Rede und gleichsam instinktmässig 
synonyme Wörter unterscheiden, bald durch Entgegen* 
Setzung der Synonymen selbst , bald durch die Verbin- 
dung mit ihrem eigentlichen Gegensatz; und ich hofiPe 
auch da , wo das von mir gezogene Resultat nicht ge- 
nügt, meinem glücklicheren Nachfo^er dufch Sammlung 
von Materialien einigen Vorschub geleistet zu haben. 

Die Synonymiker haben sich noch keine über- 
schwengliche Mühe gegeben, die entscheidenden und 
wichtigsten Stellen zu sammeln; Dumesnil fuhrt sogar 
mit Vorliebe Dichterstellen an , die oft weiter nichts be- 
weisen , als däss ein Wort auch bei Dichtem die Bedeu- 
tung habe, die es gewöhnlich hat. Ich habe Dichter^ 
stellen bei der Beweisführung; gleichfalls keineswegs ▼er- 
schmäht, aber nicht aus Bequemlichkeit, sondern nur 
entweder ih Ermangelung anderer Stellen bei seltenen 



«« 
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Wörtern , oder ans pldagogischen nücksichten t oder um 
nachzuweisen y wie sogar Dichter sich an die Proprietät 
des Ausdrucks gebunden haben. In der Regel aber 
"war ich bemüht, die Beispiele für die Bestimmung eines 
Begriffes aus ▼erschiedenen prosaischen Schriftstel* 
lern und besonders aus den Terschiedenen Hauptperioden 
der lateinischen Sprache zu entlehnen. 

Dagegen durfte ich mich durch einzelne Stellen» in 
denen die Alten selbst Synonymen offenbar mit einander 
▼erwechseln» nicht irre machen lassen. Denn gesetzt 
auch 9 dass die Aken in der Wahl des Ausdrucks nie aus 
Nachlässigkeit gefehlt hätten, so machte ja die Bhetorik 
oft unabweisbare Ansprüche zum Nachtheil der gramma- 
tischen und lexicalischen Genauigkeit , z. B. die Gesetze 
des Numerus» der Euphonie, der Variation und der 
freieren Antithese, des Euphemismus und derPersonifica- 
tion u. s. w. Dazu noch die Verschiedenheit der Perio* 
den der lateinischen Sprache , wornach z. B. Ausdrücke 
von erhabener Bedeutung durch den häufigen Gebrauch 
einen Theil ihrer Kraft und Würde im silbernen Zeitalter 
verloren hatten , und anderes. 

In diesen Fällen habe ich gewöhnlich p wenn es der 
Mühe werth schien, auch die widerspenstigen Stellen 
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auftreten lassen» und mich aorgfilltig gehütet , aie durch 
eine künstliche Erklirong aaf meine Seite zu ziehen. 
Doch will ich keineswegs dreist behaupten, dass mir 
nicht die natürliche Parteilichkeit und Vaterliebe, die 
auch der redlichste Forscher fiir seine Resultate hegt und 
zu bekämpfen findet, hie und da den Blick getrübt habe. 



Förderlich für die Auffindung der Differenz ist auch 
die Vergleichung nicht blos der entsprechenden Synony- 
men aus der griechiachen Sprache •— welche ich deshalb 
meist beigefügt und bisweilen als ein naQBQyov^ wenn 
mir die Sache nicht hinlänglich aufgeklärt schien , beson- 
ders untersucht habe — » sondern auch derjenigen lateini* 
sehen Synonymen, welche durch den gleichen DifPe* 
renzpunkt von einander unterschieden sind« 

. Dieses Mittel , ein Di£Ferenzverhältniss anschaulich 
zu machen , ist bisher meines Wissens noch wenig oder 
gar nicht angewendet worden. Auch ich habe seine 
volle Anwendung noch aufgespart, und nur bisweilen 
davon Gebrauch gemacht, z. B. p. 171 bei metninisse 
und memorare. Diese beiden Begriffe verhalten sich 
wie ein innerer Zustand der Seele zu der Aeus- 
serung dieses ZuStandes durch Wort oder That. Ich 

7 \ 
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habe mich dort begnügt» an gratias habere. und agere, 
an misereri und miserari zu erinnern ; aber das gleiche 
Verhftltnias wallet .auch ob zwischen moerere nnd lagere; 
revereri uni, venerari; laetari und gaudere^ adsentiri und 
assentari; metbri und metari; spemere und aspernari^ 
nnd ein Ihnliches zwischen animadvertere und ädnotare^ 
disceniere nnd distinguere. 



Das Ziel der synonymischen Untersuchung, die Diffe- 
renz zwischen sinnverwandten Wörtern anzugeben, 
kann in zweierlei Form erreicht werden; die eine Ist 
der logischen Beschreibung» die andre der Definition 
verwandt. Beide führen bei gleich guter Behandlung 
auch zu gleicher Einsicht, Die Beschreibung hat den 
Vorzug der Enargie *) , die Definition den der Fräci« 
sion. Die letztere Form sollte nach meinem Wunsch in 
der vorliegenden Arbeit vorherrschen; um nämlich 
eine möglichst kurze und scharfe Bestimmung zu geben, 
suchte ich bei der Vergleichung der Synonymen ihre 



*) Diese enargische Bestimmungsart , welche der Abstractiou 
mehr "vorarbeitet, als selbst abstrahirt, ist mit besonderem Er- 
folg iu L. Jahns „Bereicherung des hochdeutschen Sprach- 
schatzes" (Leipz. 1806) angewendet. 
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eigentliche Differenz immer wo möglich in ein einziges 
Wort zosammenzadrängen. Ich habe nicht verkannt» 
das8 diese Methode» welche an sich gewiss sehr zweck- 
mässig und für den Gebrauch höchst bequem ist» doch 
andererseits auch» weil alles auf Antithesen zurückkömmt» 
sehr leicht in ein Spiel des Witzes ausarten kann. Wie 
weit ich diese Klippe vermieden habe » mögen andre be- 
nrtheilen. Wenn man dagegen von denjenigen Bestim- 
mungen , welche man als richtig anerkennt, das Urtheil 
fiUlt» sie seien gar zu evident lägen» allzu nahe» brauchten 
kaum ausgesprochen zu werden » weil das natürliche Ge- 
fühl oder wenigstens der sensus Latinitatis auf dasselbe 
Resultat führe » und könnten deshalb als keine Bereiche* 
rung der Wissenschaft gelten : so werde ich das mehr für 
Lob halten » als fiir Tadel« Denn das Bedürfniss einer 
strengen Scheidung der Ausdrücke für den Verstand 
muss sich immer fühlbarer machen » je mehr die lateini- 
sche Sprache i<n allgemeinen den Charakter einer leben* 
den Sprache verliert» und vom ersten Unterricht an» der 
Richtung der Zeit gemäss, mehr auf theoretischem Wege 
als durch Uebung gelernt wird» und auch im Verfolg 
mehr als Wissenschaft denn als Kunst behandelt zu wer- 
den pfiegt. 
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Der Umfang einer Synonymik iit nicht za bestim- 
men» Denn da unter Synonymen bekanntlich Wörter 
nicht von gleicher, aondem nur von ähnlicher» 
oder höchatena acheinbar gleicher Bedentang zu 
verstehen aind, ao iat die Gränze wie bei allen Aehnllcb- 
keiten relativ » und der gereifte» im Scheiden und Tren- 
nen geübte Verstand kann manche Begriffe kaum als sy- 
nonyme anerkennen» welche für den Schüler allerdinga 
einer unterscheidenden Bestimmung bedürfen. Beson- 
ders aber muss sich die Synonymik einer fremden Spra- 
che nach dem grössern oder kleinern Wortreichthum der- 
jenigen Sprache richten» für welche sie bearbeitet wird« 
Für den Franzosen ist das Verhältniss von quia zu qua* 
niam durch die bloseUebersetzung des ersteren in parcequep 
des andern in piiisque schnell klar gemacht. Der Deut- 
ache» welcher sintemal und alldieweil hat veral- 
te'n lassen 9 muss sich die Differenz auf dem Wege der« 
Reflexion klar machen» die ihn erst zu dem Bewnsst- 
aein führt» dass quoniam^ d. h* quum jam, eigent- 
lich und genau durch da ja (seil, bekanntlich und 
schon eingestandener Massen) übersetzt werden müsse. 
Frottto » Fopma , Dumeshil haben unbedenklich eine 

i 

» 

Menge Ausdrücke aufgenommen» zwischen denen nur 
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eine sehr entfernte Aehnlichkeit Statt findet» und die 
kaum von Kindern rerwechselt werden können. Wenn 
man anch in meiner Arbeit bitweilen auf Vergleichnng 
von Begriffen atösst, deren Differenz zu sehr in das Au* 
ge springt» als dasa sie einer Verwechsinng filhig wären» 
ao darf man nicht übeisehn» dass mir in diesen Fällen 
solche Vergleichongen nur ab Mittel zum Zweck 
dienten» bald um einen etjmologischeu Zusammenhang zu 
begründen» während die Bedeutungen der verschiedeilen 
Formen weit ans mnander gegangen waren » bald um ei^ 
nen Begriff schärfer zu bestimmen. Für jenen ersten 
Fall fiihre ich als Bebpiel die Zusammenstellung yon las^ 
sus und laxuSf für den zweiten die von igntnms und 
fia^iosus an* 



Was die Anordnung betrifft, so musste ich bei mei- 
nem Plan» die Synonymik in so genauer Verbindung mit 
der £tymologie zu behandeln» auf eine alphabetische 
Ordnung, wie sie in den meisten Synonymiken herrscht» 
durchaua Verzicht leisten. Ich kann auch übeihaupt 
keinep grossen Gewinn für die Bequemlichkeit in einer 
solchen Ordnung sehen » da ja » wie die ErEihrung lehrt» 
auch eine alphabetisch angeordnete Synonymik doch 
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noch eine« besonderen alphabetischen Regiaters bedarf. 
Meine Wahl konnte nur zwischen einer Znaammenrei- 
hnng der Artikel entweder nach ihrer Sinnverwand t- 
achaft oder nach ihrer Stammverwaudtschaft achwanken. 
Keinea von beiden Principien hätte sich aber» wie ich 
bei den angestellten Versuchen in Erfahrung brach- 
te» mit Conseqnenz durchfuhren lassen. Daher fasste 
Ich das» was ich zu geben hatte» in die Form längerer 
Aufsätze» deren materieller Zusammenhang unter einan- 
der in nicht viel höherem Grade zufällig ist» als in Buit- 
manns Lexilogus, Indess hat doch die etymologische 
Rücksicht einigermassen den Vorzug erhalten» weil 
ich auf diese Weise denjenigen Theil meiner Behauptun- 
gen» welcher mich den meisten Widerspruch befürchten 
lässt» desto leichter durch fortlaufende Analogieen unter- 
stützen konnte. In den drei ersten Aufsätzen z. B. 
herrscht der griechische Stamm ati, der im lateinischen 
als ae^ und sae» erscheint. Das ähnliche Vortreten des 
s in saevus und salvus bildet den Uebergang auf diese 
Wörter. Darauf folgen vier Aufsätze , in denen die 
Präposition per als bisher verkannter Stamm nachgewie» 
sen wird. Der fi48te bis fiyste Aufsatz behandelt jeder 
ein Zeitwort » dessen Begri£F erst recht klar wird » wenn 
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man es als ein Freqnenudvom betrachtet u. s. w. Na- 
türlich fiel meine Wahl hauptsächlich auf solche Artikel, 
über welche Ich za einer gewissermassen nnomstössli» 
chen Ueberzengnng gelangt war. Ueberhanpt aber 
scheue ich mich nicht zu bekennen » däss ich im ganzen 
dem Rathe eines einsichtsvollen mid erfidirenen Freiin- 
des > meine Arbeit „in lexilogischer Unordnung** zu ge- 
ben , Folge geleistet habe » und zwar um so unbedenk- 
licfaer, als sie sich vor der Hand nur als Beitrag zu 
jenen Wissenschaften ankündigt. 

Auch die innere Form der einzelnen Aufsätze suchte 
ich so einzurichten , dass sie wo möglich als Seitenstücke 
zu denen in Bnttmanns Lexilogus bezeichnet werden 
könnten. Einemdir tabellarische Form, demnach ich 
in jedem Aubatz immer etwa die fitymologie vorange* 
stellt, dann den gemeinschaftlichen Begriff der zu ver- 
gleichenden Wörter, der sie zu Synonymen macht, dann 
ihre DifEerenz ausgesprochen, und das ganze mit den phi» 
lologisch» kritischen Belegen geschlossen hätte, würde 
allerdings yiel Raum erspart haben ; aber meine Behaup» 
tungen weichen von den bisherigen zu oft und zu weit 
ab, als dass ich der analytischen Form hätte entbehren 
können. Darum hab' ich auf den Vortheil für den Leser, 
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ziges Ciut nnd mithin kein historischer Beweis der auf- 
gestellten , oft in etwas vornehm philosophischen termU 
nis ausgedrückten Bestimmungen darin zu finden; ich 
habe sie aber gleichwohl mehrmals mit Nutzen gebraucht. 
In neueren Schulbüchern » besonders z« B.. in Webers 
Uebungsschule (Frankf. 18^5) ^n A« Grotefonds Materia- 
lien lat. Stilüb. (Hanno V. 18^4) ^« *• fanden sich reich- 
liche Beiträge zur Synonymik, die ich. nicht unberück- 
sichtigt gelassen habe. Ein grösseres Werk von /• JSül: 
the Synonymes of the latin Umgänge wüh eritieal dispu* 
Uition. £dinburg. 1804. 4* konnte ich nicht benutzen; 
ich habe auf drei der reichsten Bibliotheken Deutsch- 
lands umsonst darnach gefragt. 



Es ist mir wahrscheinlich , dass mit der Zeit bei eir 
Der etwaigen Umarbeitung dieser Bogen eben so viel zu 
berichtigen t als zuzusetzen sein werdet aber eben so 
bin ich überzeugt» dass ein Beurtheiler besonders der von 
mir aufgestellten Wortableitungen mir leicht Unrecht 
thun könne » wenn er nicht selbst vielfach und mit Vor- 
liebe dieses nämliche Geschäft getrieben hat, und nament* 
lieh , wenn er über meinen Grundsatz , vor allem andern 
innerhalb der nämlichen Sprache» und mehr; auf gramma« 
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iischem als Ungnistischem Wege den Stamm anfEasucben, 
mit mir nicht einig ist. Ich kann mir leicht TorsteUen» 
wie befremdend einem noch so geistreichen nnd gründ- 
chen Kenner des Älterthoms, der sich jedoch gerade nicht 
mit diesem an sich trockenen Theil der Wissenschaft 
beschäftigt hat « meine Resultate über die Gmndbeden* 
tung von jugis und perennis vorkommen müssen, dem- 
nach ich jugiSf welches von jüngere abgeleitet Ursprung« 
lieh fliessend bedeuten soll, durch die Ableitung von 
diuzvk einem Temporalbegriff mache, und dagegen daa 
synonyme perennis, welches von amms abgeleitet ein 
Temporalbegriff wäre, auf amnis zurückführe, so dasa ea 
ursprünglich fliessend bedeute. 

Wer daran ein Aergerniss nimmt und durch meine 
Beweisgründe sich nicht beschwichtigt fühlt, den bitte 
ich nur, dasa er sich begnüge, solche scheinbare oder 
wirkliche Misfgriffe als wissenschaftliche Irrthümer anzn» 
sehn und darzustellen, und sie nicht etwa aus einer Sucht 
ableite, etwas neues und auffallendes zu sagen oder Ge* 
lehrsamkeit und Combinationsgabe zur Schau zu tragen, 
oder gar aus Ironie und absichtlich mit der Wissenschaft 
Scherz zu treiben. Denn wer meine Irrthümer auf die* 
se Weise entschuldigen wollte , würde mir zu viel Ehr 
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re zuwenden» und wer mir neben dem Irrthnm noch 
eine solche Unredlichkeit zur Last legte» wenigstens 
grosses Unrecht thnn. Alles ist ernsthaft gemeint» und 
ich werde mich ganz besonders freuen» wenn eigene £r^ 
kenntniss oder fremde Belehrung mich in den Stand 
setzt » an die Stelle meiner allerdings bisweilen compli« 

r 

ehrten fitymologieen künftig einfachere treten zu lassen^ 

ohne meinen einfachen Grundsätzen entsagen zu müssen. 

Zum Schloss stelle ich an alle diejenigen» welche 

diese Beiträge zu einem gewiss vernachlässigten Theil der 

) . 

r 

i Sprachkunde brauchbar linden und deren Fortsetzung für 

f 

nützlich halten, die freundliche Bitte» mich in meiner 
Arbeit durch Mittheilung ihrer Zweifel und Gegenbemer* 
kungen zu unterstützen. 

Erlangen am 15. lunius i8fi6* 

Der Verfasser. 
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Aeternus. Sempitemus. lugis. Perennis. 

1. £s bedarf keines Beweises, dass aeternus nicht 
mit Scaliger von aeiher, sondern mitftVarro L, L. V. 
als Contractnm ans aepiiemus, yon aepum, wie sem^ 
piiemus von aemper abzuleiten ist. Auch scheint mir 
einleuchtend^ dass perpetuua mit seiner kürzeren Form 
perpes nicht, wie die mir bekannten Etymologen an* 
nehmen, ein Adjectiv von perpetrare oder peiere oder fr/rs- 
a&M ist (was vielmehr den Begriff von pemix geben würde) 
sondern von />tfr/?e/i^ bis zum Ende aushalten, voll- 
ständig aus dauern. Nep. Att 9^ i« Perpetua na-- 
iuralie bonitas^ quae nuÜU casibus neque agitur, neque 
minuitur. 

St. Sonach ist Goclens Bestimmung, Obss. 545, P«r- 
petuum est, quod intermissione y sempiternum et 
aeternum, quod fine caret, nicht in der Etymologie 
gegründet Denn der Begriff des Zusammenhängenden 
wird nicht mit per, sondern mit con ausgedrückt, wie 
das sinnverwandte continuus zeigt. In per -» liegt nur 
der Begriff der Vollständigkeit^ demnach etwas nicht 
eher aufhört, als bis es am Ziele ist Dass aber Voll» 
.ständigkeit und Lückenlosigkeit zwei verschie* 
dene Begriffe sind, so oft sie auch der Sache nach in eins 
^^fiPim^nfiill<>n^ zeigt die Verschiedenheit erstens der Ad- 

A 
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9 Aetemni. Sempiternui. 

Terbien con/iiuio dL h. unmittelbar und sine inter^ 
mitsione darauf» xmd perpetuo d. h, immer bis 
ana Ende; sweitena der Fbrasen aliquot corUinuoa an^ 
nos, Gic. Man. iQ, und perpetuo triduo, Ter. Ad. IV, i, 4. 
Und wenn auch in Hör. £p. I, 16, 5* Continuoa montea^ 
und Liv. IX^ 2. SaUus*, montibus circa perpetuia 
inter ae Juncti, der Sache nach daaselbe iat, so blickt Ho- 
ratius doch auf den Gebirgszug selbst 1 auf dessen Aus- 
dehnung oder Linie» Livius aber auf das Ziel oder 
den Endpunkt des Grebirges. Ueberhanpt aber ist />6r- 
petuua ursprünglich ein temporaler» continuua ein lo- 
kaler BegriiT» wie s. B. aus folgenden Gegensätzen her- 
y ergeht: Cic. post red« in Sen. 4* Heap,».». non aohm pO" 
rerUibua perpetuia, perum etiam tutoribua annuia esset 
orbata» Ovid. Met. VIII, 587* Continuam diduxit hu- 
nuim» Die Synonymiker übergehn diese Zusammenstellung. 
3. Vielmehr besteht das Wesen von perpetuua in Ver- 
gleich mit seinen temporalen Synonymen darin» dass es 
eine relative Fortdauer bis su jedwedem Endpunkt aus- 
drückt» während aempitemua und aeternua eine absolute 
Fortdauer bis zum Ende aller Zeit bezeichnet. Und so 
trifft Donat. ad Ter. Andr. V, 5, 5. 

.2^0 deorum pitam propterea a e mp iternam esse arbitror 
näher zum Ziele» als Goclen: Sempiternum ad 
deoa , perpetuum proprie ad honünea pertinet. Näm- 
lich nur uneigentlich kann perpetuua auch für aempOer- 
nua eintreten» insofern man aich unter dem Endpunkt 
•na* tiofint eben den Endpunkt aller Zeit denkt 
Aber immer wird aempiternua und aeternua mehr sagen» 
als perpetuua; daher Cic. Cat IV» 9. JUum ignem 
Veatae perpetuum ac aempiternum. Nat D. I» 
itfj 40. Legia perpetuae ei aeiernae via. Indesa 
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bedarf auch Goclena obige Beatimmniig nur der Aende- 
rdng: perpetuum est, quod omistiont carei statt inier^ 
musione , um dem Sinn Dach richtig zu sein. Denn in^ 
Urndiiere heisst bloa aussetsen, in tempua mäiere 
cum tpe consiUoque resum&niU, dagegen omiiiere gaus 
einstellen. Varron. Fr. ap. Casp. Barth. Advers. XV^ 
9. Studia taniutn intermittantur, n» omittantur, 
4. Auf die weitere Unterscheidung von •empiUrnuM 
und aettrnuB hat sich Goclen nicht eingelassen; auch 
Popma und Nolten nicht. Ernesti sagt n. 143: ,^Sem» 
fj>iiemu8 yergrössere die Idee tou aeiernua^ ohne diess 
durch Gründe oder Beispiele zu beweisen. Extensiy 
ist natürlich der Begri£P immer auf keine Weise , also 
weder in aeternus, noch in sempUernua einer Vergrösse. 
rung fähig; wohl aber einer intensiven Steigerung; 
und diese tritt wirklich ein, aber gerade nicht in sem^ 
pUernua^ wie Ernesti lehrt Nämlich: Sempiternus heisst 
das Immerwährend e, was so lange^ als die Zeit dauert, 
ist, und mit der Zeit gleichen Schritt hält, aei^rnus das 
Ewige, was über alle Zeit erhaben ist und nach Aeouen 
gemessen sein will; denn tempua est pars quaedam a#- 
Umiiatia. Cic. Iny. I, tkj, 39. So wird der grossartige 
Gedanke „ohne Anfang und Ende'' durch aeternua leben« 
diger erweckt, als durch sampUernua^ weil letzteres mehr 
auf die lange Dauer zwischen Anfang und Ende hin- 
weist, ohne bemerklich zu machen, dass die Ewigkeit we- 
der An£uig, noch Ende hat. Sempüernua enthält eine 
mathematische, aUemua eine metaphysische Be-' 
Zeichnung der Ewigkeit* Cic. Orat 11^ ^o, 169. Barbaro^ 
Tum aat in diam t^u^are; nostra conaiäa aampitarnum 
tampua apactare dabant. Dagegen Fin. I^ 6, 17. Moium 
atomomm nullo a principio, aad ax aatarno iam- 

Aa 
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pcm inUUigi eonpeniM* Und Nat« D. I^* 33. DU • • • 
nati nunquam 9imt, si quidem aeterni sunt futurL 

5* Es liegt in der Natur der Sache , dass die Hyper* 
bei diese Wörter einander näher brachte ^ das perpetuian 
BempUernum und das sempiiernum aeternum nannte; und 
ich möchte in folgenden Stellen keine absichtliche Ent- 
gegensetzung nachzuweisen versuchen. Cic. Cat. III^ 
II, 26. Postulo . • • hiUus diei memoriam sempiter^ 

nam quam (dlem) 9pero aeternam fore. Post 

red. in Sen. i4y 34* ^^ mihi aeternam esse proposi^ 
tarn aerumnam arbiträrer , morte me ipse patiusy quam 
sempiterno dolore multarem* Divin. I^ Qo^ 125. Fa» 
tum ... est ex omni aeternitate fluens peritas sempi^ 
terna, Fun. £p. Ylf 16. MuUum perpetuitati eius 
scriptorum tuorum aeternitas addet. 

6. Um über }ugis zu einem Resultate zu gelangen^ laa- 
8« ich di e angebliche Grundbedeutung ^ zusammenge«. 
f ü g t| welche in dem juge auspicium statt haben sol]| einst- 
weilen bei Seite liegen ^ und halte mich an die Stellen^ 
wo es durch immerwährend erklärt wird. In dieser 
Bedeutung findet sich das Wort schon bei Plaut Pseud. 

Nam is mihi thesaurus jugis in nostra est domo. 
und wahrscheinlich auch Mil. III^ x, 63. 

Tui quidem aedepol omnes mores ad penustatem jugiter, 
wo man es nicht mit Fareus durch palde^ sondern durch 
perpetuOf omni tempore erklären muss. Seit Lambin 
,ateht Patent im Text, eine Conjeetur. nach, Anleitung 
der verderbten Variante picet* Aber Merula^ welcher 
jugiter in die ed» princ' aufnahm, würde ohne Codices 
schwerlich auf diess höchst seltene Adverbium verfallen sein. 
Gell. N. A. XII^ 8« Postea jugi concordia pixerunt» Meist 
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aber und bei den Schrifbtellem des goldenen Zeüaltert 
immer findet sich das Wort als Beiwort des Wassers^ 
und xwar des nicht versiegenden Quellwassers im 
Cregensatx des eiste rnen Wassers. Sallast Jog. 89> ^« 
Cäpsenses una modo atque ea intra oppidum Jugi aqua^ 
ca&Ura plupia utebaniur. Hör. £p. I, i5^ 15. 

Coliectosne bibant imbrts puUo9n§ permm$» 
Jugis aqua€. 

Cic* Dir. I^ So. Hausiam aquatn <£$ jugi puUo. 
U, 13. Temu motum,*. aquae jugi 9 colore prasseniiisni, 
Nat. D. llf 9. JSx puieis jugibua aquam caUdam irithL 
Heindorf, ad Hör. Sat, II, 6, u. Ricinus Jugia aquaafona. 

7. Die Etymologen haben sich nicht über dieVerglei* 
chnng Ton jugum, jungtra erheben mögen ; und da ist frei- 
lich Perottis Erklärung: quasi semper et sine aliqua.in^ 
termiasione Jugo affixus, womit Martini im Gänsen über« 
einstimmt, die einzig mögliche. Aber so gezwungen diese 
Erklärung ist, eben so unwahrscheinlich ist die Ablei- 
tung selbst; denn die Quantitätsverschiedenheit zwischen 
jigia und Jägare^ conjugeaj aejUgaa^ lässt sich nicht 
etwa durch die Analogie von mßlaa, mSUstua und ähnliche 
Anomalien erklären*). Warum hat man aber die Glosse 
im Gloaaar. Bened, Floriacenaia bei Martini nicht mehr be- 
achtet: Jugia: perennia^ perpetuua, aampäernua, diu^ 
turnua, perenUoriua. Ich glaube allerdings, düsa Jugia von 
diu abstammt Das ^9 welches die Aehnlichkeit mit/u- 
gum erzeugt, gehört, eben so wenig zum Stamm , als in 
airageaf aegea und gewissermassen auch infrugaa; und so 
wenig als das t in diuiiua **), Zugleich aber hat diugia 



*) Vielleicht bestan«! 711» Geiu jUgis aeben jSgia Gen. m. 
Fest US : Juges ejusdem jugi^ pares; unde conjuges et sejuges* 

**) Da sich das Mascnliaum diutior im aammt freilich bettriHeiMa 
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•ein d abgeworfen , wie JanuSf beliam und fibnlidiet; 
(vergl. Buttmann über Janu« in den BerL AbbandL 1816 
— 1817. p. 128.) I und besonder! Jupiier d. i. die$pii$r; 
axLch/ubar hat nur f cheinbare Aebnlicbkeit mit Jtsba; es 
steht statt diuar*). 

8. Noch mehr aber wird diese Vermathung dorch den 
Namen des Flusses und See^% Juturna, unweit des Numi« 
ciuS| bestätigt, dessen Nymphe bei Virgilius als Schwe- 
ster des Turnus erscheint. Zwar sagt Varro L. L. I, lo. 
p. ai.Bip, Nympha Juturna^ quae Juparet; iiague mulH 
aegroti propter id nonun hinc aquam petert aolent. Aber 
auf diese Ableitung sind die nämlichen triftigen Gründe 
anwendbar 9 welche Lactant. Fals. Rel* 1, ii^ ii. gegen 
Ciceros Ableitung Ton Jupiter vorbringt, dass nämlich da« 
Wort jupctre nicht passend sei. Erwägt man , dass "^ter^ 
nu8^ — • tumu9y nach Buttmanns Bemerkung in den BerL 
AbbandL i8i4 — i8i5 p. 188, meist Termination der « 
temporalen Adjective ist, und dass Juturna nach Amob. 
adv. Gent- III, ag. die Gattin des Janus (wie bei Ovidiua 
Jupiters Geliebte) und Mutter desFontus war (vergl. Gren- 
zers Symb; Th. IL p. 9o4), so drängt sich der Gedanke auf, 
dass sie mit ihrem Gatten einerlei Schicksal erlebt und das 
J) verloren habe. DUUurnus aber steht dem [i&fvpd'adiog 
entgegen und nähert sich durch die (isUüaig dem Begriff 



Stelle d«s LiT. XXXVIII, 4o. Terror diutior alter ^ aed 
segtiiort findet, so Hesse sich denken, dassyiigu den Positi- 
vus dazu bildete und vielleicht gar eine doppelte Schreibart 
diutior und diueior^ wie i^itium und mcium bestand. 

*) Es ist kein unb<Muinntes etymologisches Paradoxon, diu auch 
das französische jour Ton diee abstammt; das Ra'thsel Ifist 
sich durch die Mittelglieder : diM, diurnum^ giomo ^ joi^mie^ 
jour* 
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TOli immorioHs. Ovid Consol. 415. Ptanpm armot diu^ 
iurnus «ot fratrUqxm tuagfue*). Varro R« R. H, f. 
metL DiUturniores equos, meliorw pttUos ßeri dicuni* 
Welche Verehrung diese Nymphe in Rom genoss, erhellt 
ans SeiT. ad Aen. XII, iSg. De hoc fontt Ronuim ad 
omrUa Maeri/icia aqua afferri coruueverat ; — eui Luiatitte 
CatuluM primua tempbtm in campo Mariü feeii; nam 
et JiUumae firias celebrant, qui artificium aqua 
ereent, quem diem Jeatum /utumalia dicutU, Karro 
rum diumarum quarto decimo aii: Juiurna inier pro^ 
prioa deo8 nymphaeque ponitur. So erscheinen alsojugie 
und diuturnus als Nehenformen , und synonym mit peren^ 
nie; eine Ansicht, welche noch durch eine Stelle in GelL 
N. A. XVn^ a. a. / Bestätigung erhält: Q. Claudiue... 
inusitaie dixit diurnare pro diu Piper e; eed ex ea 
figuratione est, qua dicimus perennare. 

9« Ganz so wie jugie wird auch peremUe Torsnga* 
weise vom Wasser gebraucht. Hör. £p. I, i5> i5. />tt* 
teoe perennee jugie aquae. Cic Verr. IV, 48, 107. 
aquae perennee» Nat« D. 11, 39. fontium gelidas pe^ 
rennitatee. Gaes. B. G. Vlll,kZ.foneperennie, Lir. 
I, 21. perennia aqua. XLII, la* ex perenni fönte 
c. 54. circumjeetia fontibua perennium aquarwn* IV, 
3o. amnis perennia, Ovid« Fast III, 654. u. Amor, 
ni, 6,98. amne perenne. Heroid. VIII, 64. u. Amor« 
m, 9, tkS. fönte per enne. Colum. XI, 3, 8. ui ear- 

*) Bfan beseidmet die mweite Silhe toü ämturmu gew^hnlicb als 
kiirs; diets OMcht aber die Vergleichung Ton du«, diuiinua 
höchst uBwabrtcheiiilich ; Tidmehr iit in Stelleii, wie die ehe« 
angefühlte 1 als/, also das gaaae Wort drwiUbig sa lesen; eine 
Gewohnheit , welche dem AaalsQ des d noch mehr Anschan- 
liebkeit giebt. In andern Ableitengen Toa diu mnsste das • 
weichen s. B. in dudum imd ^Helleicht in dmrara. 
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iam ptrennitatis puieus habeai fidem. Flin. Ep. 
y^ 64 11. Cuncta perennibus ripis nutriuntur, 

10. Niemand hat einen Zweifel in die Richtigkeit der 
Ableitung ron annua gesetzt. Auguttin. Serm. de Tem- 
pore. Perennitas fluminia dicitur^ cum non aiccatur aeata^ 
te, sed per ioium annum fluit. Auch iColum. XII, 
ao, 8. Etiamai non in tot um perennat, scheint dieser 
Ansicht SU sein^ indem ex annum aus perennat suppli- 
rtn lässt. Und allerdings ist perennie ganz wie hiennis 
gebildet und dabei durch das synonyme annuus doch nicht 
ganz überillissig gemacht. Denn während annipersarius 
nur die alljährliche Wiederkehr als Zeitpunkt^ 
annuus die Dauer eines einzigen lahres als blose 
Zeitbestimmung bezeichnet | wird perennie die Dauer 
eines lahres alt eine lange Zeitdauer darstel- 
len , und so in die allgemeinere Bedeutung jeder langen 
oder gar der beständigen Dauer übergehn. Und wenn dem 
so ist , so lässt sich unter den bisher aufgeführten Syno- 
nymen perpetuus mit iiaxAti^^ continuus mit avrs;^i]^| 
eempiternus mit aSSio^ und dem poetischen oXavo^ » oiarifc 
(nach Hermanns Ableitung zu Soph. Aj. 667)^ Jj^i^ mit 
ifivfitoq f perennie mit dtev^g und diST'^iHOg 9 annuus mit 
itiQGiogf Ststog und iviwicJiogß annipersarius mit iniveMg 
zusammenstellen. 

1 1. Aber auffallend ist es doch , dass sich keine Stelle 
findet, wo perennie nothwendig in jener ursprünglichen 
Bedeutung erklärt werden müsste. Desshalb zieht Banm- 
garten-Crusius (Ind. p. 58a) in Suet. Vesp. 5« Puella 
nata non perennapit, die andre Schreibart per a/ino- 
1/it YOT f in der Voraussetzung, dass das Mädchen nicht 
einmal das erste lahr erreicht habe. Aber woher diese No- 
tiz ? Nach der gewöhnlichen Bedeutung des Yerbuma 



Jiigia. Ferennif. 9 

wird man adpubertaiem suppliren müssen. Es Usst sigIi 
darom swar niclit als Behauptung , aber doch als Vermu* 
tiiong aussprechen, dass perennis nicht blos interdum, wie 
Gesner im Thet. meint, sondern immer und überall durch 
Assimilation tmsperemnis, wie soUnnis aus solemnis, an^ 
tennae ans antemnae entstanden sei , und also mit annus 
mnächst*) nichts gemein habe, sondern ron amnis her« 
stamme. Und wirklich findet sich in Gic. Nat, D. 11, 39 
die Schreihsri peremnitaf es in allen Handschriften bis auf 
den CocL G. Mag nun amnis mit manare, wie ich yer- 
muthci susammenhängen oder nicht | so bedeutet perem-^ 
lua immer flies send, mid hat demnach das als 'Grund* 
bedeutung, waaju^is erst durch den Gebrauch imr tl^ßpir 
«rhielt. 

12. Wie äiejugis aqua in Nymphengestalt als luiur^ 
na auitritti so die perennis aqua in dem nachbarlichen 
Numicius als Dido's Schwester Anna Perenna oder A- 
ranna. Ovid. Fast HI, 653. 

Ipsa loqui pisa est: PlacicU sum njrmpha Numiei 
Amne perenne latens Anna Perenna pocor. 
Denn wie amnis nicht blos Masculinum war, so gab 
es auch Nebenformen, wie amnum in Interamna noch 
SU erkennen. Vielleicht kam die Femininform amna 
eben der heiligen Anna an Ehren ausser Grebrauch. 

i3. Cicero erwShnt Nat. D. 11, 3, 9 auch peremnia 
(andere lesen /yereniua) auspicia, die man xn seiner Zeit 
nicht mehr beobachte. Fest. s. Peremne dicitur au- 
spicari, qui amnem aui aquam, quae ex sacro oriiur. 



*) Zuniditt! das heisst« ohne dass ich ISugnta will, iouuu 
könne mii amnis eben so genau nuamineiihingtti wie aadk 
Plato Kgov9S und Xqo^oq mit «fevvoc «ad (im» 
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ampicato iransit Derselbe: Petronia amnis est in 
Tib§rim profluena, quammagUtratua auapicato transeunt, 
cum in campo quid agere i^oluni; quod genus auapicii 
pererme pocatur. Denn ein Flosf erhielt mit seiner Fe- 
rcnnität erst Heiligkeit Sollte wohl das Juge augurium 
—um aaf diesen nnter /s.6. rorläufig bei Seite geschobenen 
Ansdrack soriickinkommen — etwas so gans Verschiede- 
nes hievon sein ? Freilich wird ron dem Augur Cicero 
selbst Diy. II, 56 etwas anderes angedeutet: xu den 
Zeichen der fast höhnenden Verachtung, mit der schon seit 
längerer Zeit selbst hohe Staats - Beamte die auspicia be« 
handelten, sählt dort Cicero auch, quod nos augures prae^ 
cipimus , ne jugt auspicium ohpeniat , ut jumenta 
jübeant dijungere. Diess soll erläutert werden durch 
Fest Juge auspicium est, cum Junctum Jumentum 
stercus facit, mit Daciers Erklärung : Auapicato i^iam 
aui aliud agenti Jumentum, alter i jumento pinctum ei 
stercus Jaceret, ex augurum ritihue i^itiabat auspicium» 
Ideoque ne tale auspicium obpeniret, Jubebant diejungere* 
Aber wie ist damit die Notiz bei SevY. ad Aen. lH, 53j. 
snsammen zu reimen? Muki de librie augurum tr actum 
tradunt: Juge eis enim dicitur augurium, quod ex 
junctie jumentie fiat. Obserpatur enim, ne prodituro 
magistratui disjunctie bobue plaustrum obveniat. Of- 
fenbar eine ganz andre Erklärung des juge auguriumf 
welche sich auch auf Augurbiicher beruft und dadurch 
der Ciceronischen an Autorität nicht viel nachsteht Da- 
cier will zwar durch die Einschiebung ron nisi vor dis^ 
Junctie Uebereinstimmung mit Festus bewerkstelligen; 
aber auch ao werden die beiden Nachrichten einander nur 
weniger unähnlich, aber nicht gleich. Dass beide Er- 
klärungen irrig seien, ist bei dem von Cicero oft genug 
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gerngten Verikll des Angnrwesens nicht nndenkbsr. Dar- 
um darf man wobl jug9 nnd perenne auMpieium^ wenn 
auch nicht für einerlei, doch für synonym halten , wie 
ja die Angnm noch sogar einen dritten synonymen Ans- 
dmck im Gebrauch hatten : Manalis Joiu appeüatur ab 
auguribua puteus perennis. Fest. 

i4. Soll endlich noch eine Differens zwischen jugU 
und perennis angegeben werden , so lässt sich kaum eine 
andre bestimmen | als die, auf welche die Etymologie 
fuhrt ; demnach perennü nur von dem immer fliessea- 
den Wasser, also nur roa Flüssen und Blchen, 
jisffis aber von allem immer bleibenden, also auch von 
See'n gebraucht werden kann; so wie ja die JtUurna 
sogleich See nyrophe war, die Perenna nur Fl u s s nym- 
phe« Daher ist von Ulpian in L. i* §• a. D. de Flunu 
Fbimmum quaedam sunt perenrUa, quaedam torrentiaj 
perenne esi, quod Memper fluit, id est Uvmog, torreiu; 
quodhUme fluit, hoc e9i j^ima^QOvg , mehr das gebräoch« 
liebste, als das entsprechendste griechische Wort snr Ver- 
gleichong gewählt; denn streng genommen ist pereimU 
isigvxog, was Sophocles im Oed« Gol. 469. gebraucht; cUr- 
9ao; aber ist aus taim susammengesetxt und hat eine all- 
gemeinere Bedeutung. 
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S e m p e r. U s q u e. 

1. £s ist beluumti dass lokale Begriffe hSufig in 
temporale übergehn, aber desto seltener umgekehrt tem-* 
porale in lokale. So wird nicht blos nov des Yersmaas- 
aes wegen für nmi gebraucht^ sondern selbst dessen Ne« 
benfbrm no&l, s. B. von Homer II. I, 128. 

oT xi ito&i Zevg 
8Sai noXiv TQoirjv BvtßCx90P i^alana^ai^ 
obnß alle nachweisbare Veranlassung dem eigentlichen cS 
$ti not 8 vorgezogen. Eben so steht ubi für quando, nie- 
mals quando fiir ubi. 

ü. Diese Analogien führen auf die Vermuthnng , dass 
Ton den swei Synonymen semper und uaque^ immery 
das eine ursprünglich lokal sei, iS^/T^/^ßr gewiss nicht| 
ao wenig als os^^ aliv^ wovon es mit Recht hergeleitet 
wird , nicht von semioperef wie der ältere Scaliger fabelt. 
Das vorgetretene S erklärt sich , um bei dem Stammver- 
wandten stehn zu bleiben , durch saecuhim, das Deminu- 
tiv von aepum, und dmrch saturnus, Nebenform von 
aetemus ; vergl. Buttmann über den Saturn in Berl. Ab- 
handl. i8i4 — i8i5 p. 188.; xmdiper ist die fast allgemei- 
ne Endung der Temporaladverbien y wie in nuper, pau^ 
lisper, parumper , aUquantisper , welche Festus zu er- 
klären sucht; Parumper aignificat pauÜsper , quasi per '^ 
parum, hoc est polde parum* In dieser Form aosge- 
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sprechen ist die Erklärung gewiss falsch; hätte er doch 
wenigstens lieber quasi per purum geschrieben und dies« 
mit per aliquod tempus verglichen ! 

5. Dass dagegen usque urspriinglich lokal 8ei| rer- 
räth schon seine Aehnlichkeit mit usquanu Um die 
Form SU erklären^ giebt es einfachere Mittel, als mit Kan- 
ne C Verwand tsch. d. deutsch, u* griech. Spr. p. 96.) aus S»^, 
iaiB erst ein l'aKS su erdichten. Oflenbar ist usque eine 
Nebenform von ubique, wie usquam von UBIQUAM 
und unquam von CUNQUAM. Ich könnte auch sagen, 
eine Synkope von übique; denn dass diess Wort nicht im- 
mer ein amphihrachys war, sondern ein i anceps hatte, 
wie uäiuSf macht die Vergleichung von ubi%*is wahrschein- 
lich und der Galliambicus bei GitulL LXIII> 46 gewiss : 

JLiqiddaque mente f^idit sine quis ubique Jorei, 
Vergl. Hermann £11. metr. p, 5o5. Das s wurde erst zum 
leichtern Uebergang von b auf ^ eingeschaltet, wie in absque, 
und hat dann das b verdrängt So ist asporiare, osten^ 
dere, sustinere entstanden, wahrend sich in obstinare, 
Nebenform von obtinere, das b erhalten hat. Die oscines 
aves hiaben mit o«^ oris keine Verwandtschaft, sondern sind 
von dem alten obscino d. h. occino abzuleiten. Auch susque 
deque braucht man nicht, wie Vossius thut, durch eine Vcr- 
muthung Priscians I^ 8^ 44 verleitet , auf sursum, susum 
zurückzuführen; andere erkannten richtig darin das ein- 
fache subs» Und sollte diess alles nicht zu der Vermu- 
thung berechtigen, dass auch vatavog als Superlativ von 
vni anzusehen sei? 

4. Um den stufenweisen Uebergang von ubique in 
ubque, ubsque, usque wahrscheinlich zu finden, darf 
man sich nur an die Geschichte des Namens der Opici er- 
innern; denn dasa die "Ojisksc des Thuc« VI» ^ ^\&rs^^ 
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sind mit den altitalischen Fopiacis und Oscis, welche 
Enn. ap. Fest, noch Opsci und Serv. ad Aen. VII, 73o. 
Opici nennt y ist jetzt eine eben so allgemeine, als wahr- 
scheinliche Annahme; yergl. Niebuhrs Rom. Gesch. I. p. 
5o. Battmanns Lexil. Th. I. p. 67. 

5. i)emnach ist die Urbedeutung von usque wie von 
iihiquB überally welche sich jedoch nur da behauptet 
haty wo es* entweder mit Präpositionen verbunden wird, 
usque ad mare oder a mari^ die ganse Strecke bis 
ans Meer oder vom Meere her , oder wo es selbst an die 
Stelle der Präposition tritt, usqüe mare. In allen übri- 
gen Fällen ist usque ganz in die temporale Bedeutung im- 
mer übergegangen; und usquequaque bedeutet: alle- 
zeit und allerwärt s« 

6. In der Bedeutung immer steht usque in ähnli- 
chem Verhältniss zu semper, ^ieperpetuus zu sempiter^ 
nus. Es bedeutet usque immer innerhalb bestimmter 
Gränzen, semper immer und ewig, oder wenigstens ohne 
Rücksicht auf bestimmte Gränzen. Ernesti n. !253o. scheint 
das nämliche dunkel gefühlt zu haben*). „Wenn ich 



*) Dass er es nur dunkel gefUhh hat , geht daraas hervor, data 
seine Uebersetsuug der M'^örter f^usque in einem weg, ohne 
f,Aufh6ren, bis auf diese Stunde, bis ans Ende — semper im- 
9,mer, lu jeder Zeit, bei jeder Gelegenheit** gar nicht so 
obiger Bestimmung patst, und auf den Schluss ftihren muas, 
daM usque fÜr omni tempore , und semper für quovis tempore 
Stehe* Aug. Grotefend (Commentar au seinen lat. StilUb. 
p« 3.) sagt: ^tSemper stellt die Zeit als Raum dar, usque 
„hingegen als eine fortgehende Linie, die irgendwo einen 
„Anfang hat« — iTtque bezeichnet ein Fortrücken in der 
„Zeit, semper hingegen einen bleibenden Zustand.** leh 
glaube, dass diese Ansicht der ton mir aufgestellten keines- 
wegs widenpricht. 
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y,8age : man mnsa seine Pflicht allezeit keinem Vergnagea 
f,vorziehn, so muss es semper heissen; sage ich aher: ich 
t^werde immer meine Pflicht vor Augen haben, ao aetio 
^iich usqtse/* Aber er beweist, wie gewöhnlich , nichts» 
Schlagende Beispiele stehn mir fireilich auch nicht sa Ge- 
bote > aber ich schliesse auf die genannte Diflerens ans der 
gewöhnlichen Verbindung von usque mit den Conjunctio- 
nen dtan^ donec und quoad^ FäUe, in welchen sich 
nicht leicht semper finden wird* Auch fühlt man, daaa 
in Terent. Ad. IV^ a, 19. 

Rogitas? Ctesiphome pugnis miserum et ipMompeaÜriam 
Us que occidit, 
auf keinen Fall semper eintreten könnte. Donats ErklS- 
rung des usque durch i^alde , i^ehementer occidii ist ana 
der Luft gegriffen. Ganz so erzählt Hom. 11 XXUI^ ftai« 
Tvdaidrig d* ag tne^ja iniQ «roaso^ ^s/£Uio 
aiiv in ai^ivk nvQs (piMBiPOv dovgog uMmMJ. 
So wie hier aiev uvqs bedeutet: Diomedes suchte den 
Aias während der ganzen Zeit ihrea Kampfea 
zu treffen I so steht dort usque occidii für usque, dum mm 
iferberabat, occidere pobut. Der hyperbolische Gebrauch 
von occidere ist aus dem Griechischen entlehnt: vergU 
Brunck ad Soph. Oed. Tyr» i454. ElmsUj, ad Eur* J3a* 
racL ioo3. 

7« Neben diesem nneigentlichen temparale besieht 
in cunque (von cum, wie quisque von ^ii» gebildet) anch 
ein eigentliches Adyerbium tempoiralei aber nar in Sor. 
Carm. I, 32, i5. 

JhUce lenimen, mihi cunqu€ sab^ 
Rite ifocanti. 
wasBe ntlej unerhört nennt, und weil kein alter Gramma- 
tiker desselben Erwähnung thut, in cui^ua v^^mV ^(^2^ ^ 
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Ausleger ist üim gefolgt : mit Recht. Das bekannte quando^ 
que yerliält sich xu cunque nicht anders als quandocunque 
SU cumcunque, welches letztere Wort sich gleichfalls nur 
einmall bei Lucret. 11^ ii3. vorfindet. Wenn sich cun« 
que an mehreren Stellen erhalten hatte ^ so würde sich 
entscheiden lassen^ ob es auch im Gebrauch ausschlies- 
send die Bedeutung hatte ^ die es seiner Abstammung 
nach haben sollte , jedesmal oder jederzeit, wo- 
für man meist quopis tempore findet. In diesem Fall 
würde sich cunque von usque xmd semper wie eine oft 
wiederholte Handlang von einer lange fortge- 
setzten unterscheiden. 



3. 

Saepe. Crebro. Frequenter. 

1. Wenn Ferottus imd andre saepe von saepio ab- 
leiteten , demnach das oftmalig'e Ereigniss mit einem 
dichten Zaun verglichen würde , so geschah das in 
der unrichtigen Voraussetzung , dass in saepire der Be- 
griff der D[i chtigkeit so wesentlich sei , wie in stipa^ 
re. MtT die saepes dient blos zur Abgränzungi wie 
die Schranke y nicht zur Abwehr, wie die Mauer. Ich 
vermuthe vielmehr^ dass saepe aus einem hyperbolischen 
Gebrauch von ittl^ bei Pindar eis (S. Boeckh. ad Fyth. 
^> 93*) entstanden ist« Diesen griechischen Stamm ha- 
be ich oben in aepum, saecuhwi und semper nachgewie- 
•en. Wie in semper ,die Paragoge -per^ so ist in sae- 
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p0 jenes -/i# su erkennen, welches in nsinj^ nmA quip/m 
Adverbien ans den Conjnnctionen nam nud fmia*) OMieli^ 
und mit geringer A^denuig ni mopie und m/m d. h< M|jp# 
nieder erscheint 

!2. Für die Sinsremrandtechafk zwischen tmnpmf «nd 
•€M»/>s spricht auch das Verhiikniss Tcm so«^ sn etehf^, 
welches letztere unstreitig schwächer ist: Cia Goel» s4* 
med« Crebro Catulum^ sitepe me, Maepistimt 
naminttbmt Cic. Orat. 66, aai. Quoniam mo» medls 
frtqu^nter, p§rum etiam raro in yeria euim* mmi Jm^ 
rpnsibma circumscripta num0ro$$que dictndmm #s/**. Qumm» 
quam uirwnqu€ n^nnunquam pcl potim9 sa^p^ #e#^ 
dii. Ebendas. §* aa4. Sa0p$ singuUs lUeHdmii $8if /i/#» 
rumqut binis, t^on f%r9 Urmi9. Sonach ist wohl s«iyi# 
«igentHch immer wieder, und überall mit oft, cr^irm 
vm^fr^qiktnUr aber mit häufig su übersetsQn^)^ Alleni 
der Bestimmung des Verhältnisses von erebro mafreqmtnMß 
Ansa «ine Untersudnoig über den Untersdbied swisehM 
frequens und creber Yorangrim^ 

3. Creber und Jrequena sind dem Begriff und 6o» 
brauch nach gewiss sehr yerwandte Wörter« Plane 34, 
Hoc fr6quenter in me congeasisU, sonsgus s» so cr^m 
be^rßiißti* CücOratll, iS, 56. hdsst ThuqfcUdes cr^b^r 
r€rum frequentia. Brut ^5, 3a5. Jn Hortenaio , . . confiiik^ 
mta$ iila ^r^brU^^qu^ HnUrUiarum pristima mm^bM 



^ Nempe esc nampe ortum^ mi quippe em quiape. IM^ 
•ig. ad Soph. Oed. Cot i5jS. Bnanr. p. CXCIIL 

•*> »,Esft oft wird soff dieYsiMliMeriMit der 2«ll«n giisia, 
,»warin ecwM iMstana* oder fssehisht; bat hinfig bloa 
fAfti dio Ms^s» der Bii^a mid Bsgebeahsiisn, dioTwkcM»- 
«.Mii 9dtk «sehsfar, ohne MmuMtt md^ dim Sb^^ Ebs»; 



B 
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Beide Adjectiva werden sowohl von Sachen , als von Per- 
sonen gebraucht Liy. U^ 3a. £a fr equentior fama est^ 
quam • . • in jiyentimim secessionem factam esse, Pliii. H. 
,^ N. XXXVI, 26. s. 66. Ea fama crebrior diu, quam 
certior fuit. Tac. Hist III, 71. Ann. XI, 34. — Liv. 
XXrV, 3. . Lucus fr equenti silpa et proceris arbo^ 
ribus sepfus, Ovid« Met. "XI, 190. Creber arundinibus 
tremulis ibi Bürgere coepit Lucu8. — Cic. Farn. X, 3i» 
Saltus Castutonenaia • . • fr equentioribus lalrociniis 
infestior f actus est, Nep. Phoc. I, a. Propter fr equen^ 
tes delatoa honores, Caes. B. G. V, 12. Aedificia cre"- 
berrima. Sali. Jug. io6. Ignea creberrimos fieri 
jubet. Plin. £p. I, 3> s. C rebris excursionibus at^o^ 
caris, — Liv. III, 24. Caeso frequens ad signa fuit; 
vergl. Donat ad Ter. And. I, 1, 80. Cic. Att. I, 19 in. 
/n scripto multo essem crebrior, quam, tu, Cic. de Orat. 
m, 55. Refert etiam^y qui audiani . . . frequentes an 
pauci an singuU. Plaut Poen« I^ 38. Tarn crebri ad 
terram accidebant, quam pira*. 

4. Wenn man Cic. Verr. Act. I, 3, 7. Videt mul- 
to s equites Romanos, fr equentes cipes atque socios mit 
Cic. Nat« D. n, 55* Crebrae multaeque i^enae ver- 
gleicht, 80 möchte man glaaben, creber werde vorzugs- 
weise von Sachen, frequens von Personen gebraucht*). 
Die Mehrzahl der Stellen, spricht vielleicht dafür, wenn 
man z. B. frequentissimum theatrum in die Zuschauer, 



*) Die Differenz, welche Schmidtson p. 67 angiebt, ist* durch- 
aus nid&t haltbar: f^creber gilt yon demjenigen» was während 
„einer Zeitreihe in grosser Anzahl |[eschieht, sidi wieder- 
„holt, wiederholt wird; frequens ton denjenigen, was zu 
„euier bestimmten Zeit in grosser .Anzahl vorhanden ist*^ 
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und den creher Thucydide» in Thucydidi» scripta auflöst^ 
wie sichs gehört. 

5. Aber den wesentlichen Unterschied glaube ich 
darin sa finden, dass eine vielfältig vorhandene Sache 
oder eine oft wiederholte Handlung durch creher bezeich- 
net wirdy in sofern sie dicht oder dick auf einan- 
der ist oder geschiehti durch ^e^ni^n« aber, in sofern sie 
reichlich vorhanden ist. So enthält j^e^ruen« mehr 
ein Lob^ so wie lcargu»\ und creher mehr einen Tadel, so 
wie episeue; und frequeniea senatorea heisst der Sena^ 
weil' die Vollzähligkeit ausgedrückt werden soll; 
crehri würde andeuten , dass es der Menge wegen an 
hinlänglichem Raum gebreche und die Senatoren ge- 
drängt sitzen müssen. Plin. H. N. XYIII^ 19. s. 4g« 
JLevea aestus, frequentee imbres, pingue herhosumque 
sohsnif lauter Lob. Ders. VII, 21. s« 25. Ue est crebra 
sors calamitalum. Doch ist creher' so wenig, als ge- 
drängt unter allen Verhältnissen ein Tadel; die oben 
ausgeschriebene Stelle : Thucydides creher est sententiarum 
frequentia bedeutet: Thucydides ist gedrängt wegen sei- 
nes Reichthums an Gedanken. Nep. Milt. 3, 5. Quum 
crehri afferrent maUü male rem gerere Dariwn sagt: da 
Bote auf Bote kam. 

6. Die Unterstützung dieser Ansicht durch die Ety- 
mologie habe ich verspart als Zeichen, dass ich kein 
volles Vertrauen zu ihr hege. Frequens scheint sich auf 
den StBOooxaJere, ferme^ fortie zurückfühien zu lassen, 
und man darf, glaube ich, ein Verbum FREO anneh- 
men , welches sich in dem Participium ßretus d. h. ßr^ 
matus ardmo erhalten hat, und von firmare nicht ver- 
schiedener ist als Tuu von T*fi(xa). Daher kömmt es auch^ 
dass fretue blos mit dem Ablativ, nidoX ^« ^Mi ^^'l^^^ 
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nym conßsus auch mit dem Dativ construirt wird ; denn 
frttu» heisst objectiv eigentlich gescbütit durch etwas 
und dadurch ermuthigt, mit ttUus vergleichbar , confisua 
subjectiYy vertrauend auf etwas , mit securua ver- 
gleichbar* Neben firtno muss nun noch eine zweite 
verstärkte Form mit Einschiebung desselben Sperrcon- 
tonannten gj der in sirages und jugia dem Hiatus vor- 
beugt,, also FREGERE oder FRECERE mit neutraler 
Bedeutung existirt haben , von dessen Particip frequtn» 
eine andere Aussprache war. Vielleicht lässt sich diese 
Ansicht auch durch die alte Form forciU^ dann durch 
das Zeitwort farcire und endlich durch den Grebrauch 
fere und firme fiir insgemein unterstützen. Diese 
letztere Combination hat Vossius; aber nur um ein un- 
erhörtes Ungethiim von Etymologie und Gomposition zu 
schaffen, frequena durch fere^ cogens zu erklären! Varro 
L. L. VI trifft eben so weit vom Ziel: qid adest as^ 
siduua; ferre quem, quae oportet y is frequena» Op^ 
poru üaque solet. Jos. Scaliger leitet es von fraxare^ 
^^ixxtw d. h. munire ab. 

7. Zuversichtlicher erkenne ich mit andern in ere^ 
her einerlei Stamm mit crescoy besonders wenn man die 
Farticipialform craseus vergleicht, welche sich zu creber 
eben so> wie russus zu ruber verhält. Beide Attri- 
butive unterscheiden sich im Gebrauch £ut nur dadurch^ 
dBA% creber ein arithmetisches, crassus ein geome- 
trisches Wachs thum bezeichnet ; und ich zweifle nicht, 
dass Ovidins, der Am. UI, 6, 8 den angeschwollenen 
Waldstrom anredet: 

Et turpi craesas gurgite poUds aqüas, 
mit eben dem Rechte crebraa hätte sagen können, mit 
welchem Liv. XXVIII, 3/. Fis creberrimae (Pal. a. 
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celeberrimae) grandlnia sagt; ao aber bat Qridias du 
angescb wollene Waaaer als gewachsenen Strom, nicht 
als vermehrte Flutben, Livins dagegen den Hagel 
nicht als Hagels chlag, sondern als Hagelschlots en 
vor die Phantasie gefnhrt. 

8. Von creber ist celeber ursprünglich ni^r der Aus- 
sprache und der Declination nach verschieden. la wenn 
Stephanus die wahre Lesart gegeben bat, to deklinirt 
Gellius auch celeber nach creber \ nämlich XIX^ 5. De 
urina celebr.a ex igni proximo Jacta» Doch haben die 
Godd. crebra. 

9. Der Uebergang von creber in celeber ist derselbe, 
wie der von itQvmm in xaXvitTm, von q>{tdaa(o in q>vlaatTm» 
Das Stammwort crescere selbst hat die Nebenform glis^ 
cere, £s sei mir vergönnt, noch zwei andre griechische 
Wörter, deren Etymologie bisher Schwierigkeit gemacht 
hat, auf dieselbe Weise zu erklären. 

10. Erstens »alaif^oifi, welches einmal bei Homer, 
IL XXII](, 845, dann n;iit der Variante xalaßgoip bei 
Apollon. Rh. IV, 974. und Goluth. 107. vorkömmt und 
den gekrümmten Hirtenstab, pedum, bezeichnet. 
Lennep« ad Goluth. p. 69 setzt an die. Stelle der. wun- 
derlichen Ableitung aus jcaloy ctvoy Qtnop eine nicht sehr 
verschiedene aus xaXov Qotjf* Ich bin überzeugt, dass 
es aus nQcuQOxjf entstanden und hörn förmig bedeutet; 
denn gewiss war nicht der Stab krumm, sondeim 
oben gekrümmt, etwa in ein Gemshorn ausgehend; 
dass üQaXga aber, nicht wie die Wörterbücher angeben, 
Nebenform von ni^a, sondern von ni^ ist*), hätten 



*) Hesych. T. IT, p. 34o* führt auch «ga^a an , \v0raa3 sich 
ttQavQUy nalavQa erklärt; und ugfe' «Qias' rmc Ss xe^etAv^ 
Vergl. Menrik. ad Tryphiod. 2i3. fiei welcbeca äc\A\lv-- 
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die ßoeg iQ96xQaiQak oder svHQmgoi d. H. mit schönen, 
nicht vor- noch rückwärts gebogenen HÖr- 
nern, seigen sollen. Ich dächte, das Geradetragendes 
Kopfes wäre keine, oder wenigstens eine nicht eben her- 
vorstechende Eigenschaft des Hornviehes ! 

11. Das zweite Wort ist die aristotelische ifreXi- 
jpWf welche bekanntlich ein fünftes Element, woraus 
der Geist bestehe, bezeichnen sollte, und von Gic. Tusc. 
I, lO, 22 durch quasi quaedam continuata motio et per^ 
tnnia übersetzt wird. So ist's also nur eine andre Aus- 
sprache von irtQSfjuaf dem platonischen Ausdruck für 
solertia , und ich bin mit Hemsterh. ad Lucian. T. I. p. 
95 der Meinung, dass Greg« Corinth. p. i55 mit Recht 
M^kiiua nur für eine dialektische Verschiedenheit er- 
klärt, wovon vielleicht gar xqi%Bt,¥ und dgaiisXv eine Spur 
enthält. 

12. Nach der Notiz des Nonius p. 89. Marc. Cele~ 
hre non soUan frequena^ 'aed etiam pelox: Acciua Aegi- 
stho : Celebri gradu gressum accelerasse decetj womit 
Serv. ad Aen. IV, 64 1 übereinstimmt, leitete Perottus 
celeber von celer ab. Aber beide Worte haben nichts 
mit einander gemein ; celer ist von ceUerCj und wenn sich 
im alten Latein vor das r noch ein b eindrängte, so 
war das eine Art Digamma, wie oben n. 10. in itaXaßgoxp; 
vgl. Lindem, ad Plaut. Mil. Gl. IV, 4, Go. Allein im'Accius 
glaube ich, dass Nonius das Beiwort missverstanden hat, 
und celebri gradu durch crebria gradibus zu erklären ist^ 
wie Sil. Ital. XII, 5 18. Instincti glomerant gressus. An- 
ders lässt sich auch wohl Ovid. Art. II, 705. 



steiler findet sich deun aber wohl dai Substantiv 9tgaiQa7 
Stephanus scheint keine andere Autorität als Hesychius zu 
keimen. 
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Sponie sua sine te celeherrima perba löguiniur. 
nicht fiiglich verstehn, wie er auch Am. III, 5, 5. C«- 
leberrimua ilice locus in demselben Sinne wie Met. X I, 
igo. Cr eher anindinibus locus braucht. — Martini leitet 
celeber von colo oder von nisUuf cluo ab, Vossius sa* 
gleich mit clarus von atlare. 

i3. Es ist denkbar, dass das Verbnm crehrare wegen 
des dreifachen r die Bildung einer weichem Form veran« 
laset hat. Diese liess sich durch die Entfernung entwe- 
der des ersten oder des zweiten r gewinnen ; der letztere 
Weg ist in der Form crehescere, der erstere in celehrare 
eingeschlagen« Doch hat sich auch crebrare erhalteui ent« 
schieden im compositum Plaut. Truc. I, i, ag. 
Si raras noctes ducU, ab animo perüj 
Sin increbrapitj ipsus gaudet, res perit. 
Zweifelhafter in Flin. H. N. XI, a4. s. 28. Quam non ad 
hoc (sc. ad celandas pedicas) pertinet crebratae pexitas 
ielae et quadam poUturae arte? So hat Hardouin aus 5 
Handschriften aufgenommen, mit Recht; für cribratae, 
was die Feinheit der Faden bezeichnen soll. Freilich 
heisst beides fein, sowohl der zartgesponnene Faden, als 
auch der durchgesiebte Sand, aber da der Sand es nur 
durch Absonderung von den groben Sandkörnern, der 
Faden aber gleich bei seiner Entstehung wird, so wür- 
de es ein abgeschmackter Tropus sein , wenn Flinius die 
telas lieber cribratas, als tenuatas genannt hätte. Cre- 
bratae pexiias telae bedeutet, dass die Fäden des Gewe- 
bes dicht an einander sind und das Ganze so glatt wie 
gekämmtes Haar aussieht. 

i4. Das Verhältniss zwischen creber und celeber selbst 
lässt sich so bestimmen , dass beide zusammen dem Ge- 
brauch des einen frequens an Umlang gleicbkotsnu^xv. ^x^ 
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fast alles y was creber heisst^ auch frequens heissen kann^ 
geht aus den unter n. 3. {sutfanunengestellten Beispielen 
hervor« Darunter ist aber keines, welches dem Gebrauch 
Yon frequens emporium z, B« Liv. XXXVIET, i8. entge- 
gengesetst werden könnte; dafiir ist celeber üblich; so c«- 
leberrimua portiia in Cic Man. 12* d. h. vielbesucht« 
Ueberhaupt hat creber mehr neutrale^ vielfach vorhan- 
den, celeber mifila passive, vielfach gebrai:(cht| und ,^- 
quene neutrale und passive Bedeutung« Crebrae con^ 
cionea sind oft gehaltene, ceUbres stark besuchte 
Versammlungen; frequerUes könnte beides bedeuten. In 
wenig Fällen wird man zweifelhaft sein können, ob creber 
oder celeber stehen müsse. In Cic. Phil. XIV, 5, i4« 
Scüia eiüm per hos dies creberrimum fuiaee sermonem^ 
giebt Ernestis Ausgabe vom J. 17/3, ceUberrimuntj in der 
Ausgabe vom J. 1/56 steht noch creberrimum j und so auch 
in Wemsdorft Ausgabe ohne Erwähnung einer Variante ; 
beides kann Statt finden ; creberrimus sermo, in sofern das 
Crcrede in vieler Leute Mund ist, celeberrimus , in sofern 
viele Leute das Gerede erzeugen. Suet. Tib. 52. Cele^ 
berrime acclajnatum est. Andre creberrime, 

i5« Ucber das Verhaltniss von celeber zu frequens 
sagt Valla .Elegg. IV, 96. In hone ducor opinionem , ut 
locus celebris proprie sU honoratorum frequentia 
^cidtns; non üa frequens neque frequentia, quo no* 
nUne qualiscunque hominum muliiiudo signißcatur. 
Ungeachtet der Beispiele, aus denen er diese Regel ab- 
strahirt, glaube ich doch, dass sich der Satz eher umkehren 
lässt, demnach dasselbe Verhaltniss eintritt, welches ich 
zwischen creber und frequens unter n. 4. nachgewiesen 
habe. Cic. Quint. Fr. I, 2. Thealrum celebritate re^ 
fertissimum. Die Senatsversammlung heisst frequens. 
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die. Volksversammlung Cic. Vis, i5. concio celeb€rr£ma, 
weil liier eine Meuschenzahl bis zn einem lästigen 
Gedränge, in der Curie nur bis zu einer imponi- 
renden Vollzähligkeit denkbar ist Auch zwi- 
schen celebrare xmdjrequeniare wüsste ich keinen Unter- 
schied anzugeben, als den, der aus dem bisherigen folgt, 
und theils ein gradweis er, zu Gunsten von celebrare, 
theils ein apecifischer^ zu Gunsten von frequenUnre 
ist; eben so wenig zwischen crebro d. h. oft und 
schnell nach einander, und eher zu oft^ als 
zu selten, und frequenier d. h. oft und nicht zu 
selten, wovon ich bei' dieser Untersuchung ausgieng. 

16. Y on fiequens ist celeber noch besonders dadurch 
unterschieden, dass celeber wohl immer eine Beziehung nur 
auf Personen hat, frequene aber auf Personen und Sachen. 
Ein vielbetretener Weg kann Jrequens pia (Plin. H. N. 
XV, 19. s* üi.) und celebris pia (Gat R. R. I.) heissen; 
aber hätte Plinius in H. N. VI, fi8. s. 5a. anstatt insuia 
plurimis margarüie celeberrima d.h. durch ihre vielen 
Perlen bekannt, lieber frequentissima geschrieben , wie 
er V, 9. 8. 10. den "Sil feris et belluie frequene ge- 
nannt hatte, so würde plurimis weggeblieben sein und 
das Ganze nur deuReichthum an Perlen bezeichnen. 
Da demnach celeber fast immer in celebratus ab hominis 
bus auizulösen ist, so geht es in die Bedeutung von viel- 
besprochen^ berühmt über ; wie schon crescere ele^ 
garUisaime dicitur de hotmrUbuey qui famam nominis pel 
gloriam consequantur , nach Ruhnk. ad Ter. Heaut prol. 
a8. Desshalb seh' ich nicht recht ein, warum pir celeber 
nicht einen b e r ühm t e n Mann bezeichnen dürfe. Schon 
Pareus Lex. Plaut, behauptet : Celebris Latine de Itico 
et non de homine dicitur; cui dssertus opponiiwr. 
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Auch Ruhnken schlägt in Vcll. Fat. II, 78. celeberri^ 
moqu-e juvenum Pacoro regia filio eiuo Aenderung in <icer^ 
rimoque vor, doch mit dem Zosatz: quoniam celeher 
inUr ^'ocea e9t Veüejo imprimis frequentatas y nihil affir-- 
mare audeo. Wirklich findet sich im Vellejus diess Ad- 
jectivam wenigstens achtmal in ganz ähnlicher Verbin- 
dang von Personen gebraucht : 11, 9^ 16. zweimal. 17. i8. 
26, 86. 99. Krebs in seiner Anleitung zum Lat Sehr« 
p. 365 dehnt das Verbot auch auf celebriiaa aus ; Weber 
aber Uebungsschule p. 16. giebt wenigstens zu, dass es 
,,zu weilen von Personen z. B.von Lehrern, die zahlreichen 
,,Zulauf haben" gebraucht werde. In jedem Falle sollte 
man die Behauptung auf die ^^alten bewährtesten Aucto- 
^,rcn," wie Janus in seinem Philol. Lex. p. 332 gethan hat, 
d, h* auf die Prosaiker des goldenen Zeitalters beschran- 
ken. Ovid, Met, V, 712. 

Inter Sicelidas Cyane celeberrima nymphas, 
TibuU. n, 1, 33. 

Gentia ^iquitanae celeher Messala triumpJds. 
Plin. H. N. XXXV, 11. s. 4o. Erigonua,.^ in tanium 
ipae profecity ut celebrem etiam diacipulum relique^ 
rit Paaianu Tac. Ann. II, 88. jirminiua . . • canitur ad" 
huc barbaraa apud gentea,*% Homania haud perinde e«- 
lebria. Mart. Ep. VII, 100, 5. 

Te celebrem forma natura creapit» 
17. Neben crebro, welches immer in temporaler Bcdeu« 
tung, oft, vorkömmt, hat sich crebre in localer Be- 
deutung, dicht erhalten; Vitruy. II, 9. Alnus crebre 
fixa; gerade wie continuoy sogleich^ neben continufy 
zusammenhängend, in Einem fort. Scheller cp- 
tirt für letztere Form zwar blos Varro L. L. IV, 5. Stil- 
Ucidium atillatim cadit, flumen Continus fluit ; aber 
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abgesehen von QuintiUan, ans welchem sie Inst. 11, 20, 
3. IX, 1, 11. vielleicht mit Um*echt verdrängt ist, steht 
sie noch bei Non. p. 376, a6. Merc. Prolinus, jugUer et 
cofUinue. YergLNolten Lex.. Antib. p. 894. 



4. 

Salvus. Incolumis. Sospes. 

1. Unter at^ere wünschen, bieten die Wörterbü- 
cher anch die Beden tong gesund sein, besonders im 
Imperativ aue^ als Begrüssungsformel. Wie ist diese 
ans dem Begriff wünschen abzuleiten? Festos will das 
aufUären: Apere nihil cUiud est, quam cupere^m** -Ex 
quibus praecipua cupidüas inteüigitur, cum significet et 
gaudere. Offenbar hat der gleiche Gebranch von 01% 
nnd ;|^^ diese Annahme einer Bedeutung gaudere veran- 
lasst, wie auch Grotefend Lat Gr. Th. II, $. 199. ver- 
muthet. Da jedoch a^/v höchstens sich auf etwas 
freuen bedeuten kann, und mithin doch nothwendig ein 
Entbehren in sich schliessti so ist es undenkbar, dass 
man mit einem solchen Wunsche begrüsst . habe. Es 
bleibt kaum etwas Natürlicheres übrig, als "den Grass so 
XU ergänzen: „Wünsche nur, und was du wünschest, das 
j^öge dir werden !'' Und doch wie unnatürlich! Ich 
halte desshalb beide Wörter mit Grotefend a. a. O. nur 
für zufällige homonyma^ und ohne mit ihm rechten zu 
wollen, „ob auere, gieren, von aüe«?)' atk«L^XL^W;t- 
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y,8tammt^ und apere gedeihen als die Wurzel von au- 
yjgere Gedeihen gebeni cu betrachten ist/' erkenne 
ich in dem Grass a^e, oder (wie in den meisten Grabsehrif- 
ten der spätem Zeit stehen soll) haue eine schwächere^ 
dem griechischen oaog näher stehende Form des gewöhn- 
licheren salve ^ sowie die Vopieci oder Osci sich in VoUci 
verstärkten *). Entscheidend für die Identität beider For- 
men ist besonders die Anecdote in Suet. CI. ai, wos. £r<- 
nesti. Daher wird ave wie ealue sowohl beim Willkomm 
als beim Abschied gebraucht^ während sich vale ausschliess- 
lieh cu einer Abschiedsformel gebildet hat. 

a. Salpeve hat sein regelmässiges Transitirnm in eal-- 
pare, wie placere von placare. Wahrscheinlich war sal^ 
vare zu. keiner Zeit in Rom ein unbekanntes Wort, und ich 
glaube^ es kann nur die Frage sein, ob es der lingua rustica 
ausschliesslich oder nur vorzugsweise angehört habe. Ist 
das erstero der Fall, wie ich von der ciceronischen Zeit 
und wenigstens in Bezug auf Cicero gern glaube , so hat 
man allerdings wohlgethan, in Cic. Fis. 5i. Me poftse 
Uerum rempubUcam aalvare, und'Nat D. 11,' 5,^. 
Nulla peremnia salpantur, undOvid. Font. IV> i5, 4i. 
Te(fue meae causam aalpatoremque salutia die urbanen 
Formen serpare, eerpantur , serpatorem aus Handschriften 
herzustellen. Auch in Quintil.XII, lo, 44. ^t loquuntur et 
eerpant pereonarum discrimen, und cbendas. §. 70. pripa-- 
torUm consiUorum eerpabit dUcrimina ]iaben die alten 
Ausgaben salpant und aalpahit^ obschon die neuesten Aus- 
gaben keine Variante erwähnen. In Declam. V, 7. 
scheint die Lesart aalpandi allerdings schon des Sinnes 



*) Mit Butttnanns Ableitung d«f sähe Ton ovloe oXoe ^ heil 
(TergU Lexil.Th. I,* p. 190.) kann ich mich nicht befreunden. 
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wegen gegen saU^a aosgetauscht werden xu müssen; aber 
in Liv. Ep. LV, welche bekanntlich den Floras mm Ver- 
fasser haben sollen, steht in dem MS« Quufth spes nuUa 
saluandi exercüua esset* Zuerst findet sich die Form 
sicher in Inscr. ap. Grater* p- 19- n* 5. lopi cuetodi Qid^ 
rino SalPiUori pro sabue CaeearU Nerpae Tra/ani Aug» 
und in späterer Zeit unzählig oft, nicht blos in den la- 
teinischen Kirchenvätern^ welche, wie die Schriftsteller 
der damaligen Zeit überhaupt, bekanntlich mehr aus der 
Bauemsprache in die Schriftsprache au&ahmen, als selbst 
willkührlich in die lateinische Sprache einführten, son- 
dern auch bei den Grammatikern, z. B. bei Non. i^ospi^ 
ientf solvent *)• 

3« Von scUpore ist 8<üuUxre das regehrechte ftequen- 
tatiyum, wie pohätare von polpere* Kein Wunder, wenn 
eahUo einmal auch in seiner ursprünglichen Bedeutung, 
erhalten, vorkömmt, in Plin. H. N.XVII^35, s. 11 
Sequenti anno pabnitea ealutentur pro piribue matrie 
singuU ata gemini f wofür Hardouin salpeniur in den Text 
brachte. Aus dieser Grundbedeutung, einerlei mit saliUem 
impertiOf lalst sich die Bedeutung salpere /ubeo oder salutem 
dico noch natürlicher ableiten, als unser grüssen von 
gross machen, was doch viele deutsche Sprachfor- 
scher für ausgemacht angenommen haben. 

4. Serpare ist liur eine andere Aussprache von sal^ 
pare. Man kann nicht sagen, welche von beiden, ja nicht 
einmal, dass eine von beiden die ältere sei; beide sindxwei 
auf verschiedene Art verstärkte Formen von apere* So 



*) Eine Anfaahlang der Gelthrten, welche salvare Terthei- 
digt oder Terdammt haben, findet sich bei Nolten Lex. 
p, 1180 s^. u« Addit. p. ii4. 
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möchte ich t^algus lieber mit pergere als mit tfoloLog in 
Verbindung bringen ^ wie Buttmanu im Lexil. L p. a46. 
versucht hat; und papulare stammt vielleicht mit perL 
berare von ferire, aus palpulare entstanden wie macer o 
ans marcero. Und wie nah sich beide Aussprachen 
•tehn^ kann schon der deutsche Provinzialismus beweisen^ 
demnach man z. B. in Thüringen und Franken Salvete 
anstatt Serviette zu sagen pflegt. 

5. Noltenp. iiS/, meint zwar: y^Serpare miUtare 
perbum esty et de eo dicitur^ qui parcU in bello, quos cae^^ 
dere poierat , salpare autem ejus est, qui non pitam do" 
not tanUinij sed et meliorem statum addit felicemque fa- 
cit}*" Aber zu dieser Unterscheidung hat wohl der Aus- 
druck serpua Anla£s gegeben , den man durch die Begriffe 
ttlxtiahotog, ^ygrid^eig in Verbindung mit serpore bringt; 
Mir scheint aerpue von aerere abzustammen^ und ursprüng- 
lich einen Sämann, Ackerknecht zu bezeichnen* 
Fest. Eritudo: serpitudo. Denn es ist mehr als wahr- 
scheinlich, dafs die aerpitua ursprünglich, wie bei den 
Germanen nach Tac. G. u5j so auch in Rom sich auf 
die Dienste eines colonua beschrankte. 

6. Die Römer selbst sehen freilich beiole Formen 
mehr als sinnverwandte, denn als gleichbedeutende Wör- 
ter an; sonst wäre ihnen eine solche Verbindung lästig 
gewesen wie bei Flaut. Aul. IV, 6, ii. 

Di me aalpum et aerpatum poJunt. 
CiG.Cat.in. lo. 25. Ut omnea aalpi conaerpareminu 
liiv. XXII; 10. Resp. , . aalpa aerpata erit 7Ua duellia» 

7. Wenn Varro JD. X. aalvua von aanua ableitet, so 
lie£se sich diess durch Vermittelung einer Form SANUÜS 
und Uebergang des nin.1 wohl als möglich denken. Aber 
einfacher betrachtet man umgekehrt aanua als eine Con- 
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traction aus SJFANUS von einer Form SAVEOy die 
in der Mitte swisdien avto und nalveo steht. Wie sabiB 
als SabstantiTom von saipus nur die £xistenz über- 
haupt opp, perdUus bezeichnet, so saniitis die Ge- 
sundheit des Existirenden opp. aeger^ zunächst 
des Körpers » dann vorzugsweise der Seele. Ter. Eun. II, 
a, 27. Quibus in re salpa et perdiia profuaram et pro^ 
sum saepe. Cic. Tusc. III, lo, :t2. Ut corpus etiamsi 
mediocriter aegrum esty '9Jtnum non est* In Flaut. 
Truc. n, Q, 5. 

AST. Sal^e ! ST. Satis mihi est taae talotis : nihil moror : 

non salf eo ; 
Aegrotare malim quam esse tua salute soluior. 

scheint die vulgata sanior eine Correction zu Gunsten 
jenes Gegensatzes zu sein. Aber salpior, welches Fareus 
Lex, p. iii3. nach Handschriften empfielt, ist gewiss 
die ächte Lesart; thoils wegen der Alliteration von sa- 
bUey wie Cist. III, i5. O salute mea salus saluhriorl 
theils mit Bezug auf das obige non salpeoy theils als ko- 
mischer Comparativ. Daher verbunden ohne Pleonas- 
mus: Flaut. Merc. rV, I, 12, Des salutem et sanita* 
fem famiüae. Und tropisch : Merc. I, a, 6a. Armcumn^ 
ta * . , salpa et sana sunt. Cic. Farn. XII, a3. Nul- 
lam partem per aetatem sanae et salpae reip. gustare 
potuistL 

8« Vermöge dieser Abstammung ist sanus von shiU^ 
dus nicht blofs durch den Gebrauch, demnach nur letz- 
teres vorzüglich in physischer Beziehung gebraucht wird, 
sondern auch ursprünglich dadurch unterschieden, dals 
sanus die Grosundheit blos als Wohlbefinden, validus 
aber als Fähigkeit zum Handeln darstellt« Anders 
Donat Sanus qui saiuus est^ falidus qui maCauncw 
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• » 

rmrum necMoriarum ^ad saluUnu Auch di» Formeln 
saline und f^ale sind, obgleich nur dieWillkühr des Sprach- 
gebrauchs die letztere ausschliesslich zur Abschiedsformel 
gestempelt hat^ in sich eben so verschieden 3 denn sal» 
f^mu» ägU f?jff palemu» äffte Ifeff^tf. 

g. Saluber^vxii SakäarU haften die actiye Beden« 
tung mit einander gemein. Dafs sie in ealuber ursprüng- 
lich sei, wie Valla's Derivation (Elegg. IV. 88.) von^a- 
buifer andeutet, möchte ich nicht verbürgen. £s ist 
vielmehr mit der gleichen Termination von salyeo, wie i^- 
gubria von lugeo gebildet, eine härtere Aussprache der 
Termination in polubiUs* Daher wird es auch nicht sel- 
ten eben so wie diese Adjective in neutralem Sinne ge^ 
braucht: Tac. H. V, 6. Corpora hominum ealubria ei 
ferenda lahonun. SalL Jug.ao. Genus hominum. saluhri 
corpore. Tac, Dial. 4i. lis gentibua^ quae firndeaima pa^ 
ieiudine et ealuberrimis corporihus lUuntur , und wird 
dadurch ein Synonymum von sanua; doch durchaus nicht 
in einerlei Bedeutung ; denn eanum corpus bedeutet mehr 
den temporären Zustand, verwandt mit integer, 
dagegen «a^r« die natürliche Beschaffenheit des 
gesunden Körpers, verwandt mit robustua. Nicht als 
wenn man im letzteren Fall nothwendig von Geburt an 
tmd immer ealuher sein müfste \ denn sonst könnte Liv. 
IIT, 8, 1. nicht sagen: Defuncta morbis corpora salu^ 
briora esse ineipere. Aber hätte er «aniora gewählt, so 
würde er mehr die Abnahme der Krankheit, als 
das^ i^as er ausdrücken will , die Rückkehr der uar 
türlichen Fülle der Gesundheit bezeichnen« 

10. Der nämliche Unterschied ist zwischen sanitaa 
tmd salubritas anzunehmen: Cic. Brut. i3^ 5i. Ut elo^ 
quentia • « • omnem ülam ealubritaiem diticae dictio^ 
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ni* €i fuad saniiatem perderet. Nämlich Moiuifrta oratio 
ist die kerngesunde^ orkrSfHge , sana die nüchterne und 
besonnene Sprache; vgL Tac. Dial. a5. Plin. £p. 1X> a6. 
Ueberhanpl ist sabu das Leben ala Existeni^ saniias der ge- 
sunde Zustand, aalubrUa» die gesunde Beschaffenheit, pa^ 
letudo die Gesandheitsamstände nnd an?' ^i^glpß die Krank« 
heit« Vergl. Ernesti n. ai. 17a. 

II. Aber salutarU ist das Adjectiy von uUub (denn 
der CoüiM und die Porta Sahaaru hatten nach Varro L. 
Im IV, und Festns ihren Namen von der omUb Salutis) 
und yerhalt sich au diesem Sabstantivnm wie saätber zu 
sanitatm Daher die Unterscheidung im Grebrauch: galu^ 
hria umUftUm afferunt, opp» pestilentia, »alutaria bo^ 
luUm i^eruntf opp, pwUfara *). Cic Fat 4. Loeos • • • 
alio9 §ue salubreSf aiios peMtilentes* Nat D. IQ, 2j* 
Rationem^ quoniam pest ife ra sit multiSf admodum paucis 
• alutaria. II, la, 34, Accessum ad re9 salutares, a 
peBtiferiB recesutm. Legg. I, 169 44. Auch Fam* IX, la« 
Grattdor BajU nottriif aquidem^ ut scribU^ Bolubreä 
repente factae naU, ist kein besonderer Gregensats, etwa 
Ton luxurioaae, wie Gronoy wollte^ ansunehmen. Do- 
labella hatte ohne Zweifel die saiubritas sdL aquarum 
geriihmt; aber Cicero thnt, als wenn diese gegen die 
pestilentia des unter den Badegästen herrschenden Luxus 



*) Anden Fronto: Haluhre ad locum rtfertur^ Salutaf 
consilium est, Ita Saluhrs non nocet , Salutare prodest con- 
silio. Popma p.6i3: Salubre Jere physice , Salut ara 
moraliter sumitur, Salubris de rebus dicitur eanitatem 
juvantibus , ealutaris^ quae dviliter prosunt» EjmmU tu 
3171. ^Salubris was der Gesundheit zuträglich, beiorderlich 
ist, und gesund, munter. Das Wort wird nur bei Sachen 
gebraucht, Salut arte ^ heilsam, was Beziehung hat auf Ge- 
sundheit, auf Erhaltung des Einilussea, des buats, des 
Glücks des Lebens.'' 
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gar nicht in Anschlag käme. Wenn daher Cic Fam. VI, 
6 sagt: erat meum consiäum cum ßdele Pompeio, ium 
salutare utrique, $o betrachtet er den Bärgerkrieg, in 
den sich Pompejos und Cäsar stürzten , nicht als einen 
blosen Unfall| sondern als ein totales Verderben. 
So nennt Suet. Aug. 4a. den Augnstus principem salisr- 
brem rrutgis quam amhitiosum d. h. qui augeat commoda^ 
satiet incommoda reip» und den Tiberius in ähnlichem Sinn 
Tib. 229. bonum H salutarem principem . . . Senatui aerpire 
dehere, d. h. qui aal^am remp, peUi. Im Superlativ kann 
aber unter allen Umständen aaluberrimus eintreten , weil 
sahUaria der erforderlichen Comparationsform entbehrt. 
Flin* H. N. XII, 5, s. 7. a 9alutari,maxime orsi, 

12. Jncolumis wird durch in columine so ungründlich 
erklärt wie imbecUUs durch in baculo* Aehnlich Isidor. X. 
Incolumis a columna pocatus y eo quod erevtus etfirmiS'- 
simus sit. Einerlei Stamm hat es allerdings mit columna^ 
nämlich cellere, stossen. Diese veraltete Form von 
peUere, lUXXmiV erscheint in den verschiedensten Ablei- 
tungen ; in der «einfachsten Bedeutung in celer, dann mit 
der Bedeutung von excellere in celsus, columen^ culmen, 
columnuy colUs, bei unserem Wort in gelinderem Sinne 
als percellerß , d. h. suhpcrtere , affligerß. Ruhnken ad Ter. 
£un. II, 3, 07. Daher ist incolunds ziemlich so viel als 
ULu perculsus und synonym mit integer, Cic* Inv. II, 5^» 
IncolumitUB est salutie tuta aique integra conserpatio. 

13. Soapiiare F'erriua ait esse bona spe afftc^re out 
bonam spem non /allere, sagt Festus. Ich möchte nicht 
unterschreiben^ was Dacier dem Verrius unterlegt: quasi 
esset a awa et spes ; und der weiteren Zurechtweisung: 
sospitare est a sospes, bedurfte Verrius gewiss nicht Viel- 
leicht betrachtete dieser «o- als die Vorsetzsilbe wie in 
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soeor9, nur mit intensiver Kraft ^ besonders da sicii auch 
die Form aispea^ mit aecors vergleichbar, vorfindet; 
dass ferner der Begriff Hof fnnng erregen, in den dev 
£rfällang übergehn konnte, ist wenigstens eben so 
glanblich, als dass das homerische iXequäQ&r^a» IL XXIII, 
588, von iXniaQi^ abstammend^ erst Hoffnung eri^egen 
imd dann die Hoffnnng nicht erfüllen^ täuschen 
bedeute *). Aber woher das kurze e in soap^s und der 
Genitiv sospiiis^ während man nach der Analogie von 
exspes ein monoptoton oder wenigstens einen Genitivut 
soapis erwarten sollte ? Vossius leitet es von amg und novg, 
ut sospes sii, cid Ptres sirU quoUbst msandi et remeandi; 
Blartini directs a awg aut plenius, qui soa petit L e. qni 
soIpus padit; aut Gwg hospes. 

14« Die ältere Bedeutung von sospes scheint eine 
active gewesen m sein« Der Name der Jttno Sospita in 
Lanupium war gewiss älter als die ältesten römischen 
Schriftsteller; und selbst JSnnius sospitsm pro serpatore 
posuit, sagt Festus^ und fuhrt quo sospite über an. 
Diess weist auf suppetere hin, oder, weil dieses Verbum 
nicht leicht mit activer Bedeutung vorkommen mag, auf 

« 

das Frequentativum suppeditare*'^), suppetias ferre , wo- 
für Appulejus suppeliari hat Nämlich da petere insgemein 



*) Ich halte indess diese Ansicht für nnrichtig: iXetpalgofia^ 
scheint mir Ton kXüv gebildet » wie XBatpoi tob ZBo9^ und 
f"^^ dkfpoLCvio TOn dem Stamm des lateinischen €dere* Wie rin/tt»^^ 

%i%(AaQy r£K/AaiQOfjMt IQ ZXwQf £ui^APi iXs(paiQO(tai. 

^\ **) Diess scheint mir die richtige Ansicht dieses Wortes; daher 
der gemeinschaftliche Gebrauch Ton suppeiere und suppedi^ 
tare als IntransitiTum. >Yie hier der Stamm petere ein </ an- 
nimmt , entweder um das härtere petita zu erweichen , oder 
durch eine irrige Etymologie tou pes^ so bildet lungekehrt 
pes ein OeniinutiT petiolusm 
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ein feindliches Nahen hexeichnet^ 'so soll die Prä- 
position sub diesen BegriiF mildem und ihm eine gleiche 
Besiehung wie in suhsidiap subministrare geben. Durch 
Vermittelang der Form «ii6s tritt aospitare neben $uppe^ 
tere, wie obatinare neben obtinere und besonders aiUpenderM 
neben suppendere *) (VergL imter Samper) ^ femer aospea 
neben auapaa wie aolari neben aublefari, Vergl. unter 
Ferra. Ja vielleicht ist selbst eine Nebenform auppaM 
erhalten in Fragm. Fetron. cap. CV. ed. Merc. jlffar nobis 
alabaairum Coaniicuium auppea, TuUia! denn was soll 
wohly wie man gewöhnlich erklärt, das Balsambüchslcia 
aub padibua? Diese Bedeutung hülfreich gieng aber 
in die passive Bedeutung über, wem geholfen ist^ 
und im goldenen Zeitalter kömmt aoapas nur als Synonym 
von aahfua und incolumis und meist bei Dichtem vor. 
Cicero gebraucht es gar nicht. 

i5. Einen weiteren Unterschied zwischen aalpua, in- 
columia , aoapaa , als welchen die Verschiedenheit des Bil« 
des giebty wird niemand erwarten. Die Schriftsteller 
verbinden diese Synonyma häufig. Ihrer Grundbedeutung 
nach sagt aeUuua am wenigsten unter ihnen ^ aoapaa mehr, 
weil es auf den Schutz einer höheren Macht hinweist^ 
incobuma am meisten , weil es nicht bibs die Vernichtung^ 
sondern selbst aUe Verletzung und allen Angriff aus- 
schliesst. Allein die Schriftsteller ordnen sie auch nach 
Willkür. Plaut. Capt. IV, a. g3. 

FiUum tuum aalvum et Boapitem t^idi. 
Säet Aug. fi8« Salpamet aoapite mrampublicam. OkeB^B, 



*) Vorsuigetctst dass dieses ganz analog gebildete airaS ai^i/fti-m 
9W in Coliun. IV, a6 nicht Terdräogt werden darf. 
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C. T| 72. dinbua • • • 9alifi9 aifu§ incolumibua. Cic. 
Invent. K^ 56, i6g. Ut »alpas €Uqtm ineoiumeM 9ini 
cipäaies. Diyin. Verr« 12, 72. Ut haec • • • reiin^re . • • in» 
columia oc äalua posnnmt. Plin. Paneg. 67« med. 
üi du ie 809piiem inoolumBtnque pr(U$iar€ni» 



5. 

Saevus. Atrox. Trux. 

1. Wie 9(up€ und semper von obI, to ist «a«f^ii« 
wahrsdüeinlich von der Interjection fo^ nach Art des 
griechischen §iv6g von ci, gebildet , demnach sich tatpuB 
XII foe Shnlich wie serpo zu permia yerhSlt. Darauf hat 
am Schluss einer Reihe anderer Versuche schon Martini 
hingewiesen: atßoS est indignarUiB praepoutio *). Denn 
das Schmers verursachen, Wehethnn ist der 
wesentliche Begriff von saeuire. Daher ist es ebenso wie 

üiviq ein Beiwort der Schlacht, des Zornes^ des 

» 

Schreckens, synonym' mit crudeUa und dadurch ein 
Gegensatz Ton blcuutus, lenu und clemtna, d. h« ienimens 
u. Bm Plaut. Pseud. V. a, 3. Magig cogiio Maepiter 
blanditerne aUoquar. Cic Partit 4, 11. Orator sild 



*) Die gewöhnliche AUeitung ist die Ton mmtoe: scaeptu^ ex^ 
trito C. sagt Vottius. Aber aus dem Begriff link, lin« 
kisch laut aich der eines energischen Felilers, der 
meist eine Folge der Kraft und sogar mit Geschicklichkeit 
gepaart itt, unmöglich ableiten. 
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proponat . . • aiU sagpitiam aut cl$m$ntiam judicU. 
Golum. X(> 1. Quüiam imp$rUandi parum prudeniea aui 
9a§piu9 aui l€niu9 ag€ndo rem domini corrumpunt. 

2. Die Endsilbe von atrox kündet, sich durch ihre 
Aehnlichkeit mit ferox und pelox so vernehmlich als ein 
Compositum oder wenigstens als eine bedeutsame Termi- 
nation an^ dass es wohl niemand mehr von tQtayta oder 
XQVLO oder tQviio oder xQita mit dom a privativo ableiten 
wird. Schon Perotti erkannte mit Recht ater als Stamm 
an; nämlich — ox ist die griechische Endigung «-oitff: wie 
otroiifi das bedeutet, was wie Wein aussieht; so 
heisst ferox wie ein Wild, pelox wie mit Sce- 
gcln, und ähnlich solox^ celox *}. 

5. Freilich ist afer lang, und atrox kurz; aber man 
denke nur an äcerbus, dtsertus. Ein Erklärungsgrund 
für diese Anomalien liegt, wenn ich nicht irre, in dem 
rückenden Accente; ein Umstand, welcher auf die Quan- 
tität einwirkte; moles, nioUstus; und wenn einmal —o» 
als co\\f anerkannt ist, so kann man vielleicht auch anneh- 
men, dass atrox oxytonirt gesprochen wurde; denn olvtixpf 
nicht oUvwtjf ist die richtige Accentuation ; vgl. Schaefer. ad 
Soph. Oed. C. 6/4, und Beispiele bei Torson ad Eur. Med. 
i365. GÖttling Accentl. p. 89. dritte Ausg. 

4* Demnach bedeutet a/rojf das, was schwarz aus- 
sieht, ohne eigentlich schwarz zu sein. Da nun die 
schwarze Färbe das Sinnbild des Finstern, Traurigen 
ist, 80 muss diess als die Grundbedeutung von atrox 
gelten. Es ist daher durchaus irrig > wenn z. B. Serv. ad 
Yirg. Georg. 1, 4o8 Inimicus atrox durch crudelis ei im" 



*) Deiiu oculus ist doch gewifs mit otp verwandt, wie cguus 
mit 'inTtoe, Vgl. Kmiue Verw. p. 116. 
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miiis erklärt. Nienuli ist atrox das, was unmittplbtr 
Unglück bringt oder Teruraachti sondern liar 
daS| waa nach Unglück aussielit und etwaa 
traurigea verkündet oder andeutet. Isidor. p. 
1069. God. Atrox ^ quod 9it t$tri9 moribiu hat vielleicbt 
tetricü geschrieben. Daher ist airox aonächst ein Syno- 
nym Ton at€r. Stat. AchiU. I^ 129. 

Nwn merito trepidiu topor? atrague matri 
Signa dnun? magno» uiinam meniita iimore»? 
drückt fast das Nämliche tropisch aiiS| was Tac« Ann« 
U, 3o. mit dem eigentlichen Ausdruck: Nonunibm 
^Caeiorum aut senatorum additai atroc09 Ptl oceulta» 
notas accusator arguebai. Vielleicht hat auch Noniüa 
p. 76. Atrox* crudwn: Naepüta belli JPoenici üb. HL 
SimiU atrocia prosicerent (Godofir. porrictrtni) €xta 
ministratores , willkürlich gedeutet und missrerstandan« 
Ich glaube^ €xta o/rocüi.sind airism diem significantiOf 
einerlei mit tristissima exta bei Cic. Divin. U, i5, 36; 
denn p»slif»ra auspicia ess» dicebant^ cum cor in exti» 
aut Caput in jecinore non ßiissetf erzählt Festus. Auch 
im Tacitus ist atrox an mehrem Stellen misskannt worden. 
Ann, IV, 5a. Agrippina semper atrox erklärt Emesti: 
9,ferox, impotena animij iras occuüarß nescia, animoaa^ 
„ K. infra 6o. Tali» et atrox Catoni» animus.** Aber Ta- 
citus will nur Agrippina'a unzufrieden es Wesen 
schildern, welches sich durch einen kalten Trotz und 
ünstere VerschlosseDheit gegen Tibcrius kund gab ; so wie 
nach Ann. 11, Sj Fiso nach seinem Brach mit Germanicua 
in dessen Gegenwart stets atrox et manifestum tUesentiendi 
war. Femer Tac. Ann. Xlll, ig. Paridem . • • impuliif 
ire propere crimenque airociier deferre f d. h. mit 
recht schwarzen Farben, intendendo penvulwu, «t 
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detotquendU rdfiu in pejui^ nichts wie Emesti erklMrt: 
j^iempore et modo^ quo maxinm comnuH^eret NeronU ani^ 
mumu*^ Und in so fern di«Met Wesen einen Gegennts 
gegen leichtfertige Heiterkeit und Freondlichkeit bildet 
schildert Horst. Od. H. i^ 24 soch die grapüa» Caionis 
dorch airox aniimu^ synonym mit eeperus. Dssselbe 
gilt Ton atrox ReguUßdee und tiirox piriut bei SiL It VT, 
377 nnd XIIT^ 369. 

5. Es ist klsr, dass die atrociias nur an einer Ge- 
stalt haftet, die saepilia aber in einer Kraft oder Oe-* 
s Innung ihren Sitz hat, also blos Eigenschaft belebter 
Wesen sein kanui wahrend atrox von Sachen nnd Perso* 
nen gebraucht werden kann. Plin. Paneg. 53« Atrocis^ 
9ima effigiea aaepiseimi domini. Und wenn Snet Tib. 
^9 Mgt: Mulla Tiheriua • • . 8a€P$ ei atrociter facti" 
ta^Uf so bezieht sich saepe auf die Gesinnung und Hand- 
lungsweise des Tiberint, atrociter auf das Wesen der 
Handlungen und den tragischen Eindruck , den sie mach- 
ten. Ebenso LIf. XXXIX, 43. Facinua aaeuum atque 
atrox* Tac. Hist I^ a. Atroeiu» in urbe saepitum. 
Demnach ist bei Virg. Aen. UI, ai4. Nee saepior ulla 
pss^ ein personificirter, beiCels. praef peatis atro^ 
eiaaima ein nüchterner Ausdruck. 

6. Trux wird gewöhnlich für eine Abkürzung von 
atrox angesehen; auch scheinen beide Begriffe bisweilen 
wirklich identisch ; so nennt Liv. U, 30 und 35 ziemlich 
im gleichen Sinne das alrox aenteniia, was er XXIX, 19 
durch trux aenteniia bezeichnet, und schreibt III, 11 dem 
Cäso ein atrox ingenium, und III, 54 dem Appius Clau- 
dius ein trux ingenium zu. Aber für die Aphäresis des ^ 
welches doch der Stammvokal von alrox ist y möchte sich 
nicht leicht ein Analogen finden. Eine genaue Verglei- 
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cbang der Stellen seigt^ dau irux Tonngsweiie ein Bei- 
wort der Augen und des Blicket ist. Trux adspecUu 
Facuv. ap. Cic. Dir. U, 64. . tmcet oeuU. Cic. N. D. U^ 4a. 
Liy. 11^ io. trux mliua Liy. XXXV» 10. Hör. Epod. V, 4. 
stspercliio iruci Vell. P. IL, q5} wesshalb es Mangelsd. 
p. 464. richtig erklSrt: qui f^ultu enuUie quid praefiri 
€i ferox* Ich halte desswegen trux fiir eine Verkörsong 
von taur6x, nnd für den lateinischen Ausdrack des be- 
kannten xavf^hv ßidna/p. Wie oivona noptov neben ot- 
romn maoav, so besteht auch trucis neben atr^cUf und 
wie das Rücken des Accents in atrox nur eine Verkür- 
xung der Stanunsilbe herbeiführt ^ so veranlasst es hier 
eine Syncope. 

7. Zur Bestätigung kann ich trucido anfuhren. Man 
erklärt es gewöhnlich etymologisch durch trucUer caedq, 
nnd der Bedeutung nach durch crudeliter oder piuribua t^ul^ 
neribuB eoncido* Ich finde jedoch keine Stelle, wo ein unter 
Martern Hingerichteter desshalb trucidatuM hiesse. Rick» 
tiger würde man es durch cum trud PuUu caeder0 um- 
schreiben, womit der Grimm des Mordenden ausgedrückt 
würde. Aber trucido ist unmittelbar aus touncido susam- 
meugesogen , wie ja Varro L. L. IV^ aa auch auccidia mit 
Recht von 8U9 ableitet *). Demnach heisst trucidare ur* 
sprunglich: einen Stier tödten^ dann einen wehr- 
losen wie ein Vieh schlachten. Hirt. B. Air. 26. 
jinimadpertthat . • . p^cua diripi trucidarique. Gato 
ap. GeU. XIII, a4. Succidias humanas ßtcia^ tanUu 
trucidation€9 facis* SalL Cat. 58, ai. Caimle . . , n^ 
capiipotiua aicut pecora trucidamini^ quam Ptrorum 
more pugnantea . • . ksctuoaam victoriam hosUbua relinqua^ 



•) Anden freilich Qell. IV, 6. 



> 
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tii, Lir« XXVin, 16. Inde nonjam pugna^ ud truci- 
daiio P€lut pecorumfierL y,Em Sohlaohten war«, 
nicht eine Schlacht ra nennen.^ Schiller. 

8* So wird /riijir ein Synonym sionSchit von tortnsB*); 
Ond. Met. VUI, 297, 

Non amunta trucsa posntnt d^Jendof iaurL 
Tgl. yUf 111. Und Virg. Georg. Uly 51. Optima iorpae 
Fwma hovi^ was Vom dorch Varro R. R. IL 5. p. 181. 
Bip. OculU magnU et nigria erläutert Fest. Torpiiaa 
a firocia taurorum dUta ^sL 

g. Daran tchliesst sich noch tructderUui, gebildet wie 
9anguinolentu8 , idoUntua, pinolentus. Auch diese Endung 
ist zu volltönig^ um blos formelle Termihation am sein. 
Ich erkenne darin ebenso oler», wie ocidusia — >o«, dem- 
nach besonders idnolentus in eigentlicher Bedeutung steht. 
Horat. Epist I, ig, 5. 

Vina Jera dulcea olueruni mane Camoenae, 
I^ftgegen idolentus nach dem äblichen Tropus malUkun 
olere, doctrinam redolere^ zu erklären ist Ob aber tru^ 
culentua von dem Adjectiyum trux gebildet worden, so 
dass iich in Einem Adjectiv die zwei Bezeichnungen der 
blosen Aefanlichkeit — ox und ^^olentua vereinten, oder 
ob \on\taiiru9 unmittelbar durch eine freierCi den Demi* 
nutiven pisciculus u. a, ähnlichen Formation statt tnden-^ 
tus? Ich halte jenes für wahrscheinlicher^ weil schwer- 
lich dem Römer die Entstehungsart von trux deutlich 
•vorschwebte; es ist eben eine so pleonastische Bildungi 
wie ngtaxiatog und proximior. \ 

10. Einen Unterschied zwischen truxj trucuierUua und 
torpus vermag ich nicht mit Sicherheit zu bestimmen. 



*) Perotti leitet torvus tob ferreo , Vossiut iron torqueo ab. 
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Alle drei Ausdrücke iferden Ton dem Blick ancli 
auf die Stimme übergetragen; x. B.'iH>x irux Sil. It. I, 67. 
truculeniis pocibus Tac. Ann. I, a5* ifox torpior AppuL 
Flor. III| p. m. u. torvum ciamar§ Virg. Aen. Vü, 5g^ 
Und ebenso auf die ganzen Personen: TVux oraior Liv. 
XXXIV, 5. TrucuUntus homö Cic Sezt 8. Torpua Choren 
Prep. nT| i6y 74. Cicero sagt von dem nämlichen Rul* 
lus Agr. II| a5. jib hoc horrido ei truci tribuno^ n. 11^ 5* 
2^ruculeniiu9 se gerebcU quam caeierL Denn nur tru- 
culeniua bildet einen üblichen Gomparatir ; Tac. Ann. XU, 
5o. Doch wie der Fhrasis malitiam oUr§, wenn auch weniger 
als der entsprechenden deutschen, doch immer etwas: 
Komisches und Unedles anhängt, so scheint auch trux ab 
ein edlerer Ausdruck die Wildheit des Blickes mehr von 
der heroischen oder tragischen Seite, -als Zeichen • 
von Muth oder grausamer Gesinnung^ trucidenlus ala 
eine gemeinere Wortbildung mehr von der unangeneh- 
men oder komischen Seite ala Aeusserlichkeit oder 
gar als bloscn Schein darzustellen. Der Sklave bei Flau- 
tus ist truculentusj Achilles würde trux heissen« Torpus 
ist fast blos dichterisch. 

II. Ferua uadjerox verhalten sich nicht anders, als 
ater und atrox , torpua und trux, Titinius FuUonibus: (ap, 
Non.p.5o5.) Videramego ttt virginem formosam esse sponso 
esse superbatrif formaferocem. Flaut. Mil. IV, 9^ i3« 
üt adoriatur moechum , qui fo rma est fe r o x, Lucan. 
y, 211. lUe ferocea Torquet adhuc oculos* Darnach 
bedarf die an sich nicht scharfe, aber auch nicht unrichtige 
Bestimmung Fopma's p. 35:2 : Ferue de inaninmtis quoque 
dicitur^ ferox de ariimatis taiUum^ bedeutender Modifica- 
tioncn, um erschöpfend zu sein : denn wesentlich ist, dass 
ferus omni cullUf ferox aU(j[uo cuUu caret> SoiiasK 
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wiirde es minatnrlich Bchip wenn man einem Wesen, dem 
die volle und eigenüiche firiias snkömmt, die Eigen- 
Schaft der fkrocia beilegen wollte. Im Sprachgebranch ist 
firiia$ und ferooia tropisch so einer moralischen Eigen- 
schaft geworden; in sofern die Wildheit den doppel- 
ten Ckgensats bildet, erstens im schlimmeren Sinn 
gegen die Menschlichkeit und Bildung, und sweitens im 
besseren gegen die Verzärtelung und Furchtsamkeit. 
Cic. InT. T, a, a. Homuua . . , €x f^ris et immambua mi^ 
t$s reddidU ti maneuetoa. Agrar. II, 35, gi. lUam 
Campanam arroganUam aiqus iniolerandam ferociam 
ratione ei caneiUo mq/ores notÜri ad itiertisaimum ac 
deaidioeieaimum olium perduxeruni. So ist einerseits 
feritaa synonym mit aaeuitia, doch mit dem Untersdued, 
dass feriiaa mehr eine instinctmässige nud bestia- 
lische^ aaevitia mehr eine selbstbewnsste und sa- 
tanische Blutgier oder Lust, aiidem wehe su thun be- 
seichnet; andererseits iat ferocia oder ferociiaa*) synonym 
mit fhrtiiudo und t^irtusj doch mit dem Unterschied, dass 
ferocia den Muth als eine natürliche^ auch dem Thier 
eigene Kraft darstellt^ dio in blindem Ungestüm keine 
Grefedur kennt, und als Tadel den ungebändigten Trots 
opp. Oemuth^ Jortäudo aber und idrtua als eine mora- 
lische Kraft ^ die als Erseugniss der Seelengrösse die 
Grefahr verachtet« \ 



*) "Non.pA^oiFerociaj /erociiate» Pacuuius Teucro s Nisi citia 
ferocitate atque ferocia* Also hat Pacuvios einen Unterschied 
gekannt awischen diesen swei Formen ; ^^quasi illa naturam^ 
liaec actionem significet ^*' sagt Forcellini: ich glaube« nicht 
ohne Grund, Der Umerschied würde dann der nämliche 
sein, wie swischeu saniias und salubriias* Diese führt auch 
auf die Verbesserung des corrupten nisi citia: irieiieicht: 1115/ 
insiiaf oder nisi insiiia^ d« h. insitira. Wenigstens Merciers 
Vermuthuug hat nicht viel Wahrscheinlichkeit. 
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13. Immanis soll nach Itidor. X. und Macrob. Sat I, 
3. aus manua, manis componirt »em, welches nach Varro 
L. L. y. die Alten für honus gebrauchten. Damit bringt 
man auch matte und manet in Verbindung. Ich glaube 
gern an ein altes Wort manua, aber da ich es fiir eine 
Nebenform von BEN US und bonut^ und desshalb den 
Stammyocal für kun ansehe/ so möchte ich es lieber be- 
nutzen^ um aus manu9>, banua^ bonus^ belJUu den wun- 
derlichen ComparatiT melior xn erklären , während mir 
immanU vielmehr von magnua absustanunen scheint* Das 
g isty wie in so vielen Wörter, in jumentum^ examanj 
contaminare, ausgefallen^ und das ia^ giebt hier dem 
Adjectiv die scheinbar intaisive, der Sache nach aber 
privative Bedeutung au viel. Da nämlich magmUf das 
Adjectivum von mactus, an sich ein Lob ist, das Löb- 
liche aber durch das Uebermaass aufgehoben wird^ so hört 
das nimia magnum eben so gut au^ maghum lu sein^ 
als das panan magnum. Wenn sich aber in der lateini- 
schen Sprache kein gleicher Fall vorfinden sollte^ ausser 
etwa informia , inteatabilia und ingana ^ welches 
Wort ich bei gruwua auf gleiche Weise ra erklären ver- 
suche, so liegt es in der Natur der Sache ^ und Mrird dess- 
halb durch die Analogie der griechischen und deutschen 
Sprache bestätigt; man vergleiche nur akaan^, äpvfupa 
fiiAny ofiMfjfAaxa in Soph« EL 493| und das deutsche Un- 
> thier, Unsahl. 

i3. Diese Bedeutung von nnmässig gross^ syno- 
nym mit i^egrancUa^ ist gewiss die ursprüngliche. Selbst 
Cic« Att. n, g sagt noch: Immanaa pacurUaa paacia 
dederuni. Und daraus erst entwickelt sich der Begriff 
des Ungeheuren^ des Furchtbaren und Entseta- 
liehen, wodurch es ein Synonym von farua ^hvA^ 
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Aber es leuchtet zugleich ein, dass wenn beide Adjective 
verbunden werden ^ wie unzählige Mal gesbhieht, ferus 
auf das Wesen und den Charakter, immaTz^ auf die 
Form und die Aussenseite zu beziehen ist, und 
beide Attribute in ähnlichem Verhältn^ss zu einander stehui 
wie saepus zu alrox* 

i4. Dirua soll von Szwoq stammen , und man könnte 
wirklich meinen , der alte Dichter CatOy d^r Verfasser der 
dirarum gegen Sulla , hätte die dtivugf duvoinotg nag&ivovg 
nur mit lateinischen Buchstaben geschrieben. Doch halte 
ich nach meinen Grundsätzen dirua lieber für eine Neben- 
form von durusp welches selbst wieder von diu abstammt. 

i5. Denn durare bedeutet ursprünglich als synonym 
mit diurnare aus dauern und der Zeit trotzen. 
Plaut. Trin. n, a, i3. Quia ego ad fioc genua hominum 
durapi? Liv. I, 9. Res Romana hominin aeiatem dura^ 
iura erat; ganz wie . {Üurnare , welches C. Claud. ap. 
Gell. XVXEy 2. für diu viuere^ perermare gebrauchte; vergl. 
unter Aeternua n, 8. Also vräre sowohl dirua als durua 
durch eine Synkope aus diurua entstanden, wie dudumaner-- 
kannter Weise aus diudum. Ob es aber richtiger ist, dirus 
80 durch einen Sieg des i über das u, und durua durch einen 
umgekehrten des u über das i zu erklären , oder ob cUrua 
eine andere Aussprache von durua ist und also nicht mi t, 
«ondern durch durua von diurua abstammt , lass' ich da- 
hingestellt sein. Im Sprachgebrauch treffen die beiden For- 
men in dem Begriff der Hartherzigkeit zusammen^ 
und es möchte schwer aus dem Begriff der Wörter selbst 
zu entscheiden sein, ob Hör. Carm. H^ 12,2. IH; 6, 36« 
den Hannibal durua oder dirua genanot habe. Doch scheint 
mir dirua einen mehr offensiven Charakter zu haben. 



lV \ 
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wer hart genug ist, andern achaden sa wollen , duriu einen 
mehr defensiyen, wer hart genug iat^ «ich nicht er- 
bitten tXL lassen. 



6. 

Deterior. Pejor. Nequam. 

1. Dass deterior nnr den minder guten in Ver- 
gleichung mit dem bessern^ pejor aber den noch 
schlechtem in Vergleichung mit einem andern 
gleichfalls schlechten bedeute, lehrt schon Serr. 
ad Greorg. IV, 8g. Pejor a mala dicitur, deterior 
a meliore. Und Non. p. 432. Pejue est a malo (quod 
in usuest, et creberrime frequentatur^ ; deteriua ifero 
a bono, ut minor is sit meriti, quam id quod piaeet» 
Aehnlich Richter ad Popm. p. 267. Fatius ap. Sax. p« 
58a. Ernesti n. 846. 

a. Der Unterschied findet sich auch in und vor dem 
goldenen Zeitalter in der Regel beobachtet. Cato ap. Grell. 
Xm, a3, Tuum nefarium facinus pejore facinore 
operire postiUas. Plaut. Aul. II, 1, ao. Femina ... op tu- 
rn, a nullapotest eligi; alia aÜa pejor, frater, est. d. h. 
es ist immer eine Frau schlimmer als die andre. Hätte 
Plautus deterior geschrieben, so entstände der entgegen- 
gesetzte Sinn: die Frauen sind alle gut, aber nicht alle 
in gleichem Grade. Capt HI^ 5, 79. 

Ne qui deterius huic sit, quam cui pe&%iTiw%. 
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d. h. ei soll ihm eben so gut gehen, als dem^ wel- 
chem es am schlimmsten geht; spottweise , als wSren die 
mala ein Gut, nm welches man verkiirst werden k6nn* 
te; pejuB würde heissen: es soll ihm nicht noch 
sc hlimmer gehen, als dem etc. Cic. Phil. XIII, 19, 4o. 
Deteriorea juguilari cvpio, meliores Pincere* öpt. 
Gren« I, 4. Perapiciaan est, quod optimo dissimilämum 
sit, id esse deterrimum* Rep. II, 26. Genua reip* 
ex hono in deterrimum conperaunu Ovid« Met. VII, 
so. 21. 

Video melioray prohoque : ' 
Deteriora sequor. 
Plin. H. N. XXXIV, 10. s. 2a. Color deterior cine^ 
reue, puniceus melior. Passien. ap. Tac. Ann« VI, ao 
und Snet. CaL lO. Neque ^eliorem unquam serpum 
Juisse, neque deteriorem dominum. 

3. Doch sagt selbst Cic. R0S9. Am. 36, io3. Videte 
nunc, quam persa et nuUata in pejorem partem eint 
omnia, nämlich aus der guten altrömischen Zeit der 
Scipionen. Noch auffallender im offenbaren Gegensatz 
Finn. I, 2. 8« Inculta quaedam et horrida, de male 
Graecie Latine scripta deterius. Und IV, 19. Si in 
rebus esset quidquam, quod aliud alio melius esset 
aut pejus» Und Quint. Inst. I^ i. $. 5. Nam bona 
facile mutantur in pejus. Schon diess kann gegen jene 
Bestimmung der alten Grammatiker misstrauisch machen, 
dass sie wenigstens nicht erschöpfend sei. Vielleicht 
führt der etymologische Weg noch zu ^em andern Re- 
sultate. 

4. Deterior ist unstreitig ebenso von der Präposition 
de gebildet, wie exterior von ex; denn es ist ganz irrig, 
wenn man extra als Mittelglied zwischen ex und exterius 
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ansieht^ da* es doch nur am tynkopirte Ablatirns ron 
exterus ut Ja es wäre aniTallend, wenn neben anterior, 
posterior y interior, exterior, sispsrior ein Comparatiy 
von €ie fehlen würdet Ob aber determ oder deter^ oder 
keinei ron beiden üblich gewesen, mots dahin gestellt 
bleiben. Man nimmt gewöhnlich deter an *), nicht mit 
Unrecht da der alte CatoR. R. i4g. super inferque vicinus 
schrieb. Indess können auch beide Formen eben so gut 
neben einander bestanden habegiy wie exter und exterus 
infer und iaferus , und dass eine Form auf «- ius vor- 
handen wtur, wie inferius, wird durch die Glosse bei 
Fest. Deteriae porcae, ideat, macileniae, fiistzur 
Gewissheit; denn dass deteriae nicht ah sich magere 
Schweine bedeutet , sondern blos darum , weil die Mager« 
keit den Werth der Schweine vermindert, leuchtet von 
selbst ein. Und vielleicht findet sich auch das Masculi. 
num bei Varro R. R. II, 4. p. 177. Bip. Scrophaä . * , si 
conturbati sunt in Joetura, fit deter ius, nämlich yb«« 
tus scrophae* 

5. Auch peJor ist von einer Präposition gebildet 
nämlich von per, eigentlich perior. Die »bekannteste 
Analogie für das ausgefallene r giebt perjurare, pejerare, 
pejurium; den gleichen Fall glaube ich in bajulare 
nachgewiesen) zu haben; vgl. xmiet Fjerre. Eben so er- 
scheint die Göttin der Saat bei Flin. H. N. XXXVI, aa. 
8. 46 als Seja, und ebend. XVIII, a. s. ft als Seria **). 



*) Papias: Deterior^ a hmo detractior^ a deter. Prisdtik XV» 
leitet es Ton deterere^ und mit ihm Vossius« 

**) Die Lesart ist freilich aweifelhailt , und Hardoiiiii hat 
Sejamque a serendo^ Segestam a segetibus appellahant 
anfgeacmmeii. AHein dass Plinius den Namen anderswo 
anders schreibt, ist bei der Art, iRrie er arbeitete, Kein 

D 
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Auf ähnliche Weise ist in major der letzte Stamm- 
consonant g ansgestossen — oder yielmehr blos assimilir^ 
da die Alten, wie Priscian. L 4. 18. ed Kr. versichert 
maiius , peiius j eiiua schrieben und sprachen. Der Su* 
perlativ pessimua aus peraimus vollendet die Evidenz *). 

6. Nach dieser Darstellung muss deterior von pejor 
ursprünglich eben so verschieden sein , wie de von per. • 
Eines CoDiparationsgrades aber sind diese Wörter natür- 
lich nicht als Präpositionen , sondern nur als Adverbien 
fähig; als Adverbien aber erscheinen sie blos in Compo«^ 
sitionen , mit perbis und adjectivU, Beide haben die Ei- 
genschaft mit einander gemein, dass sie dem Wort, mit 
dem sie componirt werden, oft einen ungünstigen Neben- 
begriff verleihen ; £• B« dentmtiare ein Unglück verkün- 
den; perjurare falsch schwören« Aber wie in diesem 



^ Gnilid gegen das Zeagniss der petustorum exemplarium^ wel« 

ches Dalecamp anfilhrt £• waren wohl 4 Namen dieser 
GÖttia yorhauden , Seja mit der Nebenform Sofa bei Macrob. 
Sat. I« 16, und Sgria mit der Nebenform Sessta bei Tertul* 
liao. Spect. 8. PUnius wählte an der IragUcheu Stelle ge- 
wist diejenige Form des Namens, welche die Abstammung 
a serendo am evidentesten bewies« Es lasst sich auch wohl 
die Frage auf werfen, ob Servius Tullius, welcher der Göttin 
Seja einen Tempel weihte (PUn. H. N. XXXVf, aa.), seinen 
[ Yomamea von Strpa^ wie die alte Sage will, oder yon 

sero als Gegensats von ]Haniu9^ wie Niebuhr R. G. Th« i. 
p. 344. vermuthot, oder nicht vielmehr von serere erhalten 
habe? In diesem Fall wiire der Name Sejus als bequemere» 
Serpius als stärkere Aussprache auausehen« Auch Cajus 
scheint aus Carius entstanden; nach Valerius freilich wäre 
Caju* a gaudio pairurn appeUatuSm 

*) Vossius legt pgssum an Grande , woraus pessimus und pefor 
nara ovytmr^ ans p^sumr gebildet sei« Ihm folgt Ruddimann« 
Martiai vermuihet einen Stamm />«;W bös, wofttr man in 
■Machen Gegenden Sachsens auch bens sage; doch fer- 
^eieht er angleich mit li^tigeas Sfam p^erow^ 
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Felle, so in den meisten andern beseichnet per etwas weit 
schlimmeresi als de, 

7. Der Begriff yon de ii| Gompositionen ist bekannt-- 
lieh im allgemeinen der, dass etwas von einem hohem 
Ort an einen niedem gerathe. Dieser Znstand lässt sich 
aber von einer gnten und von einer schlimmen Seite dar^ 
stellen; von einer gnten, in so fern man anf dem Boden 
{solum) festen Fuss ftssen kann nnd in Rnhe ist; daher 
heisst devertere von der Wanderung sieh in die Herberge 
begeben; von einer schlimmeni in so fern sich der 
Schwache, Besiegte auf dem Boden ijiumi) befindet; 
daher nicht blos de greutu dejicere, senden anch bild- 
lich durch die Hyperbel die schlimme Bedeutung von de» 
nuntiare, deridere, deuti, demnach die Handlung snm 
Schaden eines andern geschieht In so fern deterlor 
aus dieser Bedeutung von de abgeleitet ist, ist sein Haupt« 
Charakter die Schwäche und das Tieforstehn, und deter 
drückt ursprünglich das als Zustand ans, was debiUe, 
nach der bekannten Bedeutung der Termination -^iiUp 
als Fähigkeit in diesen Zustand au gerathen« Kur% 
deter verhält sich sn debiUe eben so» wie habUatae xa 
habitabiUsm 

8. Zugleich aber wird deterior ein Synonymum von 
inferior, doch mit dem doppelten Unterschied, erstens 
dass inferior einen klarexi Gregensats ' in euperior hat, 
dagegen deterior nur dem in einem gewöhnlichen guten 
Zustand sich befindenden, etwa dem rectue, entgegensteht; * 
sweitens dass deterior nie blos local ist, sondern sich auf 
den innern Werth unmittelbar beiieht ^ während £n^ 
ferior, wo es nicht blos local ist» nur äok äusseren 
Rangplats als Zeichen des innem Werths angiebt Cic. 
Harusp. Resp. a8, 6i« Ut meliere eimue loco, im optea^ 
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dum qtudem est iUo impuniio; deteriore autem statu ut 
simus , unus est inferior gradus , out interitus aut 
serpiluiis. 

g. Ans dem Grundbegriffe von per dar ch| d. h. von 
einem Ende sum andern , entwickelt sich theils der Be- 
griff der Vollständigkeit, durch und durch: 
'pergratus , penucies, per cuter e, oder bei gewissen Be* 
wegangen, um und um, percellere, pen^eriere; theils 
aber auch der Begriff des Verderbensi in so fem ein 
Ganzes, welches in sich durch und durch getrennt 
wird durch Schneiden, Reisten, Brechen^ gewöhnlich 
dadurch verdorben und unbrauchbar wird. Wer dies« 
auf den ersten Anblick wiUkührlich oder gezwungen fin* 
det, vergleiche nur die deutsche Sprache; was ist denn 
die eine Vernichtung bexeichnende Vorsetssilbe ser — 
anders, als ein tonloses durch, dure? Zerschnei- 
den verhält sich zu durchschneiden eben so wie 

verwarfen su fortwerfen und verlesen zu vor- 

« 

lesen; und zertreten heisst mittelst eines Tritts, wel- 
cher das Getretene durch theilt, verderben« Daher per^ 
dere, perire, perjurm , perfidus, pejor. 

IG. Indem auf diese Weise pejor synonym mit per- 
ditior wird, wie deterior mit inferior, erklärt sich das • 
Verhältniss von c^ipc^r«^ etwas hingeben in fremde 
Macht als etwas besiegtes, unterworfenes, xaperdere, 
in verdorbenen Znstand versetzen ; oder von dejicere, 
• etwas von seinem höBern Platz auf den Boden werfen, 
zu perpertere, etwas um und umstürzen. Und die 
fraglichen Comparative unterscheiden sich nun nicht mehr 
blos durch den usuellen Gegensatz, sondern ihrer Natur 
nach von einanrfer, indem deterior den Tieferstehenden, 
Minder würiUgen , itiqom , dagegen pejor den Verderbe- 
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nenii Schlimmeren, mnrfefo bedentet Nor «o begreift 
sich der Gegensatz, den Sallnst in Or. Phiüpp. 3. (Fr. p. 
g45. Gort) taacLt: AenUliu» omnium flagitiorum postrs^ 
mus^ qui pejor an ignapior ßUj deiiberari nonpotest. 
Diesem widerspricht audi der Gegeniatai bei Tacitus Hist 
I> 6, keinesweg8^: InpaUdwn 9enem 21 Kiniua et Corne* 
litis Laco, alter deterrimus ^) mortaUum, aller igna^ 
vissimue « • . destruebant* Man denke sich nur pejor 
bei Sallnst als Synonym von eceleraHo>^ und deterrimus 
bei Tacitus als Synonym Ton flagitiosissimus ; beide Be- 
griffe bilden als Aeusserungen yon Thätigkeit einen 
Gregensats gegen die ganx negative ignavia. Und 
wenn auch beide Wörter, bei Bezeichnnng der Immora- 
lität bisweilen als Wechftelbegriffe behandelt werden, wie 
s. B. Gic. Tose. I, 33^ 8i. Africani n»po8 . . « vita om^ 
niiun perditorum ita similis, ut esset facile deter-* 
rimus, so wird doch deterrimus immer mehr einen Men- 
schen bedenten, der Verachtung, pessimue. einen, der 
Haas und Verfolgung verdient. JDaher es Gell. N. 
A* VI, a. med. verbinden konnte: isque omnium pessi^ 
mus deterrimusque est. In Tac Ann. XV, 54. ilß* 
Uchus • • • uxoris quoqu» cansilium adsumpserat^muUehre 
ac deterius, bedeutet, wie das folgende sieigt, dass die 
Frau den Mann in seinen ehr geisigen Absichten durch 
die noch verächtlicheren Motive der Furcht bestärkte. 
Welcher von beiden Ausdrücken gehässiger sei, bestimmt 
sich emX durch die moralische Ansicht des Redenden« 



*) Ich erinnere mich, irgendwo UUrrimus als Variante oder 
Conjectar gefunden in haben. Ist es Variante, so Terdient 
sie Berfieksichtigung, da Viuius aUsvdings auch als ttter 
geschildert wird. Vergl. Hltt. 1, 48. 
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Ein Tbeil der Mensehoi adieiit mehr den Vorwiirf der 
Schwäche, ein anderer mehr den der Verdorbenheit Ctr- 
tnlL LV, lo nnd XXXVI, 9 nennt schäkernd die Bild- 
chen pessimoB puellas, dL h. böee, schlimme, weil 
diess den Begriff einer Kraft in aidi sdiliesst; deUrri- 
mtts ist nnter keinem Vcrhältniss ein Schenworty so we* 
nig als schlecht oder elend. 

11. Anch von nequiar ist der eigentliche Positivus 
nngebrSnchlich; dam er hat sich nnr im Accosativ dea 
Feminms *) nequam erhalten, welcher wie bifariam, 
perperam, cüoi» snm AdTcrbium geworden isC FlantTrin. 
IV. 3, 219. 

ST» Sir0m»o$ praUmrg more ßL CH. Nequam 

quideau 
Diess Adrerbinm wird bekanntlich noch öfter ab Ad- 
jectiv gebraucht, s. B. in homo nequam^ nnd i ns g em ein 
als indecUnabiU betrachtet. 

13« Sncfaen wir einen annehmbaren NominatiT m 
neqmun nnd dem eigentlichen Adrerbiom nequUtr^ so 
bietet sich NEQUJS, NEQUJ, NEQUW dar, worin 
man leicht ein obsoletes Synonym Ton haud quU oder 
nuüu9 erkennt; ja in nequidquam nnd nequaquam hat 
sich eine gleiche Nebenform yon nihil nnd nuila raiunu 
wirklich erhalten. Ob die Glosse des Festus : NequaüOf 
deirimsnta^ welche Tanbm. ad Plant. Asin. IV^ i, 10 
durch nugae, »ermoms deirimenia (nrkUrt, hiefaer gehöre^ 
lasse ich dahin gestellt sein; desto gewisser haben die 
7Ühulone9 einerlei Stamm mit nequam; denn die Verschie* 
denheit der Qnantitit macht keine Schwierigkeit; ne — 



*> GtwöhaUdi sridiri nun skh ntqtum dmA eine Sydkope 
▼OB JM^nid^aaiii» 



war anceps^ wie die Vergleidtnng von ne — quidem, ne- 
quaquam, neqmdquam mit nequeo, n?Ja$tu8 xeigt; la 
dem wurde das b to weich gesprocbeii| dass n« — gewis* 
aermassen ein e purum war. 

i3. Nequam beseichnet dnrdiaii« keine moralische 
Schlechtigkeit der €resinnang| sondern anflachst nur Un- 
branchharkeit> wie Grell. VII| ii ansdräcklich sagt: F'e-- 
ter0S nequam dixere haminem nihili, neque rei, neque 
frugU bonae, quodgemu Graecifire aaorrov ^ intilaarw 
^ «2^09 ^ ajuffpnfn^ ^ ttaMOtgonw ^ (tm^op dicunt Dass 
die a letiten griechischen Wörter dem nequam nicht ent- 
sprechen, geht aus andern Zeugnissen hervor. Caper^ 
welchen Prisdan docUssimum amiquUaiU perecnUatorem 
ncnnt^ de Orihagr. p. aa46. ed. Patsch. Nequam non ma^ 
tum sign^ficai, eed inutilem, ei eet monoptoton ut 
frugL Und aus Quint. Inst. Vllly 3^ 48. Nee parriöidam 
nequam dixeris hominem, neo deditum forte meretrid 
nefarium; quod alierum parum, aUerum nimium esim 
Darum ist nequam der eigentliche Gegensati von frugL 
Cic Orat II, 6i, a48. lisdem verbis et laudare frugi 
eeryum poesutnua et, si est nequam, /ocarL Fin. II, 8,> 
a5. Quod bene, id recte, frugaliter, honeate; iUe 
porro male, prape, nequiter, turpiter coenabat* 

i4. Aber wie ist es au erklSren, dass nequam regel- 
mässig als Adjectiv in Gebrauch kam? Die aunSchst 
liegende Antwort ist; durch einen Gräcismus, demnach 
es durch ein der lateinischen Sprache fehlendes afr an sein 
Substantiv lu binden ist, gerade wie der "DbAy frugi, das 
oppositum von nequam. Auf fihnliche Weise brauchen 
die Griechen fioapay etc. als Epitheton; vergl. meine Note 
au Soph. Oed. Col. 58a. p. 377. Aber noch ein Schritt* 
weiter eröffnet eine andre Ansicht. 
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i5. Neben homo nequam est finden wir auch malus 
est und nihil est. Von dieaen bedeutet bekanntlich nuüum 
esse gar nicht existiren; im eigentlichen Sinne bei 
Cic. Tose. I, 36^ 87. De mortuis loquor, qui nulli sunt, 
indem er an dieser Stelle den Untergang der Sec^le nach 
dem Tode annimmt; und dann^ besondert bei den Komi- 
kern^ nicht ipehr unter den Lebendigen exi-r 
stiren; nuUus sunt soviel als perii! Dagegen nihil essa 
heisst: soviel oder so gut als nichts, oder nichts 
virertli sein. Cic. Farn. VII, aj. Haec tibi scripsi, ut ^ 
£Sto ipso in gener e, in quo aliquid posse vis, te nihil 
esse cognosceres. Diess' steht dem 'nequam offenbar 
näher als nuUum esse*), unterscheidet sich aber erstens 
dem Grebrauch nach dadurch^ dass niJul esse die Unfä- 
higkeit und Untüchtigkeit blos mit Beziehung auf 
das Snbject und das Geschäft, nequam aber die Un-r. 
brauchbarkeit und Werthlosigkeit in Bezug auf 
ein zweites Subject bedeutet, von welchem das erste be- 
sessen oder wenigstens abgeschätzt wird, so dass 
man mit nihil est zunächst einem freien Mann denWerth 
abspricht, mit nequam einem unfreien; zweitens gram- 
matisch, indem i^/^7 unmittelbar das' Frädicat ist, nequam 
aber dajB Object eines ausgelassenen Prädicats oder epitheti, 
denn hom,o nequam, heisst ursprünglich homo nuüam rem 
Valens, nichts geltend, nichts werth. Durch 
eine ganz ähnliche Ellipse gelangt neqiddquam zu der 



*) In den Fällen , wo nullus est für nihil est in stehn scheint, 
z« B. Cic. Tu8C I[, 5. Nullum id argumentum est, wild die 
Existenz gans gelängnet oder ignorirt; hiesse es nihil 
id argumentum est^ so würde die Existenz erst aner- 
kannt, aber d^m Nichts gleichgestellt. So ist 
nullum weil stärker als nihiL 
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Bedentung vergebensi denn Nequidquam dtus abscidit 
terrae ist «nfiulÖden in Haud quidquam proficien9 
(oder efßciens) deus abscidit terras* So ist homo nequam 
sowohl in Hinsicht auf Bedeutung , als auf Grammatik 
am meisten synonym mit homo nihili sc. aestimandus, 
welches ebenso wie nequam ganx adjeetivisch von Perso* 
neu wie von Sachen gebraucht wird; Plaut Trin. Uj 
4^ 38. Nequam iliud v erb um est Und Stieh. i^ 3, 
35. Nihili quidem her de verbünd ac pilissimum^ 
Denn man wird nicht etwa in !Pseud. lY, j, a. 

Malus et nequam est hämo, qui nihil imperitsm heri 
Sui ser^iis faeit; nihili est autem, suum 
Qui officium Jacere immemor est, nisi adeo monitue^ 
eine absichtliche Unterscheidung finden wollen , noch we* 
niger eine Steigerung, wo^u autem fuhren könnte; oiTcn- 
bar kann ein nachlässiger Sklave dem absichtlich 
unfolgsamen nicht als der schlechtere, sondern höch- 
stens als der eben so schlechte entgegen gestellt 
werden. Und das geschieht hier durch autem, avf^ 
ferner. 

i6. Die griechische Sprache bleibt bei der Verglpi« 
chimg anReichthum nicht surück; sie bietet ovjsj^, wdiVf 
fiflSivf ovdajMoS ttfu. Aber welchen lateinischen Aus- 
drücken entsprechen diese im einseinen ? Das letst^ 
ovdaiiot; elvMf welches sich s« B. in Soph. Ant. i83. 

tptkov vofUSHf TOVTOP ovda/Aov Xiym» 
findet I ist, da oiöaiiov für synonym mit cvdev gelten 
kann, mit nihil esse msammenxustellen* Diess halte ich 
für die richtige Ansicht, demnach ov^ofioS slfos das Cre- 
gentheil von ilo^ov d[nw sciL a§ßOQ ist; welches sich -9. B. 
bei Herodot IV, i38. findet. Vergl. su Soph. Oed. C «]l^^. 
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Freilich tdieint Terentiiii oMopioS für dat adptrbium loci 
angesehen su haben , als er diese Phrasia in die lateinische 
Sprache Übertrag: Adelph. 11» a^ i5. 

Age novi iuum änimum, quasi j am u»quam tibi 

Mint viginti minae» 
In keinem Falle möchte ich die Aechtkeit der Lesart in 
Zweifel lidien» wie Bentley thnt; denn vrilL man auch 
keinen GrScismus annehmen» so erklärt sich niuquam 
4990 durch das lateinische selbst» nuUo loco numerari. 

17« Auf den ersten Anblick wird man oidtlg $lfi$ mit 
nuUus 9um nnd wfiiv sifu mit nihil sum lusammenaostel- 
len geneigt sein; aber das würde Reisig nicht gelten lassen» 
nach dessen Bestimmung ad Soph. Oed. G. gi4. Eharr. 
p* CXXV* ffoifdet^ is dicitur, qui nullo in numero atque 
p,honore esif ovUv qui exiinciU9 est et occidit;*' also 
mngekehrt. In Besag aof ov^s^ ist diese Regel richtig, 
uar sollte sie nicht aaf den Mangel an Achtung von 
andern beschränkt werden^ wie der lateinische Aus- 
druck andeutet. Dass es auch den innern Unwerth 
selbst in Gegensati der äussern Achtung bedeutet» und 
wenigstens dem allgemeinem Ausdruck pilis entspricht^ 
zeigt deutlich Herodot IX» 58. AauaÖMfioviov • • • oitdi^ 
weg oQa if ov8aiioXa$ lom'^GiUfjaft ifana8a$nfvavo* 
Und so ist Soph. Antig. i52a» wo sich Kreon nennt 

gewiss nicht verderbt atu ^ ^«J^eroff» wie Reisig muth- 
masst. Kreon will sagen» dass er mehr unglücklich» 
als verachtungswürdig sei. Aber auch ov8iv änu 
bedeutet darchaus nicht blos exstinctum esse» Was wäre 
sonst mit folgenden Stellen anaufimgen? Soph. Aj. i248. 
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wird der niedrige Rang und Stand des Tenbrot beaeicb- 
nety und in Enr. Phoen« 601. 

die feige Getiunung; denn Eteoklet war eben 8tM^ 
und (ptX6%lfvxQQ gescholten worden. Selbst in Soph, £1« 
245^ worauf sich Reisig beruft; 

ya xt fCo) ov3§p mv 

ist avih äv nicht exslinctus^ sondern contemius: der 
sweite Vers ist nicht Apposition des Subjects ^cmur^ 
sondern eben so wie wlag Theil des Frädicats: Wenn 
man den Todten im Grab liegen ISsst, gleich 
als sei er nichts, als ein Häuflein Erd<^ und 
keiner Beachtung werth. 



18. Ich gUube, nur ov» ü^U heisst 
nuüus tum, perii, und ovitlq dfu ausschliessend nihil oäsr 
rilis sum; dagegen ovd^ üju oder %o ^ffidp üftk (seltener 
blos uffih und niemals th ovdAß üfu) vereinigt beide Be- 
deutungen in sich, je nachdem man den Gegensatz %i sira» 
im gewöhnlichen oder im prägnanten Sinn sich denkt. 
In TO i^i^iiv wird immer blos der Artikel dedinirt, so dasa 
in Soph. Oed. GoL (91 6. jcSfi' {eey x^ (iffiwl sich Reisigs 
Zweifell ob jui^dsy» Neutrum oder Masculinum sei, leicht 
lösen lässt Ja in Aesch. Prom. 94o. 

steht es sogar mit Hinwegkssung des Artikels toS indecH- 
nabel; denn so die Stelle su yerstehen, scheint mir ein- 
facher, ab etwa wegen der sweifiichen Constructionsart 
von iiilt»9 (Herm. ad Soph. EL 333.) eine vermeng CknsL-- 



'^. 
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strnction aus Zsvg rj fuffiif und Zffiihg tj piffiwog anznneb- 
men, in welchem Falle man iiberdiess qvHv statt liTfiit 
erwarten sollte. 



7. 

P r a y u 8. Malus. 

1. Es sind mir nur zwei Versuche einer schärferen Be- 
griffsbestimmung dieser zwei Wörter bekannt geworden^ 
die eine von Donat. ad Ter. Ad. IIX^ 5,56. Prapum quod 
et ipsum laedii facientem, malunif qttod alios tantum, 
wobei sich Richter zu Popma p. 568« beruhigt^ und womit 
auch Corte ad Sali. Cat. 5^ 1 übereinstimmt; die andere 
von dem Verfasser des Vei. VocaK bei Martini: Malu^s 
naturaUter , pravus exercitio et usiu Ernesti lässt 
mehr errathen, in was er die Hauptdifferenz setzt: y^mcdus 
,;böse, boshaft I bösartig, yon Natur schlecht — prapus 
9, eigentlich krumm ; verdreht , ungestaltet , nicht gerade.. 
yf tropisch : fehlerhaft, schlecht. NoUm quicquam agere . . • 
„cum mala, qida plerumque nocet} cum prapo, quod 
„i^ix unquam rede eentiat, ad contortam m^entia et ani^ 
„ mi regulam pleraque repocans/^ 

2. Allerdings bezeichnet propus in seiner ursprüng- 
lichen sinnlichen Bedeutimg das , was ob&quua imd cur^ 
VU8 als Eigenschaft überhaupt angiebt, als Feh- 
ler, eine falsche oder unzeitige Abweichung von einer 
geraden oder von einer krummen Linie, und verhalt sich 
zu obüquus, wie schief zu schräg, zu curpus wie ver- 
bogen zu krumm '*'}• Fallad. Mart ii. Siat bot^ea 



*) S c h i e f ist das , was eine andere Richtimg hat als die es 
haben soll. Das Krumme heisst schief, in sofern es ge- 
rade sein sottte^ Eberhard, 
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cornibus rohustis et sine curvaturae prapiiate iu^ 
natis» Daber ist prauus synonym mit distortue und in 
allgemeinerem Sinn auch mit deformis. XSc. Tose ly, 
i3^ 29. Vitium appeüabant, cum pcwtee corporis inter 
se dissident, ex quo prapitas membrorum^ distortio^ 
deformitas^ Leg. X, 19, 5i. uin corporis prapi ta- 
tes, si erant periiisignes , habebunt aliqidd offensionis, 
animi deformitas non habebit? Caes. B. G* IV> 2« 
jumeata^ quae -sunt apudeos (Germanos) nata^ prapa 
atque defor^nia, 

3. Der gemeinscbafUiche Gegensati von prapus, 
axoiUoff; und vom curpusj jcctfcntUo^, imd obliquus, Xo^og 
ist rectusy oQdog* Ter. Fliorm. V^ a, 6. 

Jis nunc praemium est , qui recta prapa Jaciunt. 

Cic. Acad« IV^ ii^ 33. Interesse oportet, ut inter rectum 
et prapum, sie int er perum et/alsum. VergLI^ 5, 19. 
I^ 10| 37. Recte Jacia sola in bonis actionibus ponens, 
pralle, id est pcccata in maÜs. Brut. 49« i84. Quid 
in dicendo rectum sit aut prap'um. Hör. Sat. 11, Sf 
87. Sipe ego prape seu recte hoc poiui. Liv. EX, 3o. 
Sine recti prapique discrimine, Cic Finn. I, 6, 20. 
Aiomis qiiae recte ^ quae oblique ferantur* Hot. 
£p« II| 2, 44. Ut possem curpo dignoscere rectum. 

4. Nach Martini slUmmt prapus von na^^ praeter, 
quatenus perpersionem sign^ficnt; ähnlich J. F. Gronoy 
snLiv.IIi 26, 6, prapus a naQaßag — naQaßog, undVossins 
von nQnogf weil die Menschen in der alten Zeit lenes ac 
mansuetos tanquam imbeües nuUo loco ducebant. Ich 
erkenne in prapus ein Adjectiynm Yon per , nicht anders 
gebildet als gnapus yon geno und ähnlich wie cadipue 
Ton cader e, suapis von suadere. Daher die Sinnyel^- 
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wmdtscbaft mit perpersus. Cic« Roae. Com« lo. So. Nihil 
ab hoc p raff um et perpersum produci posse arbitra- 
bantur. 8en. YiU B. 5. med« Hia prapa ratio 'est et 
malo 9UO atque in pervereum eolere» 

5. Die Bedeutung von maiua als eigentlichem Gegen- 
Mtx von bonus bedarf keiner BegrifPaableitangi und die 
Wortableitnng liegt auaser meinem Geaiclitspiuikt. Die 
Differenx aber zwischen malus und pra^us läast sich so 
ansdrückeii: prapus ist, vras seiner Form nach| malus, 
was seinem Wesen nach schlecht ist. Offenbar ist 
demnach prapus ein milderer Begriff als malus ; daher 
VcU. Fat. n, IG. uideo mature a rectis in prapa, a 
prapis in pitia, a pitiis in praecipitia perpenitur. 
Die prapitas hat ihren Grund mehr in unrichtiger An- 
sicht und Irrthumi als in bösem Willen und natürlicher 
Verdorbenheit^ ist Judicii pqtius quam morum; sonst 
könnte Seneca de Ira I^ i6. unmöglich sagen: Cn.Piso erat 
pir a multis pitiis integer, sed prapus et cui 
placebat pro constantia rigor. Schon Parens im Lex« 
Flaut, besweifelte mit Recht | dass Cicero je prapitas 
tOr improbitas gebraucht habe. Denn z. B. Vatin. 6^ i4. 
Quae te tanta prapitas mentis tenuerit, qui tantus 
furor, ist gewiss nicht Gottlosigkeit zu yerstehn^ 
wie Scheller neben Verkehrtheit übersetzt^ noch we- 
niger de Pet Cons. lO. Und vielleicht gilt diess nicht blos 
Ton Cicero. Zwar scheint folgende Stelle aus Sallust. Or. 
Lep. inFragm. I. p. gSS. Cort. dagegen, wo der Redner sei- 
ner Schilderung von Sulla's unerhörter Grausamkeit beifügt : 
prapissim^eque per sceleris immanitatem adhuc tutus 
furit. ifWie schändlich wüthet er noch im- 
mer fort/^ nach Schlüter's Bearbeitung des de Bros- 
t^ Th. L p* 125. Da der Zusammenhang und der Ton 
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der Rede den ttSrksten Anadmck yerlangt, ao miisate 

man prapiasitne durch crudelUaune erklären ; dann bliebe 

aber immer furit viel lu achwach; man erwartete taevii. 

Allein die Lesart ist nicht sicher | obgleich Corte keine 

Variante aogiebL ,,In peteribus übrU est tutua fuit; 

y, lector, judica ! ^^ sagt Carrio« Diess fuU halte ich fiir die 

ächte LesarL Der Sinn ist: Prapitate nosira factum 

est, ist per sceleris immanitatem Sulla adkuc tutus fue-^ 

rit. Es ist ein ähnlich freier Gebranch des Adverbinms 

wie z, B. in Thnc. I1I| 4o« med. Toä^ 8aS avfc^o^oig 

uoloisa^ok* In Horat Carm. {11^ 3, a. Non cipium ar^ 

dor prapa jübentlwn^ sind nicht iniquae leges, aon« 

dem perpersae gemeint. Aber allerdings wird bisweilen 

euphemistisch auch die moralische Schlechtigkeit als blose 

Verkehrtheit dargestellt SalL Jng. ag, a. Scaurus • • . a 

hono honestoque in prapum abstractu» est* Tac* 

Ann.XI| 33. Praetorii praefecto haud satis ßdehat , ad 

honesta seu prava juxia lepL 

6. In der Verbindung beider Adjective^ s. B. SalL 
CatiL5| 1* Lm Catilina . . . ingenio malo prapoque, 
Plin. £p. niy 9, 3a. Malum prapumque ingeniwn 
hominis Jacit, ut dubitem confidenter an constanter sciL 
responderit. Sulpic. Sev« IL H. S« c. 45. Wir sane 
pessimus et ingenio malo prapoque, bezeichnet mo- 
lum die angeborne Bösartigkeit , die natürliche Neigung 
zum Bösen ^ prapum die verkehrte Hichtung, die der 
Mensch selbst seinem Charakter gegeben ^L Diess er- 
läutert Faeudo, Sallust Rep. ord» 6, 4, Cort. Prapa» 
artes malasque libidines a Jupentute prohideas. Erst 
aua Gelliua N« A. L aa weiss man ein Beispiel offenbarer 
Verwechselung beider Wörter nachzuweisen in pravwm 
omen. 
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8. 

Perperani. Falso. 

1. Perperam erklärt man mit Recht far einen znm 
Adv^bium gewordenen Accus, feminini des Adjectivs per- 
perus f welches sich; wie so manches Wort, nnr vor und 
nur nach dem goldenen Zeitalter findet Zuerst bei Ac- 
cius: Som p. i5o. Perperos, indoctos ,. stulios, rüdes 
et insulsos, mendaces, Accius Pragmaticis: Descrihere 
in theatro perperos popularels. Im Plaut Truc. ITI, 
1; 9. schwuikt die Lesart zwischen Ego perperas nUnas 
oAer perperam oder perpere. Dann findet man dieses No- 
äien nicht eher wieder als bei Vopisc. Tac 6. Nihil Im-- 
maturum, nihil perperunu 

s. Ein Verhältniss zu dem griechischen negnsQog ist 
unverkennbar; aber welches von beiden* Wörtern dem 
andern seinen Ursprung verdankt , ist schon lange eine 
Streitfrage I besonders der gelehrten Theologen in Bezug 
auf nßQnaQBVBa^o» in 1 Corinth. i5^ 4 gewesen. Nach 
dem £tym. M. p* 665^ 33. soll es von ixsQicpiQta herstam« 
men tmd ursprünglich xov rotg Xoyoig nsgiqiBQOfiSPov und 
tif qilvagiv bezeichnen. Die Synkope ndgqitgog liesse sich 
wohl noch durch die Form negfegseg bei Herod. IV, 33 
unterstützen; aber wie aus jenem Grundbegriff^ welcher 
nichts als die Gelebrität bedeuten kann, sich der in 
jedem Fall ungünstige Begriff von nignegog ableiten lasse^ 
sehe ich nicht ein. Eher würde ich Martinis Etymologie, 
von nigaf gut heissen. Aber ich bin überzeugt, dass 
nignegog eben ao ans der lateinischen Sprache atamm^ 
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wie (pgayilkiov} denn wie ist ea su erklären ^ dass vor 
dem latinisirenden Folybins sich keine Spar dieses Wor- 
tes in irgend einem Dialekt yorfindetj so dass wir dieses 
angeblich griechische Wort noch friiher bei einem Römer 
als bei einem Griechen finden? Auch nach Folybins 
enthalten sich viele griechische Schriftsteller dieses Aus- 
drucks gänzlich^ und fast Alle^ welche sich desselben 
bedienen, sind mehr oder weniger latinisirend. Aber 
wichtiger ist noch der Grund , dass sich nignsgog ebenso 
schwer auf einen griechischen Wortstamm zurückführen 
lässt, als perperus seine lateinische Abkunft an der Stirne 
trägt. 

5. Nämlich perperus ist von per gebildet, entweder 
tfo wie properus von pro tmd ähnlich wie inferus von in^ 
oder durch eine Reduplikation wie ßuQßoQog von ßagvg, 
TaQTOQog von tJsiQu, fcopfio^oy von MudlPSl^ verhero von 
ferio. Wie dem auch sei, so ist perperus gleichsam eine 
Nebenform von prapus, und perperam von prape^ sy- 
nonym mit perverse. Gell. IV, 9. ReUgiosos dies • • • 
multUudo imperitorum prape et perperam nefastos 
appeüanU Daher auch der regelmässige Gegensatz von 
rede, Cic. Quint. 8. Seu rede seu perperam facere 
coeperunU Caecin. !24. Rede aui perper am judi^ 
care. Sali, lug. 3i, 27. Ut malUis cipes pestros perpe^ 
ram, quam rede fecisse, Liv. XL, i4. Rede an 
perperam fecerint* Vgl. I, 33. 

4. Nach der frühem Darlegung des fiegriSs von 
prapus hat die Bestimmung im allgemeinen ihre Richtig- 
keit, welche Weber Uebgssch. p. 176. giebt: ^^Perperam 
.„bezeichnet das tmfreiwillige Verkehrthandeln/' Aber 
der Gegensatz: y^falso hat ein absichtliches Verfälschen 
^zum Grundbegriff,'^ bedarf ungeachtet des vorsichtigen 
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Zusatiesy i^dass beides nicht immer genau geschieden 
n werde /^ einer näheren Beleachtong, 

5« Wenn faho von einem Irrt hu m gebraucht 
wird, so liegt der Grund in dem Wort selbst, weil 
auch fahua sowohl active Bedeutung als passive hat; 
und da die passive Bedeutung von fahus so wie die re« 
gelmässige, so auch die gewöhnlichere ist^ so möchte ich es 
nicht auf eine Zählung der SteUen ankommen lassen, um 
die Behauptung durchzufuhren, falsa bedeute nur aus- 
nahmsweise ein unfreiwilliges Verkehrthandeln. Wenig- 
stens wird man nie bei den Alten falsa als Gegensats 
von perperam finden, und es auch nicht so gebrauchen 
dürfen« Der Unterschied besteht vielmehr wesentlich 
darin, dass perperam das Unwahre objectiv in Bezug 
«uf den Gegenstand, unrichtig, falsa subjectiv in 
Bezug auf die Person^ aus Irrthnm^ darstellt 

6. Der Begriff^ den Weber ia falsa sucht, das liegt in 
faUaciter. Gic. Dom« 29, 7 7« Nan ficte et fa llaci^ 
ter populäres» Off. III, 17, 68« -Ne quid insidiase, ne 
quid simulate, ne quid fallaciter. PartiL a5, 90« 
Kaluptas • « . honi naturam fallaciter imitando 
aduUeraU Man vergleiche Div. 1, 18. Tatam Etruriam 
« . .fallaciter portenta interpretari, d. h* lüg- 
nerisch, mit Senec. Ep. 9. p. m. Se contentue est sä^ 
piens; hoc, mi LuciU^ p erp er am plerique interpre-- 
tantur, d.h. unrichtig, und Sen« £p« 65. a« m. Fac 
ergo, mi LuciU, quod tuam aequitatem decet; de-- 
sine hen^eium Fortunae male interpretari, i^h» 
ungünstig. 

7« Aber perperam kann eine absichtliche Lüge nur 
durch Vermittelung der Rhetorik, durch den Euphemis- 
mus bezeichnen; z« B« Ter« Phorm. V, t, 18« 
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litoc de nomine 
Eo perperam olim dixi, ne ros forte imprudenr- 

ier /bris 
Effuiiretis. 
Und in dieser Bedeutung scheint es in die griechische 
Sprache übergegangen su sein« Schol. ad Soph. Ant. 53o. 
Kofitfous Hs^9, ovg ^lifig ntQnigovg nai negtXalovg qMuiv. 
Denn, Prahlerei selbst auf Kosten der Wahrheit gilt 
gewöhnlich fiir die harmloseste und yeraeihlichste Art der 
Lüge. 



9. 

Pessundare. Perdere. 

1« In den neuesten Grammatiken steht pessum wie* 
der als ein monoptoton unter den Substantiven; x. B. 
Aamshom Lat. Gr. p. Sj. Auch Conr. Schneider Lat. Gr. 
I^ 2. p. 455 erklSrt es für >^einen isolirten Accusativ mit 
lyder (eigentlichen und uneigentlichen) Bedeutung» in den 
9iGrund, xn Grunde.^ So n^ure pessum ein Syno- 
nymum von /undus, und pessundare, pessum ire mit ^ini- 
difus perdere, perire su vergleichen; und eine entspre« 
chende Abstammung bietet das Glossar. Fhilox. Pessum: 
fiv^ag «oi ßi&ffog, (nur wird mui pessum noch lieber aus 
ßi^og, ßh&og oder gar aus dem Comparativ ßotaatap ablei* 
ten ) und das scheint um so glaublicher ^ als pessum dari 
Torsngsweise von dem Versinken eines Schifies gebraucht 
wird; vgL Donat ad Ter. Andr. I, Z> 3. Plant Rud. IT, 
Z, 64. 

1£ ^ 
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Nunc eam cum nai*i scilicet ahivisse pessum in 

alt um. 
was Taabm. «d Moat V, 2, 49. sine figura usivrpalum 
nennt. Aehnlich AoL IV, 1. Lucr. VI, 588. und selbst 
Cicero in der einzigen Stelle, wo er das Wort gebraucht: 
Fr. ap. Quint. VIII, 6, 4/. Hoc . . . queror hominem 
quemquam ita peaaundare cdlerum perhia pelle^ ut etiam 
napem perforet^ in qua ipae napiget, 

2. Da sich jedoch weder von peaaum^ noch meines 
Wissens von ßa&rg sonst eine sichere Spur in der lateini- 
schen Sprache vorfindet j so scheint es immer sehr gewagt^ 
eine so einzeln stehende Form als ein selbständiges mono- 
ptoton hinzustellen, und die altem Versuche einer Ablei- 
tung aus dem Lateinischen haben ein gegründetes Vorur- 
theil für sich. So leitet Fontanus peasum von pea, quasi 
sub pedihua; besser Scioppius von pandersy paaaum^ be* 
sonders da Flaut. Mil. II, 4, 7. die Form dispeasis manibus 
hat; G. Vossius von pendere^ Corte zu Sali. Jng. 1, '4. 
und Ruhnk. ad Ter. Andr. I, 3, 3 von petior, 

3, Aber die Erklärer des Worts sind der Wahrheit 
noch weit näher gekommen , als die Etymologen ; und es 
ist auffallend, wie schon Ferottus es durch deoraum und 
retroraum erklären konnte, ohne auf perperaum geführt 
zu werden ; denn daraus ist pesaum zusamm^igezogen. Die 
Abneigung der meisten Sprachen gegen die Häufung des r 
xeigt sich im Lateinischen ganz besonders in den Compo- 
sitis von. perto; z. B. proaa slaXX proporaa oratio] ruaum 
«tatt ruraum in Gell. 11^ 3o. in dßs Longolius Ausgabe, 
verglichen mit Varro ap. Augustin. Civ. D. VII, 23. extr. 
Relroaior stand ehemals in Tertullian. Apol. 19 statt re^ 
troraior. So sagte man, selbst ohne den Uebelstand eines 
doppelten r, suaum deoraum oder gar auaum juaum statt 
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sursum deoraum ; vgl. Du Cange e. smum. Auch Fettot 
erwähnt adposem statt iuiversariumj hosUm* Wanun 
aber aus pervertuit p€rP€9U9, persta mdit pesta, wiepro^ 
aus aus proPoraus , sondern peasua, wie peaaimus. ans/>er« 
simua geworden , bedarf keiner Erinnerung. 

4. Sonach ist pessum ire vollkommen mit perdiium ire 
zu vergleichen, denn perpertere bedeutet bekanntlich um 
und um und nieder stürzen. Ich weiss auch nicht, 
warum man diese bekannte Bedeutung von pan^eraua nicht 
in der vielbesprochenen Stelle in Liv. XXI, 53. Galli . . • 
peruersis rupibus iuxta invia ac depia assueti decurruni, 
will gelten lassen; perpersae rupea sind Felsstücke, die, 
von ihrer Felswand abgelöst {abrupiae) und umgestiirzt sind, 
und nun dem ungeübten Wanderer den Weg verrammeln ; 
denn rupea sind nicht blos praarupta montium^ sondern 
auch ahruptay synooym mit aaxa. Bupibua tUcummi 
(nicht discurrurU) steht für per rupes, eben so wie XXHI, 
a4> 7» Süpa . . . qua exercüum traducturua erat. Die 
folgenden Worte bedeuten : erstens inpia assueii, dass diese 
Alpcnbewohner über die unübers teiglich scheinenden Fels- 
blöcke mit Leichtigkeit hinüberkletterten, zweitens 
depia aasuetiy dass sie sich nicht verirrten in diesen 
labyrinthartigen Gängen und Wegen zwischen jenen Fels- 
blöcken. Man kann sieh die hier geschilderte Localitat 
wohl am besten durch Vergleichung etwa der berühm« 
ten Luxen- oder Louisenburg am 'Fichtelgebirge ver- 
ainnlichen. Eben so miterscheidet Liv. XXII, i4. sailm» 
depiaaque caÜea und cap. i5 a. f. prope inpiia caüir- 
bua. Und was den Accusativ anlangt, ist's denn so un?- 
glaublich, dass Livius von Virgilius, dem er das dich- 
terische ßaec übi dicta dedit nachsagt, auch die Cos- 
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•traction adiusse§re aUquidf d. h. adauemmndo dUegre, ent- 
lehnt habe? Aen. VI, 833. 

Ne^ pueri, im tanta animis adauMseite beltai 
wie er auch XXXVilly 7. Romania Gaüid tumuUus 
(uUuetU^ von der üblichen Constractioii dieses Participa 
abweicht; vgl. Büttner Obss. Liv. p. 56« 

5. Man könnte fragen , ob pewum dloiv durch per-' 
ptrsum reddere xa erklären sei, wie s. B. inpentum dabo 
Ter. Andr. II, 1, 69, und effBCtum dabo Ean. II, 1, 6, 
oder vielmehr durch in perpersum trudera, wie^ nm die 
bekannteren Beispiele xa übergehen, [m] sublime fnri 
bei Cic, Tusc. I, 17, 4o und praecepa dare bei Tacitnj 
Ann. IV, 6a und VI, 17, {rg^ Oberlin. Addend. T. U, 
p. XVI.) ohne m constntirt ist Diese , letztere Erkll^ 
mngsart ist in Bezug auf den Gebrauch gewiss die rich- 
tigere, weil /?effsii;ii niemals einem Substantiv inhSrirt^ 
und sich dadurch als ein snm Substantiv erhobenes Nea- 
trum charakterisirt; aber die erstere Ansicht ist^ wenn 
ich nicht irre, die ursprüngliche. Denn peamtm 
kann an sich nicht den Abgrund, noch überhaupt eioeB 
Ort bedeuten. Aber da perperUrB in Vergleich mit «b- 
iicare mehr oder weniger den Begriff der Vernich- 
tung involvirt, (vgl. Deterior $• 9 fg.) so bedeutet es 
nicht blos auf den Boden, sondern auch in deh Ab- 
grund stürzen. Indem sich nun pervenum neben 
dem verstümmelten peatum erhielt, wurde die «weite 
Form allmählich missverstandem und als Bezeichnung 
einer Localität, des Abgrundes selbst, betrachtet. Doch 
Hesse sich noch auf einem andern Wege zu eben diesem 
Resultat gelangen, wenn man nämlich p^s^iim unmittel- 
bar durch pwvertm locusy die umgekehrte oder verkehrte 
Seite, gleichsam male inperswn, erklären würde. Wie 
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dem «ndi tei^ in keinem Falle darf in der oben ange- 
iahrten SteUe des Plaut Rud. n, 5, 64. p^iutm in alium 
all ein Substantiv und dessen Epitheton angesehen wer-^ 
den; vielmehr ist in akum scü. mat9 die Epexegese des 
allgemeinen Begriffes peuum. 



10. 

Agrestis.« Rusticus« Rusticanus. 

1. Bekanntlich bezeichnet ms mehr das Land im 
G^ensats mr Hauptstadt, das Dorf mit seinem Zube- 
hör; dagegen ßg^er das Land im Gegensats lu Ortschaft 
überhaupt das Feld; daher Gels« Med. 1, i. Sanum opor- 
tet •. . modo ruri Wise^ modo in wbe^ eaepiusque in 
agrö. Aber durch ^e leichte Metonymie wird auch 
ag§r, besonders im Plural j cum Dorf im Gegensats der 
Stad^ X. B. Cic Cat II, 4. Liv. Ul^ 3a. und rwra^ gleich- 
falls im Plural die Fluren. Die Notia bei Serv. ad 
Viilg. Georg. Ili 4ia. Majorte agros incukoa rura dict-^ 
banif id ett ^Ipa» €t paeeua; agrum vero, qui coUha» 
tuTf spricht, selbst wenn sie historischen Grund hat^ 
nicht gegm diese Ansicht. 

a. Daher werden auch die Ad>ectiva rusticus und 
ifgrestiM nicht selten identisch gebraucht. Hör. Sat II, i& 
in der Fabel von der Stadt- und Landmaus nennt die leti- 
tere v. 80. murem rustiatm, und v. 98. und 107. agrtstem. 
Auch Plin. H. N. X, 33. s. 4g dachte bei hirundines ru^ 
sticae et qgresiee wohl an keinen Unterschied. Doch mSchl* 
ich nicht behaupten^ dass die Satyrn« welche Hör. A. 
F. 22i.qgrtstee nennt, eben so auch rustici heissen könnten« 
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3. Wichtiger wird der Untendiied bei der Ueber« 
tragung auf daa Geiatige, demnach beide Adjectira die 
Roh hei t beseichnen« Auch diese finden sich beisam- 
men; z. B. Cic. Or. III} 11. Ruatiea i^ox et agrestis. 
Phil. X, lO. SollicUant hotnines imperiios Saxae ei Capho-^ 
nes^ ipsi rnstici et agrestea, Fragm. Or. in Clod. et 
Gurion. IV, 3. p. 5i ed. Bcier. Quid honurd Arpinati 
cum liajiB^ agreati an ruttico? Welches bezeichnet 
einen hohem Grad der Rohheit ? das nachstehende Wort 
von zwei Synonymen ^ nach dem rhetorischen Gesetz der 
Gradation lür das stärkere zu halten ^ ist überhaupt miss- 
lich und wird hier ganz zu Schanden. Dass man aber 
mit rntticits einen weniger gehässigen Begriff verband!, 
beweist unter anderem Cic. Rose. Am. aj, j5. VUa aiOem 
haec ruBtica, quam tu agreetem t^ocasj pareunoniae^ 
diligentiae , juHitiae magUtra est. Natärlich! Denn ruf» 
Bticua bezeichnet ursprünglich nur den, der im Dorf 
wohnt, afQOixovi dagegen agrestis den, der wild auf 
dem Felde gewachsen ist, ayQiov: doch ein milderer 
Begrifl* als firua, weil dieses die Wildheit unmit- 
telbar als inneres Wesen bezeichnet, agrestis abejr 
sie blos durch Bezeichnung dos Aufenthaltsortes 
oder der Abkunft mittelbar andeutet. 

4. Ueberhaupt aber bezieht sich rusticus mehr auf 
die iutcllectuclle^ agrestis mehr auf die morali- 
sche llohhcit, so weit sich beide Arten trennen lassen; 
dienn rustisus bezeichnet die Verschämtheit und Un- 
bchiilflicLkeit , ist im besten Sinn dem Begriff von rudis 
unschuldig verwandt, und entspricht im schlimmsten 
Sinn dorn deutschen Tölpel; dagegen agrestis die Un- 
verschämtheit und GemeiiÜieit, steht nie in gutem 
Sinn, gränzt an die ferUas^ und entspricht dem deutschen 
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Flegel. Der ruHtaa verletst blos die conTentio- 
nellen Gesetze des Anstandesi der agreatU auch die 
natürlichen. Nach Qnintilian Inst. VI, 3| 17 ist ur- 
hanitaa . • . aumia ex conpersaiiotu docionun taeita erudi-' 
iio ; cui contraria ent rusticitas. Andererseits Cic Fartit« 
Si5f 90. Hominum duo esse genera; alierum indocium el 
agreste, quod anteferai semper utÜitaUm honesiaiij 
aUerum humanum eipolitum, quod omnibus rebus digrd-- 
totem anteponat. 

5. Will Cicero den Begriff von rusticus noch mehr 
mildern und vor Zweideutigkeit sichern , so wablt er ru- 
siicanus. Cic. Quint. 30^ 93. Utrumne possU se contra 
luxuriam ac Ucentiam rusticana iUa atque incuUapar^ 
simonia def ender e , ähnlich wie prouinciaUe parsimonia in 
Tac Agr. 4. Cic. Orat. III, 11. Cottagaudere pidetur sona 
pocis agrestiy et iltud, quod loquitur^ priscum ifisum iri 
putatj si plane Juerit rusticanum: Cotta meinte , eine 
recht derbe Sprache miisste fiir recht biderb, bie- 
der gelten. Der Formation nach ist rusticanus^ ganx wie 
Punicanus von Punicus gebildet, so viel als rustico sinUüs; 
daher rusticus, wer dem Dorf eigentlich, rusticanus^ 
wer ihm nur uneigentlich angehört. Zu den letztem 
können die municipales gezählt werden ; und so darf des 
S. Roscius Landleben, Rose. Am« i5, 44, attenta idta ei 
rusticana und 27, 25 auch pita rustica heissen; jenes, 
in so fem Roscius ein municipalis blieb, dieses, in sofern 
er jetzt Landöconom war, und es ist im ganzen rieh-* 
tig, was L B. G. Ernesti n. 21 56 in Bezug auf diese 
zwei Stellen sagt; dass „rusticana pita auf den ländlichen 
„Aufenthalt eingeschränkt sei, rustica aber das Land- 
flehen mit allen Beschäftigungen, die dahin gehö« 
,,ren,'^ bedeute* Wie daher ruMticamts einerseits wohl 
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memal« s. B. Ton eiiieiii fdüieui gebfmclit wird^ so ist 
et andererseits ein Synonymum von mnnicipalis, welcher 
seiner Lebensart nach in der Mitte «wischen whnua und 
ruHicm stand« Gic Verr« I, 48» 137. JBondnes rutti» 
eanoM ex mxmieipiU* Tose U» 2a, Marüu, ruttia^ 
nu9 idr, M§d plane pir. Daher wird Orat. I^ 56, 23g. 
Aoc09U98e ad Craansm conmslendi cama gtsendam rusti» 
canum, nnd Verr. V, \Z, 34. Quod Ua fuU iüuatre no^ 
tumque omnibue, tU nemo tarn rusiieanus homo Ro^ 
mam venerii, quin eie» gleichfid]s ein Municipal sa ver- 
stehen sein; und die Scheidung zwischen beiden Wörtern 
in Att. Villi i3. MidUun mecum municipalee honunee 
ioqisuniur, muUtun rtßeiicanif bezweckt keinen Gegen- 
satz von ruUicani gegen 1 sondern eine Subsumtion 
unter tnumcipaUe ; der coordinirte Gegensatz der 
Xandbau treibenden z. B. gegen die Handel treibenden 
Monicipalen^ ist hinzuzudenken« So sind auch Rose 
Am. 169 45 die municipia nuticana wohl solche^ welche 
vorzugsweise vom Landbau leben. Das Wort scheint 
übrigens nur in den angeführten Stellen » und nur bei 
Cicero vorzukommen« 



11. 

Serius. Severus. 

1) yylnUr serine et aeverue hoc dUcrUnims esty uipriiu 
fffere eemper dicatur de rebue , posterius de hdminibus^ 
9,Nep. Felop« c. 3. in craaiinum differo res seriae* Düker* 
»»ad Liv. XXIII, 7, ii/< Rnhnken ad Ter. Eon. III, 3, 7. 
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iim kStiB fidi beecnidfln wd Hör. A. P. 107 benifcii 
kSnneiit 

Ltuimiem la^eipa; 0fperum seriä dieUu 
Aber ich möchte dicf Differais doch lieber ao bettiiiimeD: 
Seuent9^ actitr, wer keiiieii Sdusrs} machte Zerium nea- 
trel» was kein Sehers isti Daher hat «fravt und 9enaf 
d.h. Dinge, die eigentlich nichts vnA blos Knrs- 
weil sind, nor einen einsigen CkgensaCSy in JocotuB 
und /oea, s.'B« Cic OK I, 5f, i34. Fideai in pHrnU, 
fuibiu de r§bu9 ioquaiur; st seriisy seumiaUm adhämai, 
si JocoMiM, üporwm; weil das EmstKche keines Gradea 
fähig, und aein Gegenthail nnr das Nichts ist. Dagegen hat 
8e$fmru9 einen doppelten Ckgauatei je nachdem man den 
Ernst des Aossdiens und die Strenge der Gesinnung und 
Handlung als eine mehr oder minder lobenswürdige Ei- 
genschaft als Zeichen von HSrte oder von Gewiesen- 
haftigkeit betrachtet Quint. Inst. XI, 3, 74. Senm 
amUri ac mit—y /«flaues Met^eri ac luxuriotu CSe. 
Brut. 4o, i48. CSrostus in mmma comitate hab§bai eüam 
99veritati9 moH»; Seaeuolae muUa in 9eperitaie non 
d9€rai tam&n comitas. 

2. Durch Personifikation können begreiflidi auch Sa- 
chen 99V€ra» heissen : 9€vera oratio eine Rede, die ein 
ernstes Aussehen hat, wie der Redner selbst, während 
9eria oratio eine ernstgemeinte Rede beieichnenwib^ 
de. Daher ISsst Nep. Pelop. 3, a mit Absicht den lustigen 
Archias sagen: In crasiinMtm dim difftaro res ^everoM^ 
als ob die amtlichen GegenstSnde mit ihren finstem Ge- 
sichtern die Heiterkeit des Mahlea störten. Ich mödite 
nicht mit SUYcren r99 urias su Sndem wagen, obgleich 
Plautns in dem nämüchen Gedanken diese Form hat: 
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Foen. II I 57 • Res serias amnes exioOo ex hoc die in 
aliwn (JUenu Cicero selbst wechselt; Farn. VII, 11. De 
re eeperieei/na Ucum ut aoleo jocor; und Off. I, 29, 
1 o3. Cum grapihue eeriiaque rebua satisfecerimue» Und 
Bo kann auch Flaut. Foen, y, 5> 67 beides verbinden : 
Opinor hercle hodie, quod ego dixi per jocum^ 
Jd eueniurum eeae et severum et eerium^ 
XJt haec im^eniantnr hodie eaee hujue fiUae, 
5. Anders als so wird eeriue und aeuerus Ton bewähr* 
ten Schriftstellern nicht verwechselt; doch gebraucht z. B. 
der alte Accius ap. Non. p. 33 aeriue von Fersonen : 

Non ego te nopi triatem aerpum, aerium? 
eben so wie der späte Ammianus Marc. XX VT^ 2. Valentin 
nianua • . , ut i^ir aeriua y rector pronuntiatur imperii» 
Auch mehrmals in den sogenannten Quintilianischen De- 
clamationen; vgl. Burmann, ad Decl. XVy 3«, 

4. In aeperua erkannten schon die altern Grammatiker 
eine Verwandtschaft mit perua , und Isid. X liess es aus- 
aatia perua, Ferottus aus aemper perua entstehen *). Aber 
warum nicht einfacher von ae-? £s wäre doch eher 
denkbar , dass diese sonst privative Fartikel eben so gut^ 
wie das griechische a privativum auch einmal intensiv 
werden y und; besonders wegen des Charakters des folgen- 
den Consonanten, welcher eben seiner Weichheit wegen 
sogar oft ganz ausfällt , auch einmal ein kurzes e erhalten 
könne; vrie in a^pelire. 

5, Allein ich halte doch lieber ae - blos für einen 
Vorschlag von perus^ der dem Wesen nach weiter nichts 
ist| als das s, welches in den drei verschwisterten Spra« 



*) Gewiss richtiger als Fronte, der es Ton aaepus^ oder Nun- 
nez und G. Voasiui, die es von oißia «bleiten. 
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cheir vor gewisse Consonanten su treten pflegt ^ x. B. in 
scindere von eneeleref in Bcrib^re^ stringere u« a. vergli- 
chen mit afunQOQ nnd schwellen; hesonders aber ist 
schwören xu vergleichen , welches höchst wahrschein- 
lich eben so wie bewähren^ aastperare, von wahr 
abstammt» Wie in seuerus das e der Euphonie wegen 
eintritt y eben so ein « in aivantf wovon das sogenannte 
attische tunv (Lob. adPhryn. p. 288.} wahrscheinlich die 
Grnndform und nicht eine Verkürzung ist *)• Auch 
SinvXop und Sißv^Jia sind wohl richtiger so, als durch 
^€o/?ot;Ai2 SU erklären; wenigstens ist su bemerken, das« 
beide ein kurzes * haben, der &suGO(pog Siavtpog aber 
ein langes. Wahrscheinlich hat es mit der oben erwähn- 
ten Ausnahme s^peüre die nämliche Bewandtniss, man 
muss es nur als Nebenform, nicht von s^parare, sondern 
von spernere, peUere bei Seite schaffen, ansehn. 

6. Aber dieser Vorschlag s oder se hat in seperiias 
«o wie in scindere eine intensive Kraft, demnach fvri- 
ias die Wahrheit, und severitaa die strenge Wahr- 
heit oder Wahrhaftigkeit bedeutet. In Gic Legg. I, 1^ 4. 
quod et in recenii memoria et in hamine Arpinaii pel «e- 
veriiae a te posiulcUur ^ enthält es unverkennbar einen 
Gegensatz gegen das vorhergehende einfache fictane an 
Vera sini. Daher hat es Görenz gewiss mit Recht gegen 
die andere Lesart veritas^ wobei das pel ganz unerklär- 
lich wäre, in Schutz genommen. In der nämlichen Be- 
deutung vertheidigt der nämliche Gelehrte das Wort in 



*) Nämlich weil ^F'oder SB zwar griechische und deutsche 
Ekphonesen sind, in oßivthffit und schwellen, aber keine 
lateinischen; so wie SN swar eine deutsche Ekphonese ist, 
in Schnur aber weder eine griechische noch lateinische; 
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Acad. IT9 45, 1S9 gegen Enietti'i Piritat^ und Oimt. g, 
3i« Thwydid— • • • remm expUcaior frudtmi ^ 9ep§rua, 
grapiMf jftM ssperuä raUgiontm in iwro mutrrand^ •iur- 
^dium noiat €i nup§r cum poce muUo deteriore $inc€ru9 
^,muiaium €$t*^ Wie reimt sich aber xa dieser ToUJcom- 
men richtigen Einsicht in das Wesen des Worts die Ety- 
mologie ^S9P€rita9 e9i aaepa Parität in diciia et 
rtbua?*^ 

7, Smtn ist ofienbar dordi eine Contraction ans se^ 
Perus entstanden« Durch diese Annahme ersparen wir 
die unnatürlichen Ableitungen dier Alten; d^ Noniua und 
G« Vossius: serium: triste et quasi eine risu ; des 
Papias : Seria res^ ardinata^ nämlich von aerere und serusj 
oder nach Perottus: Serium significcU cum assertione et 
eine joco; und des Martini Yon*jE|^ 

8. 7a 9 «wischen beiden Formen scheint eine Mittel- 
Cann soriis vorhanden gewesen su sein; Yirg. Aen. XU» 
864.. 

Nocte eedens eerum canit impcrUma eüb umbrae. 
Servius: ^erum canU^ triste ^ luctiferum, ut V, 534. Se^ 
fjraque ierrifici eecinerunt omnia pates. Sallustius : Serum 
yjbeüum in angusiiis futurum.^ Aehnlich jm Aen« VI^ 56g. 

J)ietttlii in eeram commiesa piacula martern, 
^Oropem ut SaUustius/^ Mich wpndert, dass er nicht 
auch die verschieden gedeuteten seras ulmos in Georg. IV, 
i44 durch »eperas erklärt hat, anstatt durch longas. Aber 
audi Fronto's Glosse ist zu berücksichtigen: Serum ad 
negotium pertinetf eero ad tempus. Doch lässt sich in 
allen diesen Stellen auch die Bedeutung spät anwenden. 

g« Sollte vielleicht gar serus spät aus dem Begriff 
des Ernsten abgeleitet sein? Den^ Schlüssel » wie diese 
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Begrifle in einander übefgdien konnten 9 geben die «#- 
§fera sUeniia noctis des Lucr. IV, 46a , nnd eine Analo* 
gio bietet der griechUche Enphemismm «v^^yi} statt frv(. 



12. 

Quietus. Tranquillus. 

1. Beide Wörter in ihren Terscliiedenen Ableitungen 
finden sich hSafig ohne deutlichen Unterschied verbun- 
den Gic Orat. J, i. Qid locus quietis ei tranquilli" 

• 

tatis plenissinuis sssc pidsbatur» de Rep. I| 4, Trait* 
quillum ad quietem locum. £p. AtL YII, J* Tran» 
quillo animoet quieto fruL Finn»I, ai. TranquiU- 
la^ quieiaf bsata vUa. Vellej. Paterc ü^ io3. Sp— 
quietis j pads^ tranquillitatis. Id. II, 6. Tib. Grae^ 
chm • • • mhit immoium, nikU tranquillum^ nihil 
quietum denique in eodem statu reiinquebia. Liv.XXVII, 
12. Quietius tranquiliiusquebeliare. Lucan. I^a5o. 
Fax aka per omnes et tranquilia quies populos. Tac 
Dial. 38. Longa temponan quies^ et coniinuum . pcpmii 
otiwn, ei assidua senatma tranquillitas. Audi ans den 
Stellen > wo die Alten sich besonders mit dem AusdnuJq 
iranquiUiias beschäftigen , ist keine schSrfere B^riffsbo« 
Stimmung abzunehmen. Gic, Tnsc. IV, 5. extrem. Tran^ 
quillitatem, id est, piaeidam quietamque constaniianh 
Seneca Tranq. 2. p. in. Quod desiderium atUmn summum 
est deoque vicinum^ non concmii* Mono siabilem euumi 
sedem Graeci eidvfila^ pocmnt^ tgo tranquilliiatem. 
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a. Der Unterschied, den £me8ti) der einzige Syno- 
nymiker, welcher die Worte behandelt i n. ao68. auf- 
stellt: yjquUiwt wird von Sachen und Personen, tranquUr^ 
,ylu8 nur von Sachen und von dem Oemüthe gebraucht/^ 
bestätigt' sich nicht überall. Cic. Or. 52. hocrates in 
tramfertndia vtrhia tranquillior. Weit einleuchten- 
der ist Webers Bestimmung, Uebungsschule Th. I. p. i36. 
„ Tranqmllua Ruhe der Stimmung im Gegensatz zu leiden- 
,y schafltlicher Aufregung (vom Anblick der ruhigen Welle), 
„quiea Ruhe Ton Thätigkeit und Arbeit, Schlaf, das sich 
„still verhalten.'^ Oder: Quietua nihil agitf trän-' 
quillus leniter agit. Diess beweisen zunächst die Ge- 
gensätze. Senec. Ep. 3. extr. Et quiescenti agen^ 
dum et agenti quieucendum est. Sali. Cat. i5, 4. 
uinimus impurus rieque pigiliis neque quietibue se^ 
dari poterat. Dagegen Flaut. Cist ni> 2i. Si possum 
tranquillum facere ex ir ato mihi ; wie Capt. IV, 2, 
8 5. Proin tu deum huncce sataritate facias tranquillum 
tibi, eis teil. I, i, iia. I^olito acriter Eum inclamare 
• • • Sedy amaboj tranquille^ ne quid, quod Uli do^ 
leat, dixeris» Cic. OF. J, 29, 102. Appelitus • • • eint 
tranquillif atque omni per turbatione animi careant* 
Top. 26, 98. AmpUficationia effectus ia esse debety ut aiU 
perturbentur animi aut tranquillentur» Dem- 
nach kann quietua Lob und Tadel enthalten, je nachdem 
das Nichtsthun an seinem Orte, und entweder ein non 
fare oder ein far niente ist; tranquiUua aber' enthält im- 
mer ein Lob , wo es nicht etwa euphemistisch für quietua 
steht. Denn eigentlich ist quietua sinnverwandt mit otio^ 
eua , segniay Umguidaa , dagegen tranquiUua mit lenis^ 
placidua, moderatua. So erklärt es sich, warum tran^ 
quillitaa nicht wie quiea den Schlaf bedeutet, und der 
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MüisiggSnger in SalLGat. 26 wohl quuiuSf aber nach 
einem unmittelbaren Gefiihl nicht tranquiÜua heis«en 
kann. 

3. Man nimmt inagemein als ausgemacht an^ daaa 
tranquillus eigentlich wie yaXr^og der Aasdruck fiir das 
rnhige^ windstille Meer sei; vergl. GroDov und 
Drakenb. zu Liv.III,i4, 6. XXVIII, ^7> n* Gewiss wird 
auch tranquillus regelmässig und quietua vielleicht nur 
bei Dichtern als, Beiwort des Meeres gefunden, und die 
Stellen bei Caes. B. G. III. i5. Tania suhiio malacia 
ac tranquillitas exstUUy und Senec. £p. 67. a. £• In 
otio inconcusso Jacere^ non est tranquillitas; mala" 
cia est, scheinen diese Ansicht su unterstützen. Darauf 
beziehen sich auch die mir bekannten Ableitungsversu- 
ohe; von Joannes Genuensis Catholic. f^qtua transeas 
quiete^^ und von Vossius : j^quod tranes quiete, 
an quia tranari quit ?*^ Einen natürlicheren Weg 
glaubte ich einzuschlagen^ wenn ich tranquillus auf trans 
und cellere, woher auch procella stammt^ zurückführte; 
gleichsam quod trans celsum oder culsum (sit penia per^ 
bo!) estj jenseits oder über dem Stoss des 
Sturms. Indess scheint mir jene angenommene Urbe- 
deutung auf keinem andern Grund , als auf einer Zahl, 
aber sicher nicht auf der Mehrzahl der Stellen zu be« 
ruhn y wo sie anwendbar ist. Dass aber tranquillitas ur-' 
sprünglich wirklich die Windstille, inaKaxiay bedeutet 
habe, ist mir um so unwahrscheinlicher, als für diesen 
Begriff ein anderes altes Wort vorhanden war, weichet 
Festus nur nicht genau genug erklärt: Flustra dicun^ 
tur, quum in nutri ßucius non moventur, quam Grasci 
ftaXoMiap pocant* Die Abstammung von fluere und der 
Gebrauch bei TertuU. Pall. 2. Mare de flustris tem^ 
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peratum beweisen^ dass Festas Uniiir mopentur hätte 
schreiben sollen. 

4. Mit Verzichtleistong anf jene Urbedeutung nehme 
ich tranquiÜua fiir eine verstärkte Form von TRACU- 
LUS, nngebräacLlichem Adjectiv von frohere y mit der 
Bedeutung zagweise und stätig, nicht stoss* 
weise und stürmisch« Tractun gebrauchte schon 
Sisenna ap. Gharis. IL fiir lente* So fordert Cic Orat. U^ 
\5, 64. von dem Historiker genua oraiionis fiuum atque 
tr actum et cum lenitate quadam aequabili profluens^ 
sine hac judiclaU asptritcUe et sine senterUiarum forenaium 
aculeis; und Orat« 20j 66, wo von den Reden in geschieht« 
liehen Werkeh tracta quaedam et fluene expetitur, non 
htuc contorta et acria oratio» Wer kann die Aehnlichkeit 
oder fiut Gleichheit der Begrifle verkennen , wenn man 
Orat. 28^ 99 liest: Qui enim nihil potest tranquille^ 
nihil leniter, nihil partiiej definite, diatincie, facete 
dicere* 

5. Die Möglichkeit des Uebergangs von traculua in 
tranquillua ist nicht schwerer nachzuweisen« Man darf 
nur erstens für das eingetretene n die allgemeinen Gesetze 
der Sprachorgane vergleichen , nach denen q>vyyavio, lan^ 
cinOf langueoy inslinguere und instigare gebildet worden, 
und besonders die Nebenformen von ira/to selbst, stringo 
und stranguloy woher auch das französische trainer, ehe- 

m 

mala traigner*, zweitens für das qu statt c an die wech- 
selnden Formen in ähnlichen Adjectiven, in dem tempo« 
ralen antiquüa mit dem localen anticusy in poalicua und 
propinqiatay und zum Ueberfluss noch an inquiUnus von 
incola sich erinnern; und endlich drittens die seltnere Ter- 
mination auf ^-illua nur mit tantiUua und tantulua^ ba^ 
eulua und bacillua zusammenstellen. 
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6. Wie iranquiUua yon trakert^ so stammt Snjilo^ yon 
siljcai ; denn hk%r(ko^ stösst^ um des lästig lallenden Lamb* 
dacismus willen^ das erste X entweder ganz aus, cjrijilo^ 
(wie hmayXo^y i.shtifiBvog ^ nveXog; vgl. Battmanns LexiL 
Th. L p. 76), oder ersetzt es durch eine Verlängerung 
des Vöcals; evxrp.og (wie caeieri statt aUeri\ vgL unter 
Herum Q. 4«). Man könnte auch noch eine dritte Form 
erwarten , if^fur^oq nach der Analogie von i^yakiog , aber 
diese würde ara sehr nach ^'ipico^ hinweisen. Die Irregn- 
larität des Accenta entschuldigt Buttmann Lexil. Th. L 
p. i44 ff. hinlänglich; wie überhaupt auch seine Darstel- 
lung des BegrilTs von vnr^og jene Ableitung Tiel&ch un- 
terstützt. 

7* Quieius ist ilavxog, was ich am liebsten als ein 
Adjectiv von ijnQtf ^oaw ansehen möchte. Die Afpira- 
tion in ^ hat einen ähnlichen Ursprung, wie in Trrüo^cu statt 
nadanto. Vergl. Battmann ausfuhrl. Gramm. Th.II. p.ao5. 
Das Verhältniss zwischen beiden Formen ist ein gleiches, 
wie zwischen axaana, fiov^togf ftakaxatg^ ßgadicog bei 
UesychiuSy' und zwischen dem 'Egfitig ajcttzi^ra, d.h. 
n^vg^ nach der Erklärung mehrerer alten Grammatiker, 
nicht aitaxog» Dass aber auch quies selbst yon ojcaoica 
abstammt, wie Vossius meint, hat weniger Wahrschein- 
lichkeit, als sein zweiter Vorschlag, es mit jccifica und 
cubo in Verbindung zu setzen. Der Grammatiker bei 
Gell. N. A. VI, i5 scherzt wohl nur, wenn er quies yon 
eX^f ^^X^ ableitet. Mir scheint quietua mit i^ittus yer^ 
wandt, wie quirriio mit perres. 
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13. 

Silere. Tacere- • 

1. Aus den Stellen , wo beide Wörter nebeneinander 
gebraucht sind^ erhellt nichts fär ihren Unterschied. Plant. 
Poen. Prol. 3. 

SiletBque €t tacetB atque €mimum adportUe* 

Capt in, ii'ig. 

SalpitBf inquam! quo imu9 una , inquam, ad pran^ 

dium ? atque illi tacent, 

Quia ait hoc aut quisprofiteiur? inquam; quasi muti 

sileni, 
AlbinoY. £1. ad Liy. i85. 

Jurasilent, mutasque tacent aine vindice legea. 
Cic. Soll. Sp^ 8o. Si, cum caeteri de nobis eilent^ non 
etiam nosmet ipsi taceamus^ graue. In der Glosse des 
Festns : Consihure Ennius pro conticuere posuit , ist auch 
wohl kein tieferer Sinn sn Sachen , als dass Ennius consi^ 
luere im nämlichen Zusammenhang sage, wo Virgilins con-* 
ticuere Torsiehe. Wenigstens gebraucht Festus beide 
Wörter in der Glosse: Futiles dicuniur, qui silere ta^ 
cenda nequeunt, ganz identisch. 

a. ,fSi/etf CUJUS loquentis sermo comprimiiur ; ab ipsti^ 
signißcalione liierae S. Tacet, qui ne loqui quidem coepit^^ 
So FrontOy anstatt ne coepit quidem loqui» Ausser der 
auch bei Festus vorkommenden Andeutung des Oi;ioma- 
topoetischen in silere, (welches sich auch in dem deut- 
schen Still erkennen lässt,) kann ich nichts Wahres in 
dieser Bestimmung finden. Emesti n. 472 : ,,Silere nichts 
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„sagen, stille schweigen, 7Vi««r» schweigen, wenn man 
,1 reden könnte oder sollte/' Weiter unten aber wieder* 
holt er die damit gans nn vereinbare Bestimmnng Frontos: 
Tacet, qui hqui desinü, aikt, qui nondutn coepU. Nolten 
p« 1203: j, Silere proprie est eorum, qui reuera loqui poe-- 
eunij Tacere auiem est tum ioquerUium, tum non loquen-- 
tium,^^ Mehr Wahrheit ist in dem, was Nolten zuvor 
sagt: Silere iaiius pcüere quam tacere^ und vollkommen 
richtig ist die Bestimmung der aliorum, deren Popmap. 64 1 
erwähnt: Silere. nihil €Üiud est ac nihil eoni edere* Denn 
silere heisst: keinen Laut von sich geben, keinen Lärm 
machen, still sein; tacere dagegen: kein Wort von sich 
• geben, schweigen, besonders verschweigen *)• 

3. Die Beweisführung wird freilich dadurch sehr er- 
schwert, dass sich, allerdings aus trifdgen Gründen, in 
vielen Stellen silere für tacere und umgekehrt findet; denn 
da silere eben der allgemeinere Begriff ist, so ist natür- 
lich alles tacere auch ein silere; und umgekehrt wird der 
Dichter gern^ um den gewöhnlichen und allgemeinen Aus- 
druck zu umgehen, und namentlich um zu personificiren^ 
tacere fiir silere gebrauchen; und wenn Yirgil noctem 
silentemj dagegen Catullus noctem tacentem nennt; so 
stellt dieser die Nacht als Person, VirgUals Zeit vor. 
Und in Senec. Thyest. 574: 

lam eilet murmur grape classicorumy 

Jam tacet Stridor lilui strepentis* 
lassen sich i>eide Verba ohne Gefahr für die Latinität 
oder den Sinn oder das poetische Bild vertauschen. 



*) Ein ähnliches Verhältnia findet zwischen questus tmd que^ 
rela statt« 
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4. Aber bei gans niichtenien Prosaikern *^) wird nur 
sil4r§f synonym mit quUscerej von leblosen GegenstSnden 
gebraacht« Colum. R. R. 11, ai. a. f. : S£ compktribus die* 
hu8 imdiqus silehit aura. Cic. Legg. III, ij, 5^. Non 
ffides, 81 quando ambituB aileaty quaeri in suJfragiU^ quid 
optimi riri sentiant? Auch in Liv. XLII, a3: Cariha^' 
ginienses fordere illigatoa silere^ d. b« sieb rubig yerbal- 
ten I lässt es sieb nicbt gegen tacere vertauscben ; und die 
Todten beissen wobl oft siientes (von der griecbiscben 
Bezeicbnnng durcb utafAOwisg nur wie die Wirkung von der 
Ursacbe yersebieden) , aber nicbt leicbt tacentes. 

5. Zweitens wird die eigentlicbe Bedeutung verra- 
tben durcb den Gebrancb des oppositi, welcbes für iU" 
cere in loqui und dicere, u. a. für silere in strepere , fre-- 
mere zu finden ist. Cato ap. Gell. I^ i5. Frusto parUs 
conduci potest, vel lUi tace at^ vel uti loquatur. Flaut. 
Rud. IV, ^, 7HI 

Qida enim neque loquens es, neque tacena un^ 

quam Bonus, 
Ter. Eun. IV, 4^ 54. Utrum taceamne an praedi- 
ceml Hör. Ep. I, 7^ 72. Dicenda tacenda locutus. 
Ovid. Art. III, 604: Gravis est culpa tacenda loqui. 
Dagegen Suet. Aug. 94. med. Obstrepentes forte rarias 
silere Jussit» 

6. Drittens 9 wie bei abgeleiteten Wörtern die Ent- 
deckung des Stammes Aufscbluss giebt, so sind bei diesen 
beiden Wörtern, welcbe als Stämme anzuseben sind **), 



*) Zu denen Taciliis nicht gehört; Hist. IIF, 85. Terret soli- 
/ tudo et tace Utes loci, nach Virg. Atii. IV, öiö. Cum 

tacet omnis ager, 
**) Vossius leitet tacere ▼on dnew ab, was nachButtinanns Er- 
klärung des Teraieintlicbeu Particips dxiwv kein Verbum ift. 
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die deriyaU sa befragen; da ist nun ti/ßniium offenbar 
nicbt blos das Schweigen, sondern das Stillsein 
iiberfaanpti nnd wann der Herold «i/eit/M<i» gebot, so 
wurde damit nicht blos das Reden^ sondern alles CrerSusch 
untersagt ; dagegen bezeichnet tacUumiia» fast immer 
die Verschwiegenheiti oder wenigstens die Ge- 
wohnheit, nicht SU reden. Uud wenn Lucret IV, 
587 und Ovid. Am. IE, 5o5 iaciiurna MÜentia verbinden, 
80 ist das kein Pleonasmus^ sondern eine Personification, 
während siicns toi^inirnitas unter allen Verhältnissen ein 
. matter Ausdruck sein würde. Liv. I, 29. Sed silsnilum 
triste ac tacita moestUia iia defixitomnium animot. 

7« Endlich bestätigt sich der angenommene Unter* 
schied durch die Vergleichung der griechischen Sprache: 
oiruTTuy ist ailere , tufuv iacere» Man vergleiche nur Soph. 
£1. 469: 

ciy^ vaQ t'/ittiy, nQo9 ^«<uy, lor«, «p(htt» 
mit Oed. Col. 16a it 

^¥ filv Qtmntfm 
Demosth. Coron. p. 99 1 , ao : St^rjoagf rjrUa I9ei Xiystv. 
Dagegen p. a5a extr. ^eyiav wg aiojnö fc£y laßonf^ ßom 
S* avuhiactg. Auch das etymologische Verhältniss der 
beiden Wörter spricht hiefiir: Etym. M. Simnii in tov 
aty}} Mal xov wtft. Dass durch das Ausfallen des a die na- 
turgemässe Regel der lateinischen Frosodie, t'ocalis ante 
focalem brepU est, auch einmal im Griechischen eintrat 
und den langen Vocal von Oiyfi verkürste, ist sehr na* 
türlich ; durch ä\p aber wurde die aiyff in einen allgemei- 
neren Begriff verwandelt , und wie atyr^ das wirkliche 
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Schweigen bedeatete^ so bezeichnete nun aioiTn} (ganz 
wie neQuanti gebildet) einen dein Schweigen ähnli- 
chen Zuatandy desten alles , anch das Leblote , gleich 
fähig ist; yergl. über^/rojp ^.a. Aehnlich wird d^ Begriff 
wenigstens von otyäv durch die Glosse des Lex. Gudian. 
p. a5o bestimmt: ^au^^ij^^^p 9tal aiyap diaq>iQU* ^avxi^etp 
liiv yuQ To ^^Sfcfi^r Mal ar^fistr di^ oXov rov oiinatog, 
a$YÜv de ji fiijJiy XaXeiv» Anderer Ansicht ist der ei- 
gentliche Synonymiker Ammonius p. ia8: atfunri iazi sea- 
tiaj^sa^g lo/ovy G^yti de ajigl^ig Xo/ov. Die zwei letzten 
Worte könnten kaum etwas anderes bedeuten ^ als dass 
der a»/air sich bei einer Rede befriedige; dann müsste 
man unter Xoyov die gehörte Rede des andern verste- 
hen , auf die der aiyaiv nicht weiter zu. antworten ^fiir nÖ- 
thig achte. Höchst unnatürlich und ungeschickt! Val- 
ckenär vermuthete azi^itg oder ateQtiaig statt ateQ^ig» Aber 
üaraa^saig und aii^tg sind selbst so sinnverwandte Be- 
griffe , dass sie Ammonius schwerlich zur Bezeichnung 
gerade der Differenz gewählt hat. Wenn wir in anigtiatg 
Xoyov die wahre Lesart haben, so ist die ganze Bestim- 
mung gleichsam eine Uebersetzung von Frontos Erklä- 
rung von silens: cujus loquentis sermo comprUnUwr^ 



14. 

Vagari. Palari. Errare. 

1. Der Begriff des Herumschweifeus ist allen drei 
Wörtern gemeinschaftlich; doch ist error« ein unfreiwilli- 
ges, indem man keinen festen Sitz hat oder den geraden 
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« 

rechten Weg nicht kennt 1 pagari ein wissentliches , ab- 
sichtliches , indem man einen festen Sitx oder geraden 
Weg verschmäht y /Ni/ari gleich£dls ein freiwilliges ^ doch 
mit dem Begriff der Vereinielnngi indem man sich von 
der Gesellschaft^ der man angehört , entfernt hat. Oder: 
Erramua incerii, tfagamur soluti, palanusr dispersi *). 

2. Daher ist in folgenden Stellen keine Taatologie: 
Sali. Jag. 4/1 5. Lixob permisii cum miliiibua diu noctuque 
pagabantur ei palantes agros sfastare; und 18, a. 
läihyes • • • pagi^ palantes qua nox coegerat^ sedes 
habebant. Liy. V, 44. Vagi per agros palantur. Aehnlich 
XXI, 61. XXm,42. Tac.H.1,78. — Pacuv. ap. Non. VII, 
p. 467 sq. In tripUci pertime/actus moerore animi er r ans 
vagaU Fenestella ap. Fnlgent. III, 9. Cui cum . . . «o- 
litudinum vagabunda errando cursiiitas dispUce-' 
rst**). Hon Ep. I, 12, 17. 



*) Popma p. 3o3. Er rare est per loca sola et igttota discur^ 
rere, Va gari per diversa* lüud eoliiudinem^ hoc dispersio^ 
nem exprimit, Ernestl u. 1819. „Palari wird nur TOii einem 
„Haufen Menschen gesagt, die sich einer Ton dem aodera 
„entfernen und lerstreuen. — Errare das Verirren, das Ah- 
„kommen Ton dem genommenen Wege und dem beabsich* 
„tigten Ziele; J'agari ein Herumschweifen, wobei der ^Yan- 
„delnde keine bestimmte Absicht hat, seinen Weg nach ei- 
„nem gewissen Orte au richten.** 

^ Diese Stelle ist Nolten p. 771 und denjenigen Lexicographen 
entgangen, welche ftir pagabundus keine altere Autorität alt 
Augustinus und Solinus anführen. Auch Krebs Anl. p. 696 
nennt es neuerlich ein spätes Wort. Daher ist auch wohl 
in Senec. de Vit. ß. i2. Ilie effusus in poluptatee , vagabun^ 
du5 semper atque ebrius^ quia seit eecian voluptaie pivere^ cre» 
dit etiani cum virtute^ diese alte Lesart weit angemessener, 
als die neue reptabundus. Wer den Gebrauch dieses Wortes 
in cap. iB vergleicht, kann es in cap. la in unmöglich pas- 
send finden. 
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Siellae sponte sua /ussaene pagentur et erreni. 
Cic Rep. I, i4. Siellarumj quae erraniee et qiiaai va-^ 
gae nominanlur. Wenn Virg. Aen. IX, 21 die Stemo 
palantee polo Stellas nennt , so meint er nicht die Plane- 
ten besonders^ sondern vergleiclit^ wie Schillert Räthsel, 
den ganzen Sternenhimmel mit einer weidenden Heerde, 
nach Lucr. III^ io5o. 

Quemque in se cohibent palantia sidera passim 

Lunaeque et solis praeclara luce nilorem. 
Die Lesart paüentee ist geeignet^ das Wunderhafte der 
Erscheinung recht nüchtern zu beschranken. — Cic. Orat. 
1, 48, 209. Quid iÜud sitj de quo dispuietuTy explanetur, 
ne vagari et errare cogatur oratio, d.h. damit sie 
nicht abschweife, ohne den rechten Weg wieder finden 
sa können. Acadd. II, 2i| 66. Eofit, ut er rem et va^ 
ger Uuius. Nat. D. II, 1, 2. Est philüsophia . * . de dOs 
habere non errantem et pagam, ut Academici, sedy 
ut nostrif stabilem certamque sententia/n. 

3. yagari nimmt eine dop]. 4te Bedeutung an, je 
nachdem man es mehr auf das handelnde Subject 
selbst , welches kein bestimmtes Ziel verfolgt , oder 
mehr auf dessen äussere Verhältnisse bezieht, wel- 
che dem Schweifenden keinen Widerstand entgegensetzen. 
Im ersteren und gewöhnlicheren Falle enthält es als 
Mangel an Ordnung einen Tadel, im letzteren als 
Zeichen grosser Freiheit^ gewissermassen ein Lob: 
s. B. in Lir. XXII, 5. Per median jam Jtaliam 
vagari Poenum, oder Curt Ilf, 11, 22, Quum per omnes 
ordines aetatesque victoris crudelitas ac licentia vaga- 
retur. Daher Ruhnkenius auch kein Bedenken trug^ 
den Vell. Pat. II, 97 von Tiberius sagen zu lassen: per^ 
vagatus piclor omnes partes Germaniaej statt der Lea* 
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art des Codex pmragraiuM^ welches iiie als Deponens yor- 
komme. Da aber an pemgrare als Ausdruck nichts 
SU tadeln ist, wie aas Ruhnkens Note zu 11, 89 selbst 
hervorgeht, so dürfte eine Torsichdge Kritik diess mit 
den vielen andern and^ AQrffkiwo^q gelten lassen, besonders 
wegen seiner Verwandtschaft erstens dem Stamm nach 
mit dem Deponens peregrinari, und sweitens dem Sinne 
nach mit den Doppelformen polare (in Sulpic. Sat 43.) 
und palari, ifogture und ffogttrL Auch betri£Flt .es ja blos 
das Participium Präteriti^ von dessen Existen« auf die 
von peragror noch so wenig geschlossen werden kann ^ als 
von conaueius auf consusscor oder auch nur auf consue-- 
tui sum, 

4. Für die Richtigkeit der obigen Bestimmung von 
palari sprechen folgende Stellen. Liv. XXII, 17. Bovm9 
palatos ab uus gregibus* Und 3&. Cum a frequen-' 
tibus palantes circuinuenirentur. Und XLIII, 10. jif!p^ 
püituisuos, dissipatos Jisga, coUigeret, quae ras pa- 
latis per agros aabtti fuisset • • • reUquias cladia reduxit* 
LII, 4* Cum . . . tUU agmine, alii palati passim per 
agros Canusium perfugissent. Daher findet sich auch dis^ 
palare bei Sisenna ap. Non. p. 101 und dispalari bei 
Nepos^ während diifagari erst bei Lactantius vorkömmt. 

5. Cicero gebraucht /}aAiri nicht, auch wo man es er- 
warten sollte. Sext. 4a. Fusi per agros et dispersi pa^ 
garentur, Flacc, i3» Dispersii^ag ab antur. Inv. I, 1. 
Pa ssim bestiarum modo vagabantur. Vielleicht ver- 
meidet er es absichtlich^ darum ^ weil />a/ari nur die su- 
sammengei^ogene Form von pabuiari ist, und vielleicht 
einen Anklang von Volkssprache hatte, welchen Cicero 
vermeiden wollte. Scheller kam dieser etymologischen 
Bemerkung nahe genug , als er das Wort erklärte : 
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„herumschweifen, x. B. bei Soldaten , welche fouragiren/' 
blieb aber doch bei der Ableitung von nJiavamy nlul^ofim 
stehn. Indess glaube ich , dasi das Bild nicht von der res 
miliiariSf sondern von der res rusiica entlehnt ist« Plaut. 
Bacch. V^a^ 5. Ores • • . eunt sie a pecu palitantesy und 
Y. i8« Non leides, ut palantes solae libere grassenlitr. 
Andere verfielen natürlich a.n£ palam^ ut proprie sit, pa- 
kun errare, Perottus auf palue^ a palis modo huc modo 
iliuc transkuis, Martini auf itulX^w oder itoXüv. 

6. Im Griechischen ist wohl aVua&ai, mit pagarij und 
nkarua^Mf homerisch nXa^ö9ai,j mit errare ara verglei- 
chen. Darum bezeichnen beide tropisch den Wahnsinn 
mit nicht unbedeutender Modification ; ^?.eo9i insofern 
der Wahnsinnige keinen festen » nXay^tigj insofern er 
keinen richtigen Gedanken hat; und die Bedeutung 
Ton ausisexcidere liegt (obgleich auch aXuad^tu in ähnlichem 
Sinn gebraucht wird; z. B. Find. Ol. I, 58.) eigentlich nur 
in nXaväijd^M. Diese herrscht auch wohl in Hom. U. I, 58« 

*AxQBCBiji vvv afi/i8 itaXi/AnXayx^ivTaQ oi(o 
atfj dirovoanjasiv f el' nev ^dvarov ya (pvyoi/isv. 

Mit Verweisung auf Heynes Commentar, wo man die ver- 
schiedenen Ansichten der Grammatiker über diese Stelle 
wenigstens angedeutet findet, füge ich folgende Bemerkung 
gen bei : In jedem Falle ^ man mag nach der gewöhnlichen 
Orthographie nuUv 7iXay)^{^ivTag , oder nach den Sprech- 
gesetzen naXipi nXayx^ivtag f oder mit Aristarch TroiU^- 
nlayi&ifjag schreiben , ist naXiv mit äi^ anovoaztiasiv zu 
verbinden, wie U. XVIII, 280. Aristarchs naU^tnJiayx^dp^ 
tag ist eine den Gesetzen der griechischen Wortbildung 
durchaus widersträubende Comj^osition ; denn von dem 
Adjectiv naXlfinXayKTog ist auf ein Verbum ncikifAnku^ofnu, 
nalifinnlayj^'^eig so wenig zu schliesscn, als von noJUrdQO-' 
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ftiZw aof vreuUrrp^iy. Selbst Lobeck hat nt Phryn. p. 
498 nicbts ähnliclieres als nahfTQ9naaa&a$ beigebracht. 
Durch jene Verbindung von nahv axp heben sich zugleich 
die Schwierigkeiten in der Erklärung von nuXiP, wofür 
manche der vermeintlichen Verbindung mit nlniofuu m 
GeMlen die unerhörte Bedeutung hin und her ange- 
nommen haben. Aber schon das blose nlayjfi'iftag in der 
gewöhnlichen Bedeutung von errantes ist dunkel. Man 
kann diesen Aorist entweder in ein Futurum exactum auf- 
lösen , ini^v nlaYX;&tS(i9V , oder in ein Präteritum, intl 
iTtXtijiQf^uBV, Aber im erstem Falle, woher und wozu die 
Prophczeihung des Achilleus^ dass die Rückfahrt eine 
Irrfahrt sein werde? Oder soll nJ.a^&ilftu vielleicht blos 
für noqsvaaa'9ah oder aiaXrlvtu stehn? Im andern Falle 
würde sich nlayi^ifTag auf die schon vollbrachte Her- 
fahrt nach Troja beziehn; aber dass schon diese mit einer 
Irrfahrt verbunden war, ist, wie derEtym. M. bemerkt^ 
ein dem Homer unbekannter Mythus. Und gesetzt, dasa 
er ihn kannte, so ist der Gedanke: „Wir werden nun 
^,nach so mancher In*fahrt zurückkehren, wenn wir dem 
„Tod entfliehen wollen ,'^^ gewiss für den Homer zu lako- 
nisch ausgedrückt; man vermisst zu^ TrAa/^^srra^ einen 
intcndirenden Zusatz, noXv oder driQOv. Und dann fehlt 
immer noch der natürlichste und HauptbegriiT zu anoro- 
atrfOHv, nämlich aTT^axTOv^. Dieser BegrilFeben^ den man 
unwillkührlich erwartet, liegt, wie schon die alten Gram- 
matiker zum Theil mehr oder weniger klar bemerken, ia 
TrAo^^iiTci^, d. i. anXaKorxagj aqtaAiviagf nämlich x^g 
Tfioiag ulmaBfog, So heisst Herakles aiev itPafAnkaxiixog in 
Soph. Trach. ifio d. i. nunquam non victor^ wie auch die 
Kfj^ag in Oed. T. 4/2 heissen. Dagegen behält dasselbe 
Participium in Odyss. XUI^ 3. im Munde des Alcinoua: 
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TQ %)^vcr«v, in$i 7tc«9 ifiop 9ror) x^^^ß^^^* ^ 

axfj dnovooTifOBiv , u nal /sala nokXd ninov^au 
seine sinnliche Bedeatung. >,Von meinem Hause ans 
sollst du ohne fernere Irrfahrten geradenwegs und wohl- 
behalten nach deiner Heimath zurück kommen/' 

j. Dass die iiAaqyol, die unstäten Zugvogel^ keine 
Zusammensetzung aus tts^o; und agyoQ, sondern eine Ne- 
benform Ton nslaGyoij d. h. nXa^ofiewoi sind, scheint mir 
einleuchtend. Und falls man den Namen Pelasger — 
wenn es nicht vermessen ist| diesen Namen nach so vie- 
len Forschungen anderer nur gelegentlich zu berühren — 
mit dem der Sueven vergleichen darf ^ so haben sie ihren 
Namen nicht nach, sondern neben den Störchen er-i 
halten ; mXuQyoi 6()Vi9sg zur Unterscheidung von neXuayol 
av&Qomot» 



15. 

Inanis. Vacuus. Vanus. 

1. So offenbar beide Wörter durch die gemeinschaft* 
liehe Bezeichnung eines leeren Raumes verwandt unter 
sich sind^ so weit gehen sie in ihren abgeleiteten Bedeu- 
tungen auseinander^ indem inanis das nichtigCi pacuus 
das freie bezeichnet. Diess führt auf einen Unterschied 
in der Darstellung der Leere selbst zurück. Nämlich 
itianis heisst das Leere^ was schon voll sein soll- 
te^ das gehaltlose, pacuua das Leere, was noch voll 
werden kann, das herrenlose. 
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2. Daher ist pienut der eigentliche Gegensatz von 
inanis^ und occupatua von i^acuus. Cic. Orat. I, 9^ 5 7. 
Omnia nenne plena cansiäorum, inania verborum pi^ 
demus? Bmt. 8. Aures ipsae quid plenum^ quid in a» 
ne sit fudicant*y Dagegen Nat. D. J^ 24. Nihil est, 
qtwd vacet corpore ; corporibus omnis ohaidetur locus, 
Quintil. Decl. 376. Vacui% indicere nuptias ^ non occu» 
patis. Tac. Hist. IV^ 17. Proinde acciperent pacui oc^ 
cupaios, 

3. Da diese Leere der Sache nach immer die nam* 
liehe ist, die nur relativ und subjectiv mit mehr Tadel 
oder Lob erwähnt wird, so können die beiden Begriffe 
für einander eintreten^ wo die Sache als solche ohne alle 
Würdigung bezeichnet werden soll^ so Lucret. VI, ioo3. 

Hoc ubi inanitur spaiium muäusque pacefit 

In medio locus. 
Derselbe I, 44o. Vacuuniy quod inane pocatur, woher 
Virg, Aen. Xll, 906 sein vacuum per incuie entlehnt hat. 
Cic. Verr. II, 66. Werris statuam • . • Tyndcwiiani deje-^ 
cerunt inforo: et eadetn de causa equum inanem reÜ-* 
querunt; dagegen Liv. XLIV, 26. Prolapsorum equiium 
pacuos capieniium ad pugnam equos. Und warum 
hat wohl J. Fr. Gronov in XXVII, 16. Philemeni . • • 
pacuus paulo post equus errans per urbem cogniius, 
das neben errans ganz müssige pagus in den Text gesellt? 
Ja ich glaube der folgende Gegensatz corpus (P/uismeni) 
niisquam inuenium et^t würde eine andere Wortstellung nö-^ 
thig machen: equus paulo post, vagus, errans per urbem, 
cognitusn Tac. Ann. VI9 34. Jason post apectam Medeaim 



*) Dais ple7tus der Stamm Ton aphndcre iU| wird andcm Orts 
gezeigt werden« 
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' genit08qu§ ex ea Uberot inanem mox regiam Agetae pa^ 
cuosquB ColchoM repetwUf da« heisit: den verwaisten ans- 
gestorbenen Fallaat und das herrenlose Volk. 

4. Hiemit soll aber keinesweges geläugnet werden, 
dass die Alten beim Gebranch dieser Ansdrücke auch die 
Proprietät verletzten. Ovid. Met. XIV, 200 nennt Po- 
lyphems Ange richtig inanem luminie orbem, aber Statins 
Theb. I| 53 die des Oedipns pavuos orbesj und Senec. Oed« 
1012. pucuoa puUue. Ich möchte deshalb nicht wagen, in 
Tac. Hist. \, ^. Si respuhUea et Senatua et populua p a- 
cua nomina sunt^ mit Ernesti pona zu emendiren *), obschon 
derselbe Schriftsteller FV, i4. Inania legionunk nomina 
ne paveecerent sagt. Nämlich wann pacuus im ungünsti- 
gen Sinne, von einem Gute entblSst, gebraucht 
wird , wie schon bei Cäsar oder vielmehr Hirt B. G. YIII, 
46. Ne qua pars Galliae pacua ab exercilu esset ^ so liegt 
darin ein Euphemismus — ähnlich dem bon - mot eines 
Reisenden: „im Königreich H. fanden die allerschönsten 
Chausseen noch Flatz/^ 

5. Inanis stammt ohne Zweifel, wie schon die ;älte- 
ren Etymologen, Martini, Vossiusu. a. sahen, von ivam 
oder IvitOi welches Galen in Lex. Hippocr. anfuhrt, und 
Hesychius unter verschiednen Formen: *Ivaaaai' na- 
jaxidu, ttaranXaaatf »ajaßaXeZp. ^Ivaaaaxo* scac/j^ssr, 
ixä&aQSV , iMa^aQ^i}. 'Ivaa&ak' ixxevovo^at , ttal tqoib^ 
o^ai. So auch unter ^Ivri'^slGa, ^Ivcifisvogy ^E^iiKafABPOV. 
Man könnte vielleicht auch in der für verdorben aner- 
kannten Glosse: *lf avuroig' iv anoQiaigj durch eine 



*) Oberlin hat pana im Text gelassen , obgleich er pacua ent- 
schieden Torziebt. 
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leichte Aendcrnngi Vv twroH^j das VerlMle tob tniw, die- 
Jen Stamm finden wollen. Doch scheint Tielmehr '/y 
onaroi^ d. h. jr uffiuiatotQ, die wahre Lesart au sein. 

6. Vacuus und vacivus ist so identisch wie nocuuM 
und nociyus, nur dass die sweite Form veraltet ist. Wenn, 
wie Ferottus muthmasstf auch panus von vacuMis stammt 
ao mnss man noch eine dritte Form ^^C.i^^275 annehmen. 
Dass das c nächst p und b am leichtesten unter allen Con- 
aonanten ausfielen kann , ist keinem Zweifel unterworfen. 
Und was der Annahme eine besondere Walprscheinlichkeit 
giebt, ist die Vergleichnng der Form auperpacaneus. 

7. Aber hier muss ich erst die Frage aufwerfen, ob 
denn supsn^acaneus und superpacuua wirklich von i^acuus 
abstammen? Ich sehe nur swei Wege^ den Gedankenza- 
aammenhang nachzuweisen; erstens wenn man sisperpacuua 
durch pacuum superans oder ultra quam pacuiias patitur 
erklärt; in diesem Fall würde das Wort ein gleiches Bild 
wie das Tielbesprochene itiB^taXoq enthalten, vorausge. 
aetzty dass man es, wie die Alten thaten, von ^Miilif^ her- 
leitet. Aber nach meinem Gefühl muss jedermann diese 
Ableitung gezwungen finden und mit mehr Zuversicht als 
Buttmann im LexiL Th. 11. p. ai2 gethan hat, nach der 
Ableitung von vn%^VT^q greifen, für welche ausser dem 
dort angeführten auch noch an vni^(ptv in Aesch. Fers. 826 
hätte erinnert werden können« So könnte es angemessener 
acheinen, den zweiten Weg einzuschlagen und supen^acuus 
als eine Steigerung von pacuus, müssig, anzusehn und 
durch : ifacuua aupra modum zu erklären. Aber ich finde 
in der lateinischen Sprache kein Compositum, in wel- 
chem super die Bedeutung des Uebermässigen ent- 
hielte, und die Analogie von vnif und über reicht 
nicht aus. 

1^ 
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^. Detakalb betrachte ich supen^actius hur als ein6 
i>7ebcnform von tupen^agua, und erinnere an Hör. Carm^ 
I9 ^> 189 ^^ ^^^ angeschwollene Tiberstrom fagus 
sinistra lahltitr ripa. Auch hat Columella sogar das 
Zeitwort supervagari in einer ganz ähnlichen Bedeu- 
tung aufbehalten^ z. B. IV^ 21. in. Vineae non 
uUa €8t amputatio , quam,.* ne superpagetur^ was 
son^t bixuriari heisst. Dagegen findet sich supervacare 
erst und nur bei Gell. I^ !22. p. in. Superesse ita dixe- 
runt, ut eo perbo sigmfioarent super fluere et super-=- 
pacare. Ja selbst superpaganeus hat Festus aus der 
Auguriensprache aufbewahrt und wahrscheinlich nicht sei- 
nem wahren Sinn gemäss erklärt : Superpaganea dice^ 
haiur ah auguribus apis, quae ex summo cacumine pocent 
smisisset, dicta ita quia super omnia pagahatur aut ca-^ 
nit. Auch pacillare ist nur ein Deminutiviun von pagari^ 
wie ambulare von ambire, 

9. Superpacaneus und superpäcuus sind aber blos ver- 
schiedene Formen^ wie siccus und siccaneus, medifbrreus 
und Tjiediterraneus , und der Unterschied.^ den Popma p. 
65 7 aufstellt : Sup erpacuum quod non est necessariunt, 
superpacaneum quod abundat et superfluit., existirt 
in der Wirklichkeit nicht. Cicero hat immer superpacd^ 
neus, nur Nat D. I^ 55^ 92 und Farn. III^ 5, 2 findet sich 
als Variante superpacuunu Vgl. Drakenb. ad Liv. X^ 24^ 
12, wo der Ms« Flor, die Form superpaganeus darbietet* 
Aber von superfluus werden sich diese zwei Formen da- 
durch unterscheiden 9 dass sie ähnlich wie redundans das 
iiberfliessende unmittelbar als etwas unnützes mit dem 
Charakter der Unordnung bezeichnen , während super^ 
fluus ähnlich wie abundans zunächst blos die Reich- 




XJniversityof, 
Inaui«. Vacuus: Vanu«. V |f/OBlGK*. 

lichkeit *) andeutet j tonst enthielte Horazens Vers 
A. P. 337. 

Omne sup er vacuum pleno de pectore manat. 
eine unerträgliche Tautologie. 

10. Kehren wir zu i^anua xurück^ so werden wir es 
als eine Contraction eben so gut von paeanus als von va* 
ganus ansehen können. - Ist das erstere der Fall, so ver- 
hält es sich SU uacuus ähnlich, wie s. B. ruaticanua ca 
rusticus, und ist durch vacuo eimilis xu erklären, und 
würde sich von dem tropischen inanis eben so unterschei- 
den, ,wie vacuits von dem sinnlichen inanis. Aber ich 
meine, da sich keine Spur einer Form paciu, leer findet, 
so ist das u su wesentlich, um nicht eine Formation ^a- 
cuanus erwarten su lassen, welche nicht füglich in tfanua 
susammenschwinden kann. 

11. Dagegen unterliegt die Contraction von paganua 
. in panua keiner grossem Schwierigkeit als die von pagw- 

kia in palua jmdiaapanua in aanus; vgL Salpua $. 7. Dem- 
nach ist ponua soviel als pago aimilia, und da in pagua 
der Begriff des Unstäten, Wechselnden wesentlich ist, so 
ist auch dasselbe von panua voraussusetsen ; nämlich 
was pagua im physischen ist, oft seinen Ort ändernd, un- 
atät, das ist panua mehr in geistigem Sinne, oft sein 
Wesen ändernd, täuschend. 

la. So erklärt sich die unlaugbare Sinnverwandtschaft 
Ton panua wit fluxua und pariua. Liv« XXVIII, 6, 11. 



*} In Tac. DiaL 18 muss die alte Lesart hergestellt werden: 
Siitis constat ne Ciceroni quidem obtrectatores defuuse, qiu» 
Bus . • • supra modum exstätaru ei auperfluens^ po" 
rum et antiquus videretur» Denn parum antiquus ist soviel 
als Graeculis quam aniiquis Romanis ^imilior» Höclistens 
mag man et parum mit den Bipp. achreiben , wenn man et 
nicht durch etiam crkl&en will. 

1^ ü 
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^ide . . * pia0 flurKtL et pana apui Ormtm fuerat: 
XXIXy q5/6. Ha^drubal memor ... quam f^ana et 
'fnutabilia barbarorum ingenia essent. XXXI V, 36^ 
5. F^anis ut ad caeteram Jidem, sie ad secreta te- 
genda aatelUtum regiorum iHgeniis. IVy 22, 6. IntentU 
EtruacU ad pana 9 ^ certo periculo minas, 1, 2jy 1» 
inpidia pulgi panum ingenium dictätoris corrupit^ d. \u 
parum conatana ad contemnendam pulgi inpicUam, CrC- 
wüa brauchte es auch Cic. Tose. V, i^, 54. iSi ... non po^ 
pulus a bono consule potiusy quam ille a pano populo 
Tepuham fett'; wie Ascensios und andere statt a bono^ 
1)der (was Ernesti und Wolf gegeben haben) a malo populo 
lasen; ganz in dem Sinn der horazischeu mobilium tur^» 
ba Quiritium; und ich bin noch nicht überzeugt, das« in 
Kät. D. Hj 21, 56 parietate den Vorzug yor panitaie 'veT'^ 
diene. Im Gegenlhcil scheint es mir, wenn ich den lieber- 
gang von tanimen in Carmen und von edllo in salio be* 
denke, nicht unmöglich, dass sogar pürius eine Nebenform 
von pdnus sei. Daher konnte z. B. Fortuna gleich gut 
paga, pana und paria genannt werden; nämlich paga^ 
insofern sie ihren Aufenthalt, Vana sofern sie ihre 
Gesinnung, und patia sofern sie ihr Aussehen oft 
ändert. Tac. An. XV, 54. Quamvia laetltiant pagis 
$ermonibus simularet; wo Cod. Agr. pariis hat. 

i3. iSonach der Unterschied: panum bedeutet nur das 
Unzuverlässige, Veränderliche, welches durch eine 
temporäre Gestalt täuscht; inane aber das Inhalts- 
leere, welches nur eine Schale ohne Kern ist und durch 
seine Aussensei te täuscht» So hat man in Liv. XXXII]^ 
3i. Literat in ante pana spe libertatis adumbratas 
esse, zwei verschiedene Bilder der Täuschung. Auf den 
Gebranch hat übrigens diese Differenz weaig Einfluss. 



' ■*- ■" 
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Beide Wörter kommeii in der Bedeutung^ Ton twnichs und 
pentosus überein^ weil der Wittd das natürlichst» Sititi- 
bild dea Nicht« iat» und beaeichnen den aufgeblasenen 
eiteln Menschen. So macht Bfariiu dem Metellus Sali. Jug. 
64, 5 Bum Vorwurf > quod honm inania, et regi<u su* 
perbiae imperio nimis gaudereL Und in Virg. Aen. XI^ 

Kan0 JLigus fiuatraque aniinia eiata auperbis 
verdient gewiss von dea Serviua swei Erklärungen: aui 
faüax aut inanUtr Jactana, die lelztece den Voraug, 
Allerdings aber kann vanua in Besug auf Menschen auch 
für faÜQLx gebraucht werden. Gellins XV1II| 4. a. m, 
Noa autem poatea ex jipoUinari didicimua > panoa pnh» 
prie dici, non ut vulgua diceret, deaipieniea aut hehetea 
aut ineptoa, aed ut veterum doctiaaimi dixiaaent, menda^ 
cea et infidos et le^ia inctniaque pro gravibua et peria 
aatutiaaime componentea. Und Serv. ad Aen. IX, 8o« F'a^ 
num, faüacem et qui eine utiliiate mentitur, mendaeem 
pero, qui taiUum ad decipiendufn^ Dagegen ist inania in 
Beaog auf Personen dieses activen Fdilers unfähig; nicht 
blos dem Gebrauch , sondern seiner Natur nach ; dass man 
dennoch inania promiaaa etc. findet, beweist durchaus 
nichts dagegen; nichtige Versprechungen sind fal* 
sehe; darum ist aber ein nichtiger Mensch doch 
etwas gans anderes als ein lügenhaftem« 
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16. 

Fatigatus. Fessus. Lassua^. Languidus^ 

Flaccidus. 

1. Fronto'a Untersdbeidimg , das« defatigatus Tom 
(Mit, fettuB vom Körper gebraucht werde^ wird durch 
nnsählige Stellen widerlegt. Weit vorsichtiger bestimmt 
daher Servios : F^atigatum corpore dicimus , f e s s um 
quoque animo, cum tarnen fatigatus* de animo etiam 
dioatur. Da mm Jeesum quoque animo nur ivorch feseum 
animo quoque au erklären ist^ ao aagt Serrios nichts an- 
deres als: Jatigatue braucht man vom Körper und 
Oeist| feseua aber vom Geist und Körper! Nach 
Holten p. 966 ist fessus mehr als fatigatus ; jenes er mü- 
de t^ dieses ermattet. Mehr ist von Verrius ap. Dio- 
med. p. 37a ed. Futsch zu lernen: Fatigatus est, quum 
tjfuis per aUum laborare compeUUur, ut lassatus , fessus 
i^ero, cum quis laborare deficit^ ut lassus. Popma bekennt 
diess nicht zu verstehen | Verrius will aber gewiss nichts 
anderes sagen , als dasa fatigatus *) ein Passiv y fessus 
ein Neutrum sei^ und I^it diess meines Erachtens nicht 
aonderlich unklar ansgedrnckti und^ wenn fessus 
eben so gewiss von fatisco wie fatigatus Yonfatigo her- 
zuleiten ist^ auch der Sache nach unstreitig richtig« 
Den alten Römern freilich ist dieses Verhältniss schwerlich 
ao klar gewesen wie den Grammatikem| sonst hätte 



*} Fatigo ivird richtig durch ad fatim ago erklärt t wie cästiga 
durch castum , uud purgo durch purum ago» 



LaxiM. Languidus, FUccidvis« 1^9 

Lucret. III^ 459 schwerlich gesdurieben: Simul aevi /e9* 
«a fatiscit; noch weniger V, Sog: 

Non deluhra deum aimulacraque fessa fatiscL 
a. Den ursprünglichen Unterschied > dem infolge /a- 
iigatus müde gemacht durch ein Handeln, Jessus 
müde geworden dnroh ein Leiden, bedeutet, beob- 
achtet Liyius ♦) sehr genau: Longo itinere fatigatum 
et onere fe ssum» Demnach sollte man immer faiigafits 
proelio, cursu, dagegen fissus aetate, senio, morbo üu- 
den. Aber das ist nicht der FalL Natürlich; denn wenn 
Gaes. B. C. III, gS. Magno aestu fatigatus sagt, so per- 
sonificirt er aestus und stellt das Leiden als Kampf dar ; 
und in den vielen Fällen, wo ^«««itf ungenau steht, z« B. 
Liy. T, 25. jiUer fesaian vuinere, fessum curau tra/iens 
corpus, ist der Ablativ als caifsai^, nicht als instrurnen~ 
taUs zu fassen. Doch erinnere ich mich nie senio, aetate 
fatigatus gefanden zu haben , weil der Mensch nur durch 
eine unnatürliche Personilication im Kampf mit seinem 
eigenen Alter vorgestellt werden kann. Dass defatigatus 
und defessus nur den Begriff verstärkt, indem es die Er- 
müdung bis zum Hinsinken bezeichnet, ist von selbst 
klar. 

3. Lassum, erklärt Non. einfach durch fatigatunu 
Landin. ad Hör. Carm. II, 6, 7 will lassus auf den Körper, 
fessus auf den Geist beziehen, ohne durch den (jrebrauch 
unterstützt zu werden. Dagegen halten andere die lassi^ 
tudo nur für einen hohem Grad der fatigatio. Und 
allerdings gebraucht es z. B. Cäsar zur Bezeichnung einea 
Grades von Schwäche, neben welchem sich kaum ein noch 



*) Ich habe diese sowohl Ton Popma mit L IV, als Ton Nol- 
ten mit L, 64 unrichtig citirte Stelle nicht «ulBuden küunen. 
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höherer Grad denken Ustt ; B. 6. If, ü3. Cursuao lassi^ 
tudine ejsanimatu^ ; B. Civ« III > ga« LassitudinB 
eovficu Aber die Stelle de« CeUus Med. I> a, i5 entscheid 
det eher für die entgegengetetite Ansicht: ExercitaüonU 
• •• finis esse debet sudor^ uu^ certe lassitudo, quae 
citra fatigationem fit> OfTenbar bezeichnet hier las'^ 
aitudo den Zustand der Ermattung, in welchem der 
Körper oder die Seele nach der Thätigkeit der Ruhe 
bedarf, aua Schwäche, fatigatio aber den Zustand der 
Ermüdung, in welchem man nach der Anstrengung 
•ich nach Ruhe sehnt , aus Ueberdruss^). So besteht 
der Unterschied nicht sowohl im Grade, als vielmehr in 
einer Beziehung von lassua blos objectiv auf den Zustand^ 
Ton fatigatus aber zugleich subjectiv auf das Gefühl die« 
%%% Zustandes \ wie sich auch frigere von algere unter» 
scheidet. Um so leichter begreift es sich, wie die 'Römer 
beide Wörter bald verbinden , bald für einander eintreten 
lassen konnten. Cic. Farn. XU, 25* Admodum jam sunusa 
fd tigat i i sed nuUa lassitudo impedire officium et 
fidem dehet. Solin. i5. Concors cura omnium pro fati^ 
gatis, ut lassatas sustoUanU Gels. I, 5, 1. Fati^ 
gato quotidianum cubUe tutissimum est; insoUtum conr* 
tra lassat, wo contra nicht für caitem, sondern für 
ubro, rursus steht SalL Jug. 5/. Opere castrorum et 
proeliorum fessi lassique erant ; wo Gortes Lesart 
fessi laetique erant etwas schwerfallig und unverständlich 
ist Plin. H. N. XXVIII, 9 s. 57, Axungia ... itinerum 
lassitudines et fatigationes lepat. Der späte 

*) „Müde pflegt das unangenehme Geflihl zu bezeichnen, das 
„aus einer lange fortgesetzten Anttrengung entsteht; matt 
,|iBt die Uuiahigkeit des Kraftlosen, auf andere Dinge stark 
„einzuwirken.** Eberhard synom. Handwörterb. n. 83a. 1 
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Ammianns Marcellinat beobachtet dies« Verbal tnits noch 
genau ; XVI, i a. p. 88 Em. Laaaitudine nos iiinerU 
fatigatos scruputosi tranUtes excipient. Ib. XIX 9 8, 
p. 167. Fatigato mihi lassitudine grapi lepamen 
imp^ndio iempestirunu Dmgcgen Jaiigaiione lastari wiird» 
eine Hyaterologie sein. 

4. Denn lassus ist nur eine Nebenform von laxus, wi» 
nisu9 von nixita, coxim von cQssim, Ufyxes von Ufysses; 
vgl. Schneider. Lat Gr. I. p. 355 ; beide Formen aber kün- 
den sich als Participien an, von denen iassare, laxare 
als Freqnentativa gebildet wurden, nnd das einfache Ver- 
bum ausser Gebrauch brachten, G. Vossius erkannte 
•chun die Verwandtschaft mit jaViv und mit InynQoq* 
Nehmen wir also ein Verbum LACO oder LAGO an, so 
bexei ebnet laxus und laasns ursprünglich nur das Schlaffe 
im Ge^nsats des Straffen, adstricti; Cic Alt VI, a: 
Ego ex €0 quod adstricti sumus, laxari aUqmid 
pelinu 

5« Aber die zwei Formen des Parlicips giengen m- 
gleich in der Bedeutung auseinander. AVenn das, wai 
fest oder lusammengeschnürt war, nachlässt oder locker 
wird, so nimmt es erstens mehr Raum ein und wird wei* 
ter, laxius; aber verliert auch zweitens den Charakter 
der Festigkeit nnd Stärke, wird schlaffer, lassius *)• 
Die erste Form laxus kömmt zunSchst nur leblosen Dia* 



*) Ja yielleicht exittirt in latus ^ weit» noch eine dritte Form 
desselben Participt« Eine äbnlirhe Vervrerhseliiiig der Con- 
sonanten erwShnt Fettus.* Gnitus et gmixus a geueribus 
(Dader. genibus) prUci dixerunt. Plin. H. N« XXI, 6 s. 11. 
Isilii candor ••* ab angustiis in lat itudinem paulaiim se 
laxantis. Schon so ¥rürde latior murus in Hör. A* P. St09 
g^en fientleya laxior getetiet sein. 
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gen, /as«2<« nur Lebendigen, Menschen und Tliieren, su. 
Flin. H. N. XI > 24 s. 28 sagt vom Spinngewebe: quam 
lax US ad flatus ac non respuenda quae peniant sinus? 
UiereUcta lasso Qaraneo) praetendi summa parte ar- 
hitrere Ucia, Daher kann gleiches oder ähnliches in einer- 
lei Sinn laxus und personülcirt la&sus heissen. Man ver- 
gleiche Fers. Sat. III, 58 : 

Testis adhuc laxumque caput compage sohUa 
Oscitat hesternum, , dissutis undiqi^ malis? 
mt Virg. Ae«. IX, 436 : 

Lassove papapere collo 
jPejnisere caput, plupia quam forte grapantur, 
Oder Hör. Sat. IJ, 8, 9« Quqlla lassum Perpellunt sto- 
fnachum mit luven. IV, Gj. Proper a stomacHum 
(ßxare saginis, was der Scholiast durch stQmachi indi- 
gestum praeparare erklärt. Umgekehrt auch la^sus von 
lebendigen Wesen zu gebrauchen , gab es keinen Anlass. 
In Vcget. I, 58^ 10. De laxls {^animaUhus) haec signa 
erurU, ist wahrscheinlich mit M. Gesner lassis zu schrei- 
ben, welches Wort Vegetius auch cap. 57. Lassum ani-- 
mßl fatigatione itinerum gebraucht. 

6. Wenn sieh. demnach in einem Schriftsteller fände: 
fassum laxare animum, wie in Senec. Tranq. i5 p. m. 
Cato ..• laeto pino laa^abat animum, curis pubUcLs 
fa tigatum, so würde das bedeuten : einem Menschen, 
dessen Kraft aufgelöst ist, auch die Verpflichtung 
9ur Thätigkeit auflösen oder abnehmen. 

7. Wäre lassus niicht ein Participium, so würde es 
auch ein^ angebome, habituelle Schlaffheit bezeichnen 
können, während Jeasus und fatigatus, auch als reine 
Adjectiva gedacht, müde, immer einen frühern Zustand 
der Kraft voraussetzen , weil man ^ um Müdigkeit zu fuh- 
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leiii «ach das Gefühl der KräfUgkeit kennen mnas. Jene 
habituelle Eigenschi^ft von iassus hat sich in xwei aus yerr- 
atSrkten Nebenformen von LAGO gebildeten Adjectiven, 
in languidua von langueo , und in flaccidus Ton flacceo 
erhalten; Formen , welche sich zu ihrem Stamm verhalten 
wie stringo su traho und wie Jrigeo su rigeo. VgL Trat^ 
quiüus §. 5. . 

8. Ja, flaccus erscheint sogar als primitives Adjecti- 
vum, wovon erst flacceo gebildet worden; aber in der 
ganz speciellen Bedeutung der schlappen Ohren. Varro R. 
R. IIi 994. Cqnes ^sse debent , . . auricuUs magnis aq 
flaccis, wofür freilich andere ^acc/c^^ lesen, wie auch 
Golum. VII 9 6, a. aures flaccidae schreibt. Daher ist 
eigentlich nur flaccidus synonym mit languidi$s. liucret» 
V, 63 1. Flaccidiore turbine ferrL Ovid. Font IV, 
10^ 44« Noius ... rarus languidiorque penit* Ebendas» 
II, 1, a. Languida quo fissi i^ix i^emt aura notu — 

I 

Ofler Plin. H. N. XV, 3o s. 39. Folio maximo, flaccir^ 
doque et aibicante, und XXII, 20 s. 2^.'Folia tenuiora 
et languidiora. Selbst den günstigen Begriff der 
M^lde des Alters im Gfegensatz gegen die unangenehme 
oder schädliche Kraft der Jugend haben beide Ad- 
jectiva gemein. Varro R. R. I, i3. Sterquiiinium, quod 
injertur recens, minus boman ; idcumflaccuit, melius. 
Und Hör. Carm. m, fii, 8. Promere languidiora pina^ 
Indes« ynrd flaccidus mehr in eigentlicher und sinnli- 
cher^ languidus mehr in tropischer und geistiger 
Bedeutung gebraucht, so dass Cicero, wenn er Brut. !i4j^ 
93 SBgW G€Uba cum otiosu^ stiktm prehenderat ... flac^ 
cebat arutio, durch die V^ahl dieses ungewöhnlichen 
Tropus den Begriff des Schleppenden und Miitten 
stärker h^^nrprhebt, als durch das gewöhnliche languebai 
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geschehen wäre^ weichet die tropische Kraft und Energie 
•chon fast ganz gegen eine abstrakte Bedeutung einge- 
tauscht hatte. 



17. 

Affati m* Satis* Abunde. 

]• Emesti hat nicht Unrecht ^ wenn er behauptet, 
affatim sage mehr^ als satis. Wenn freilich, wie Schel- 
ler meint, fatis nur eine andere Form von satia ist, so 
wurde jene Unterscheidung grundlos, oder wenigstens nur 
sufallig durch den Gebrauch bestimmt worden sein. Aber 
ohne die Möglichkeit zu laugnen, dass beide Wörter in 
letzter Wurzel von aÜBlv abstammen, darf man sie im 
Lateinischen gewiss als zwei verschiedene Wortstämme 
gelten lassen. Da man nun leicht mit Serv. ad Aen. I, 123 
in fatis einerlei Stamm mit fatiaco ,_ fatigo und mithin 
mit faatidium *) erkennt , so wird adfatim ein Synonym 
von ad fastidium usque und bedeutet bis zur Ermü- 
dung, d. h. so dass man nicht mehr mag, dagegen satis 
genug, so dass man nicht mehr braucht« 

2. Aus dieser Bestimmung geht aber zugleich hervor, 
dass die Differenz nicht bloa eine gradweise, sondern 



*) Ich habe dien in einer Note za Soph. Oed. Col« 120. p. 257 
wahrscheinlich za machen gesucht. Dast aber affatim nicht 
a eopia fandi herstamme, wie Festns lehrt, Terrath schon 
die Quanütät, affatim^ ajfatus. Vielleicht hat selbst Arator 
im sechsten Jahrh. in 

Sufficit affatim exemplorum topia nosque, 
nur die Elision, nicht die ursprüngliche Quantität vemach- 
lüstigt. — Priscian XV. u4b affatu affatim^ pel magis 4 
Graeco dg>aarw9y hoc est abunde f et corripitur fa» 
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auch eine cpeti fische ist; affatm beseichnet die Ga« 
iitige in subjectiver und relativer y iatis in objectiver und 
absoluter Beziehung , es kann jemand affatim nach seiner 
Meinung gearbeitet haben, und doch nicht wirklich sa/ss« 
Man versuche nur affatim in Hör. Od. UI, 1, aS, üG« 

Desiderantem, quod satis est, neque 
Tumultuosum soüicitat mare. 

oder in dem bekannten phi9 quam satis est su substituiren, 
um sich SU iiberseugen, wie wesentlich der Unterschied 
ist; und man wird dann in Cic« Att. XVIi 1. Satis est 
et affatim prorsus keine blose Steigerung 'und in Cic. 
Att^ II, 16 p. m. Puto enim me Dicaearcho affatim 
satis fecisse keine Tautologie erkennen dürfen *)• 

3. Da in affatim seinem Ursprung nach eine Andea* 
tung von eher zu viel als zu wenig liegt, so steht 
ihm, in Hinsicht auf den Grad, satis super que (worin 
Serv. ad Virg. Aen. H, 64a unbegreiflicher Weise eine 
Tmesis zu finden glaubte) oder super quam satis est oder 
das bildliche ahunde näher als satis. Liv. IV, aa. Fru^ 
mentum non necessitati satis, sed copiae quoque ab^ 
unde ex ante coiwecto sufficiehat. Nur durch den ne« 
gativen Charakter des Satzes wird satis und ahunde einer- 
lei in VelL Fat. TL, 17« Suüa ... neque ad finem pictoriam 
satis laudari, neque post victoriam ahunde pitupe» 
rari potest* 

4. Im Griechischen sollte der Abstammung nach a^ 
(▼on od^) mit affatim, Uum§g (d. h. nfogviuoftwg) nut 



*) Ehstt so UBttridMidet Eberiiard im HandwSrtSffb. b. 691 
hinlänglich und hinreichend (saiis) vi» genug, 
laffatim). Dodi sind die deutschen Ausdrücke den ktsinl- 
•chen nur ihnlich, nidbt gleicli. 
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satis, 'und aUq (von Blhü) mit abunde zu yergleichen 
tein; aber der Gebrauch bestätigt es nicht. 

5. Nach der Notiz, die Gell. VII, 7 über den Dichter 
und Grammatiker Annianus mittheilt : affa timut a dm o- 

« 

dum, prima acuta ^ non media pronunciabat , atque ita 
ff et er es locutos censebatf scheint heryorzugehen , dass 
nicht, wie man denken sollte, ad fatim nach und nach in 
adfatim, affatim, zusammenwuchs, wie in loco in illico, 
und iv naoif nach ApolL in Bekk. Anecd. p. 564 in SfAnag, 
sondern dass man erst in der Kaiserzeit (Annianus lebte 
unter Hadrian) äffatim in ad fatim aufzulösen begann« 
£s ist freilich nicht klar, wen Annianus unter den peteres 
versteht; vielleicht blos das goldene Zeitalter. Die Hand- 
achriften können hier nicht für noch wider entscheiden: 
aber der Natur der Sache nach sollte man vermuthen ^ dass 
zu jeder Zeit ddfatim neben ad fdtlm bestanden habe, je 
nachdem man ad, gerade bis, der fatim herausheben 
wollte. Auch wir sagen zwar nicht mit bedeutendem, aber 
auch nicht ohne allen Unterschied: Er ist bis jetzt — 
tind: Er ist bis jetzt geblieben. Dass man taich fatim 
ohne ad sagte, wie Serv. ad Virg. Aen. I, mS zu ver- 
stehen giebt , ist nach der Analogie von aetemum piifere, 
praeceps trahere, sublime ferri sehr glaublich. 

6. Zwischen aat und satis ist wenigstens gewiss kein 
Unterschied der Bedeutung. Plaut. Poen. 11, 12 : 

Quando id, quod sat erat, satis habere nohUt» 
Zu Suet. Aug. 25. Sat celeriter fieri^ quicquid fiat sa-^ 
tis bene bemerkt Baumgarten Crus. im Ind. p. 695*. sat 
ante pofysyUabon, satis ante bisyllabon» "Dasa satis »ich 
bei Cicero finde, zieht Görenz ad Acadd. U, i4. p. 86 in 
Zweifell schwerlich mit Recht 
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Opera» Labor. Sedulitas. Industria. 

Gnavitas. Studium. 

1* Es ist dnrchana irrig , wenn man opera mit den 
ähulichen Substantiven als einen Grad der Anstrengung 
oder Thätigkeit vergleicht; während dieses Wort Mos das 
Thun und Handeln bezeichnet, im Gegensatz zunächst 
der Unthätigkeit und des Ruhens, dann auch dea 
Denkens und Redens« Flaut. AnL III, 3, 7. 

Opera huo conducta est pestra, non oratio. 
Bacch. in, 6, 11. 

Lingua factiosi, inertes opera, 
Gic Rep. I, 9« Otiosiorem opera, quam animo. Da- 
her consiUo et opera, mit Rath und That, imd Liv. 
XXII, aa. med« Ut opera quoque impensa consilium 
ad/wem meum. Es ist demnach ein pocahuhun medium, 
wie besonders aus Gic. Off. 11, \5, 53 erhellt: Qui opera, 
id est, pirtute et industria benefici et liberales erunt; 
nnd wenn es mit Ausdrücken der gesteigerten Thätigkeit 
zusammengestellt wird und sogar selbst in einen solchen 
Begriff überzugehen scheint, so geschieht das mit dem 
nämlichen Rechte, wie bisweilen numerus die Menge^ coiy* 
silium die Klugheit^ forma die Schönheit oäxir fama dm 
Ruhm bedeutet. Doch ist opera in Verbindung und Ver- 
gleich mit solchen Wörtern offenbar der schwächste Aus- 
druck, und steht nach dem Gesetz der Klimax gewöhnlich 
voran. Cic. Caec. 19, 63. Operam, Studium, laho-^ 
rem interponere. Rose. .Com. i3. $• 38. Tu enim Qm 
Roscium pro opera, pro labore, quod cQgnitor /ui*^ 
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set ... rogasti ui etc. OfT. II, iS, 54. lila henignitas, quae 
eonatat ex opera et induatria. VelL Fat. 11^ 116. 
Celebri opera di Hg entiaque pir. 

3. Hiernach ist auch mit operam dare oder impen^ 
dere das blose Handeln ansgedriickt ohne alle Andeu- 
tung einer gesteigerten Thätigkeit. In Cic. Att. XII^ 5o 
heisst operam dare auctioni blos soviel als int er esse, und 
Legg. II, 1 1, a6 rebus di^inis operam dare soviel als aa- 
cria operari, ein Zeitwort, welches Cicero nirgend ge- 
braucht Vergl. auch Ruhnken ad Ter. Heaut. III , 1 ^ 92. 
Dagegen operam napare bedeutet gnapiter operam^ dare 
oder (wie Vell. P. II, 120 sagt) gnapum operam, oder 
napare operam; ähnlich wie in Plaut. Gist. I, 1, 10 ope^ 
ram, frequentare für frequenter dare steht. So Cic. Orat. 
II, 7. Jam, mihi pideor napaaae operam^, quodhuc pe-^ 
nerim, d, h. operae pretium fecisae. Vergl. unten J. i4 
über napua. 

4. Will man nach dem Vorgang Popma^s p. 519. Nol- 
tens p. 1102 auch die stammverwandten Wörter unter- 
scheiden, so ist opa das Werkzeug oder Mittel, iuid opus 
das Werk oder Product der opera, der Werkthätig- 
keit. Ter. Heaut I^ 1, 2i. 

Quod in opere Jaciundo op erae conaumia tuae. 
Varr. L. L. lY. ^Si quid datum pro opera aut opere, 
Cic. Att XIV, i4. a. f. Omni ope atque opera eniti, 
d. h. alle Mittel (ausser uns) und alle Kräfte (in uns) auf- 
bieten *)i wie Tusc,IU| ii. extr. Omnibus piribus at" 



*) Bisweilen wird diese l^rasis dareh das blose omni oder «um- 
ma ope^ s. B. Sali. Cat. i. LIt. XXXIf, 21, repräsentirt, 
so wie die Griechen del utav* Vf^ßg für das TolUtändige atl 
uat* y/itaQ «a^ uat* avipgovijVf wie es bei Sopb, fiLsSg^ 
heisst, an sagen pflegen. 
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que opibus resistere. Daber sollte man erwarten, daaa 
nur JionUfUs opera, aber rei öpe gesagt werden könne; 
Sali. Cat. 1. Ingenii quam Pirium opibus gloriam quae^ 
rere. Cic Off. IjAa, i5o. Mercenarioriun • .. quorutn 
operae, nön quorum artea enumiur. Vell. Fat II| iii« 
Senatorum equüumque Romanorum exactae ad id beUunh 
operae; wenn man nicht hiery gegen Rohnkeni Andeu- 
tung , operae durch operarii erklären will. In sofern 
jedoch der Handelnde auch sich selbst und seine eigen« 
Kraft als das Werkzeug seiner Thätigkeit ansehen kann, 
wird ope auch auf Personen übergetragen, s, B. Tac. Ann« 
VIi 3« F'aconianum delectum a Sejano, cujus ope dohss 
C. Caesar i pararetur ; vgl. Xllly 20; nur hört die opera, dio 
dadurch beaeichnet wird, auf, eine selbstständige zu sein, 
und ist immer nur als Erganaung einer fremden Thätigkei^ 
als Hülfe und Beistand zu betrachten. Cic. Att. IX, 
i6. Caesar Jam opes meas, non ut in superioribus Ute^ 
ris, opem exspectaU 

5. Indess scheint opera gewöhnlich blos von mensch- 
licher Thätigkeit gebraucht zu werden; dagegen opus in 
abstrakter Bedeutung von der des Thieres, nach der 
richtigen Bemerkung des Manutius und Grävius zu Cic« Off. 
n, 3, 11* Equij bopesy reliquae pecudes, quarum oper0 
e/jßcitur aliquid^ wo Lambin und FacdoL quarum opera 
aus einigen Handschr. yorziehn. In Off. H, 4, i4« Qua^ 
unde sine hominum opere habere possemus ? hat Gern« 
hard opera aufgenommen *)• Kurs vorher $. lü steht: 



*) Von den Stellen, welche Beier l&r opere snifibn, passt aar 
Nat. D« If, 4o, i5i. Operihua hominum^ id est^ tnanibuss und 
gerade da adgt die Epexegesis deutlich, data opus uneigent- 
lich gebraucht ist. In den fibrigen Stellen ist opus ooaciet 
au fiissen i damnari ad opus publicum tclL faciendum. 

H 



ii4 Opera. Labor. Sednlitas. 

^^que etutn • « • -conservatio sine hominum opera ulla 
eaae potuLsset ; Nolten cilirt opere; Gernhard bemerkt keine 
Variante. Divin. Ef) a/y Sg. Ut, si mures corroaerint 
•aliauid, quorum est opus hoc unum, Tnonstrum piUetnus. 
In Varr.^L. L. IV. Prata dicta ab eo, quod sine oper^ 
parata kann «uch die andere Lesart opera beatebn, je 
nachdem man an den pflügenden Stier oder an den Ack«r8- 
mann denkt. In Ter. Phorm« 11, 3, i5 kann der Sprache 
nach die cuperische Lesart: Pauper ^ cid opera ^itu 
erat, eben so gut^ als die bentleysche: cui in opera 
.(seil, faciundo) ^ita erat. Statt finden. Eigentlich ateht 
•die Sache wohl so, dass das, was opera geschieht, eine 
•moralische Thätigkeit, einen freien Willen und 
EiktS'Chrnss voraussetzt, dagegen bei dem, was opere 
bewerkstelligt wird, nur eine willenlose mechani* 
sehe Thätigkeit, des Thieres, des Sclayen^ des Soldaten 
wirkt. Daher Caes. B. G. V, 21. Locum . . . egregie na- 
tura atque opere munitunu Suet. Ang. 18. Fossas ... 
militari opere detersit. Galb. 6. MiUtem opere ad- 
aiduo corrohorapit. Aber anch von den Göttern wird man 
nioht leicht opera gebraucht finden \ es würde ein für die 
historische Zeit allzngreller Anthropomorphismus sein, sie 
unmittelbar als operantea einzufahren \ hier tritt ope ein* 
Liv. VII, 2. Quum . . . nee humanis consiliis, nee ope 
dipina levaretur via morbu Ib. V, 49. Jam deorum^ 
opea humanaque consilia rem Rom, adjupabant. Vergl. 
IV, 16. Ovid. Fast. III, aa. Wo jedoch Thiere oder Göt- 
ter ausdrücklich auf gleiche Stufe mit den Menschen ge- 
stellt werden sollen, kann natürlich opera Statt finden, 
und folgende Stellen : Catull. III, 18 (ad paaserem) : Tua 
nunc opera meae pueüae Flendo turgiduli rubent oceüi, 
rctd Cic. Acadd, IV, 38, 121. Strato ... negat opera 
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deorum se uti ad fabricandum numdumj dienen eher nt 
BcstatiguDg als zur Widerlegung der obigen Bestimmun- 
gen. — Dass übrigens diese ganze Wortfamilie auf Snetw, 
ona^HV zurückzuführen ist^ wie Schwenck in Seebode's 
Arcliiy H. Jahrg. i. Heft p. 161 Termuthet, ist nicht un- 
wahrscheinlich. 

6« Wie opera durchaus ein eben so energischer Be- 
griff ist, als actio, so ist lahor seinem Wesen nach passiv 
und neutral ^ wie dolor. Das fühlt auch Cicero bei seiner 
Bestimmung Tusc. II, i5y nur vergreift er sich in der 
Wahl des proximum Grenus : Inier est aliquid inter lahorem 
et dolorem, Suntfinitima omnino, sed tarnen differt ali^ 
quid *)• Labor est functio quaedam vel animi vel cor^ 
poris, grapioris operis et muneris , dolor autem motus 
asper in corpore , alienus a sensibus etc. So gebraucht er 
auch Coel. 17. in labore corporis atque in animi con-^ 
tentione offenbar als gleichbedeutende Begriffe. Aber 
gesetzt auch, dass Cicero auf die etwas schärfer gestellte 
Frage: ,|Ob labor mehr ein Handeln , ßmctio, als ein Lei- 
den^ habitus, ausdrücke, '^ für das erstere entschieden 
hätte ; so dürfte auch dieser Ausspruch kein sonderliches 
Gewicht haben 3 denn Cicero ist nur so lange eine Autorin 
tat für die lateinische Sprache, als er sie künstlerisch 
handhabt, imd hört auf es zu sein, sobald er als Sprach- 
forscher über sie reflectirt* Auch der gründlichere 
Sprachkenner Quintilian hält, wo er von dem affektirten 
Crebrauch veralteter Wörter spricht, vollkommen richtig 
labor für ein Synonym von aerumna, was nur eine Syn- 
kope von aegrimomOf wie cubnen von columen ist, mithin 



*} Ich glaube y dolere hdsst sentire lahorem ^ so wie algere be- 
deutet sentire frigm. 

Ha 



] 
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einen ganz passiven Zustand bezeichnet: lost. VIII, 5, SiB. 
jieriimnas quid opus est ? tanquarn parum sit, si dica^ 
ihr labor. Daher Li v. V, 4, 4. Labor i^olupiasque, 
dlssimillima natura y socletate quadam inter se sunt naturali 
conjuncta. Vgl. Cic. Mur. 35. Auf diese Ansicht, dass /a- 
bor nicht die Anstrengung bedeutet, die man unwiendct 
aus eigenem Antrieb, sondern die Mühsal^ welche ein 
Zustand — gleichviel ob man in demselben selbstthätig oder 
blos leidcrnd ist — mit sich bringt, fuhrt auch die Verglei- 
chung der Derivata: von operari, handeln, mit labo-- 
rare *), leiden; femer von operosus, wer gern in 
Thätigkeit ist, raxt labor iosus , wer Beschwerden 
nicht s'cheut. Labor hat keine so reiche Familie > wie 
opus, und nimmt dcsshalb, wie dolor, bald eine objective 
Bedeutung an, die Beschwerde und Mühsal, bald die 
subjective, bes'chwerlicher und mühseliger Zu- 
stand, und besonders patientia laboris, in welchem Sinne 
das ^ort oft allerdings mit dem Begriff der energischen 
Anstrengung nahe verwandt ist. So steht labor eben so gut 
dem opuSy als der opera entgegen. Plin. H. N. XXX VI, 27. 
8. 48. uilbi lapides • • tractabilea in opere, lab o rem 
quoque tolerant. Tac. An. I, 20. XI, 18. Virg. Aen. VF, 128. 



*) Lahorare ist bei Prosaikern nur selten ein TransitiTum, aber 
regelmässig in der Composition elaborare^ d. h. durch die 

. übernommenen Beschwerden ein Resultat herausbringen ; wie 
auch piscari ein Neutrum» expiscari ein TransitiTum ist. 
Cic« Off. I, 1, 3. Id quidem nenarU video Graecorum ohti-^ 
gisse ^ ut idem utroque in genere elaboraret^ d. h. pro- 
ductir als Schriftsteller arbeitete; denn ob nicht man- 
cher Grieche sich für sich allein mit beiden Fächern beschäf- 
tigt hätte, lahoravissei ^ konnte Cicero nicht wissen, noch 
behaupten. VgU Beier das. Gernhaid au Cat, maj. 7, a4. El- 
lendt 2u Cic. Bmt. 7, 25« p. 25. 



ludastria. Guavitas. Stiidiiiii). 117 

Sed repocare gradum superasque e^adere ad auras^ 

Hoc opus, hie labor est^ 
Cic« Orat. I, 55, 235. In ea arie tu plus operae laboris-- 
gue consumseras. Und opus laboriosum bei Liy. V, 19 ist 
ein Prodact der Th^ttigkeit, welche mit viel Beschwerden 
verknüpft war, labor operosus würde als Coucretuin ein 
Resultat der Ausdauer sein, welches zugleich viel Mühe 
gekostet hat; als Abstractom findet es sich bei Cic. N. D. 
II) a3) 69. Deorum • . «a, quae <igantf moUeniitun cum 
labore op eroso ac molesio^ Ueber die Etymologie wage 
ich nur so viel zu behaupten^ dass labor unter diesen Um- 
ständen schwerlich von XaßtSv abstammt , so wie es auch 
streng genommen nicht mit dem deutschen Arbeit ver- 
glichen werden kann, falls dieses Wort, wie Adelung und 
irgendwo auch Buttmann wahrscheinlich gemacht haben, 
von werben, erwerben herstammt Des Vossius 
Ableitung von labare hat mehr Ansprechendes^ aber nichts 
weniger, als Evidenz. 

7. Der Begriff der assiduUas^ ngo^BdQBia, setzt ei- 
gentlich eine Beschäftigung voraus, welche man sitzend 
verrichten kann, und trifft so mit dem zusammen, was 
man im gemeinen Leben Sitzfleisch zu nennen pflegt, 
wird aber auf die ausdauernde und ununterbrochene Tha- 
tigkeit jeder Art ausgedehnt, so dass Cic. Att'XIII, 12 
sogar adsiduo cursu unbedenklich verbindet. 

8. Die Sinnverwandtschaft mit assiduus hat manche 
verleitet, auch sedulus auf sedere zurückzuführen. Aber 
dagegen streitet vor allem die Länge der ersten Silbe. 
Daher erkannten schon die Alten in S€ das privativum. 
So Donat. ad Ter. Ad. III, 3, Sg. Sedulo sine dolo , id est, 
instanter f quia negligentes dolosi appeüantur, Gharis. IL 
p. i44. Putsch. Serv. ad Acn. II, 3/4. Non. p. 3/. Mcrc. ' 
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Isidor. XI. Und in dieser Bedeutung soll es im Plaut. 
Capt IV| 2y 106 stehni wo der Parasit geschworen hat und 
als Grund angiebt: 

Quippe quando nil mihi credit ^ quod ego dico aedulo» 
Allein diese Stelle beweist noch nichts ; man reicht mit 
der gewöhnlichen Bedeutung aus ; dicere sedulo kann eben 
•o gut bedeuten: etwas angelegentlich^ doch ohno 
Eidschwur yersichem; so wie umgekehrt Ter. Andr. I, 1, 
119. JSgo illud sedulo Negare factum *)• Entschei- 
dender ist Ter. Phorm. H, 4, i5. 

£gQ sedulo hunc dixisae credo; i^erum ila est: 
Quot homSneSf tot s^ntentiae; suue cuique mos, 
Hiemit ist aber noch nicht gesagt^ dass der Begriff ämsig 
durch eine Ideenassociation aus dem Begriff ohne Hin- 
terlist abzuleiten sei; beide stehen neben einander; 
nämlich sedulus ist bald durch sine dolo^ bald durch sine 
dolore zu erklären^ und )^edeutet im letztern Falle ^ so wie 
impiger, den, der unverdrossen und rüstig ein Cre- 
achäft betreibt j eine Bedeutung, welche in Ovid. Fast. 
IV, 434. 

Et non sentiiur sedulitate labor» 
fast unverkennbar ist **). Dabei will ich es unentschieden 
'lassen, ob dolus und dolor zufallige Homonyma oder nur 
zwei Nebenformen Eines von dolers gebildeten Substantiva 



*) Ueber die Enfgegensetcimg ron loyos und Sgxos rergl. Mu« 
ret. Var. Lect. Till, 3o. 

f^) In dieser Bedeutmig steht aitovos in Soph. Oed. Col« 393« 
17 Kol SoMetra top Tvq>lov rtv' ivvQimtjv 

wo ich meine Erklärung: sed etiam haud gravate ifeniurum 
esse^ noch durch die Vergleichung yon sedulo hätte unter-> 
stützen können. 



IndasU'ia. Giuvitas. Stadium^ i»!^ 

•eien^ %'on denen dolta acthr das Wehetliuii> dbhr neaü'al 
das Wehe empfinden bedeute *). \ Dass in döiua ur* ' 
spriinglich der BegriiF des Schadentbuns das Wesent« 
liche ist, erbellt schon ans der bekannten Untersobeidvuig 
Ton dolus Bonus und malus , und der Uebergang in dfn Be« 
gri IT der Tücke findet seine Analogie in novfiQog, welches 
urspriinglicli alles Lästige, später hauptsächlich die 
boshafte Gesinnung bezeichnete, 

g« InJustriutih antiqui. dic^ani indostruum , quasi qui 
quicquid ageret, iniro strueret et studeret dornig sagt Festus. 
Einen andern Versuch find' ich nicht erwähnt; auch G. 
Vossius billigt jenen unter itukij und Taubm. ad Plaut« 
Men. T^ i, 26. ^ySiruere erumpro adjicerty augere% utebarp' 
fytur* Unde Induslrios quoque dicebant* V* N. Aul. Ill, 6.^ 
Gleichwohl bin ich überzeugt y dass Festus gerade die Ter« 
mination für den HauptbegriiT gehalten, und so die Haupt* 
ailbe — db •— verkannt hat. Welchen Stamm Verrius im 
Sinn hatte, als er in für das privativum hielt (denn so 
acheint es nach Fest. Jmpeiumy industrium, indulgerUem 
perinde composita ait Verrius atque impunis et immunis; 
fiiiki non scUis persuadet) , ist schwer zu crrathen. Ware, 
wie manche meinen, die constatitia der wesentliche BegriiF 
von industria, so würde ich die Ableitung von indurare 
vorziehen; so wie ähnlich custos von cz«rar6. gebildet ist. 
Aber dem ist nicht also, wie ich zu zeigen hoffe; daher leite 
ich industrius von induere ab mit ähnlicher Adjectivtenui- 
natioUi wie sie in meiistruus, sitdster und illustris u. a. 



*) Man könnte jjrielleicht dolore als TranslÜTum von dolere^ 
^io placarc yon placere^ ansehu nncb Hör. Sat. I, 5« 23« 
Fuste dolatn Aber wenn man das chen so drollige Bild aus 
Plaut. Capt. IV, a, 116. fusti pect er e tcrgleiclilt »o wird man 
aucb den horazischcn Ausdruck lieber tri>pi6cb orklcHren. 
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erscheint *) ; die Neigung des Stammes duo, ein s anzuneh- 
men) leigt sich auch in indusiwn. Induere aUqiüd be- 
deutet bisweilen sich auf etwas einlassen, 9U9cipere, 
durch ein ähnliches Bild wie aiibire. Tac Ann. I, 69. 
Munia ducU indiure. U, i5. Varituiou exercüua^ qui ne 
bsliun tolerarerU, aedUiotum induerint Ebenso Hom. II. 
XXUIy 6aa. Ovii t' omovtmxvv ivdvasat oder igiiaetu, 
wovon offenbar auch das Attributiv ENJTKH2ij hiimdoiQ 
gebildet ist, wie doldvliy gleichfalls mit Eintritt eines u 
aus dia* Demnach ist industria nicht die Anstrengung, 
Aemsigkeit, Genauigkeit, mit der man ein Geschäft 
führt, sondern die Bereitwilligkeit und Entschlossenheit 
mit der man es übernimmt. So erklärt es sich auch, 
warum de industria nicht die Thätigkeit, sondem.blos 
die Vorsätzlichkeit des induerUis consultOf non casu 
i^identia bedeutet, und wie Plaut. Gas. IV, 5, 6 im näm- 
liehen Sinn oh induetriam sagen konnte *'^). Da nun eia 
Geschäft meist aus einer Reihe von einzelnen Hand- 
lungen besteht, deren jede einen besonderen Entschiusa 
zur Ausfuhrung fordert , so kann industria auch das An- 
sehn einer continuirten Thätigkeit und Rastlosigkeit und 
Betriebsamkeit gewinnen, imd»eine Abneigung gegen das 
Nichtsthun bezeichnen ***)• 



*) Vielleicht lassl der Comparatir industrior hei Plaut. Most, f^ 
3, 71« und (nach Krehls Lesart) auch bei Cato ap. Prise. IH, 
1, 8* und selbst in der ciceronischen Rede pro Dom. 11 » 37 
auf eine Nebenform industria schliessen. 

**} Nolten p. 745 warnt mit Recht vor dem Gebrauch von atu* 
dio in diesem Sinne* 

f**) Industria ist an sich ein aum Substantir erhobenes Ad- 
jectir, seil« ars; kein Wunder, wenn davon ein neues 
Adjecüv industriosus gebildet wurde; obgleich Valla sagt 
Bieg. I, so. M industria non habemua industriosus ^ aed in» 
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la Wie indStM^rui einen ext ensiveiiy 80 bcseichnet 
diligentia nur einen intensiven Fleiss^ der sich in 
Genauigkeit, Piinktlichkeit und Sorgfalt zeigt, SatQlßtui. 
Fronte: Diligentia a dUigendo eingula; hitic negligentia 
opponitur; nee recipit errorem» Daher das Oxymoron in Cic. 
Orat St3f 78« Quaedam etiam negligentia est dili" 
gen 8. Die Haaptstelle ist bei Cic Orat II, 35. 

11. Fopma sagt daher ganz richtig: diligentia 
est in diligendo , discernendo ; industria in agendo* 
Die Alten unterscheiden beide Begriffe sehr genau. Cic 
Att XV, i3. Enittnr, ne deeideree out industriam meam 
aut diligentiam, und darüber Schütz. Ind. Lat. p. 138* 
VeiT. I, 6. Quo in negotio industriam meam ceUritas 
redilionis^ diligentiam muliiiudo literariun et testium 
declarapitf vergl. mit Emest. Clav. s. dil/geniia, Snct. 
Dom. 8. Jus diligenter et Industrie dixitj vergl. mit 
Banmgarten-Crus. Ind. p. 425. Nep. Att. 15, 4. JDili^ 
gentia potius, quam pretio parare, non mediocris est 
industriae enthält eine Art Faradoxon. Eben weil die 
diligentia in den Augen der Menschen gewöhnlich fiir 
eine, ich möchte sagen, weniger geniale und mehr negar 
tive Thätigkeit gilt, als die eigentliche, rasch zugreifende 
industria f so spricht ihr Nepoa das Wort und subsumirt 
sie unter den Begriff der mehr imponirenden industria^ 

m 

•weil sie eben so viel Selbstthatigkeit und Anstrengung 
verlange, als diese. Fhaedr. II. proL 4. Acuatque sese 
diligens industria* 

la. Zwischen sedulitas und industria findet ausser 
ihrem verschiedenen Grundbegriff noch der Unterschied 



dustrius. Ein Sfhnliches VerhSItniss findet zwischen gratae^ 
gratia^ gratiosus Statt. 
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Statt I dass indastria mehr die ernste Tliatigkeit des Man« 
nesy welche von Kraft und Math sengt, bedeutet, sedur' 
liicu aber die Gresqhäftigkeit, in sofern sie nur das Bild 
der Beweglichkeit und Unruhe giebt. Wenn die nutrix 
mit einem' Epitheton perpetuum Meduia genannt wird 
(Bentl. ad Hör. Od. III; 4, lo), so denke ich mir sie gleich 
der or^^^ ttifilti der Penclope, mit kleinlichen Diensten 
in gutmüthiger Dienstfertigkeit beschäftigt^ welche nicht 
weniger zum Lächeln als zur Hochachtung auffordert, wie 
das Aufwarten des noi,nfv(3üfifji(i(piYu^ug an der olympischen 
Göttertafel; vgl. Buttmanns Lexil. Th. I. p. 176 if. Darum 
wird die seduUttu auch von unzeitiger Geschäftigkeit und 
zudringlicher Dienstiertigkeit gebraucht. Cic. Rull. 11^ 5. 
Finemfeci offerendi meif ne forte mea sedulitas nut in^ 
eidiosa aui itnpudens t^ideatur. Vgl. Arch. 10, 2i5. Brut 
4/. Ovid. Art III, 699. 

Conjugis ad tinüdaa aUquia male sedulua auree 

Auditoe memori detulU ore soj^os, 
Curt ni, l4, 4. Quem am/ni saiie ßdelee^ sed molesie 
eeduli turbant. So wie in diesen Stellen m,ale sedulua 
den bedeutet, der sich, in guter Meinung, unnütz 
macht oder gar Schaden anrichtet, so würde m^de indu-- 
etrius den bezeichnen, der aus Hang zur Thätigkeit uner- 
laubte oder schlechte Handlungen begeht Flin. £p. 
HI, 7. Silius • . • maculam peteria induatriae lauda^ 
hili otio abluerat. 

i3« Man kann aedulus auch mit agilia^ und induatriua 
mit actuoaua Tergleichen. Nur geht sedulua ursprünglich 
auf die Gesinnung, agiMs auf die blose Handlung, 
und kann desshalb agiMa ohne Fersoniflcation auch auf 
Lebloses übergetragen werden. Aber die Bcziehimg auf die 
blose ^Beweglichkeit (bisweilen sogar im Gegensatz 
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gegen eine an constaniia grämende Rulie) ist beiden Be- 
griOcn gemein. Gic. Att. I^ ij. 9L.ja. Irritabiles ani^ 
mos ssse opUmorum saeps hominum ei eosdem placabiUs^ et 
esse lumo agilitaiem, lU iia dic€un^ mollitiamque 
naturae plerumqiie bonitatis. Senec Tranq. 2. NcUura am- 
mus agilis est et pronus ad motus. Dagegen bezeichnet 
actuosus den Thatendrang und die Neigung zur \yirk- 
aamkeit im Gegensatz der Unthätigkeit. Gic. Nat. D. I, 
4o> HO. Virtus autem actuosa esty et deus pester nihil 
agens. Daher vorzugsweise wie industrius von politischer 
Thätigkeit. Scn. Tranq. 3. Optimum miscere otium rebusy 
quolies actuosa vita impedimentis Jortuitis prohiöetur» 
Valer. M. Ily i| lo. Ingredientes actuosam pitam fuporis 
nutrimentis prosequebatur. YlII, S, i. Scipio et Laelius ••• 
actuosae pitae iter aequali gradu exsequebantur* Aber 
während industrius sich mehr auf die Mittel bezieht, 
durch die ein Zweck erreicht werden soll, auf den Mnth| 
fiir einen Zweck zu handeln ^ an£ das laborare : so bezieht 
sich actuosus mehr gleich auf den Zweck selbsti auf 
den Wunsch etwas zu wirken , auf das agendum, und 
ist dadurch mit efßcax verwandt Cic. Orat. 36, 125. 
in oratione • . • sunt maxime luminosae et quasi actuo^ 
sae partes duae. Und Hör. E^). I, i, i6. 

Nunc agilis ßo et mersor civilibus itndism 
verschmäht actuosus nicht blos des Verses wegen , son- 
dern wählt schon darum agilis^ weil er die politisch« 
Thätigkeit sarkastisch und unter einem minder ernsten 
und ehrwürdigen Bild darstellen will. 

i4. Dass napus und gnapus einerlei Wort sei, sahen 
schon die Alten; sie zweifelten nur, ob sie gnaPUs per 
nQogOsow oder navus per iK^iUQsaw crklärpu sollten. Ci- 
cero, welcher den gewöhnlichen Ausgaben zufolge beide 
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Formen braucht (gnapi homines &lani]. 7, a. m. und nauu9 
homo Verr. III, ai.), hielt offenbar das g fiir unwesent- 
lich; Orat 47. $. i58. Noti eraniet navi et nari^ quihua 
&un in praepcni oporisret, dulcius i^Uum eat^ ignoli^ 
ignaui, ignari dicere, quam ut t^erUa» posiuIabeU. So 
masste auch Festus denken: Navut , c§ler ae strentms, a 
natHutn pelocitate pideiur dictus» Aber hätten die Alten 
eine etwas geübtere Combinationsgabe in grammatischen 
Untersuchungen besessen, so wäre ihnen bei einer Ver« 
gleichung von notusy ignotua^ von narro, gnarua , igna^ 
ruBf von natua und grutlua nicht entgangen, dass die 
Formen ignavuB etc. nicht in der Euphonie, sondern in 
der Etymologie ihren Grund haben. Das ahndete auch 
Fronto: Napua a praecipuo navia curau dicUur; pel al" 
teriua cauaa natua. Diese Erklärung leuchtet 
freilich nicht ein, aber der Stamm ist richtig errathen, 
Naacor oder gnaacor ist ein passives Inchoativum von 
gignOf gano. Von geno ist gnauua eben so 'wio prapua 
von per, ähnlich wie cadipua^ cadaver von cado und 
wie ysvfoXog von yswaua gebildet, und heisst eigentlich 
Uos geboren, datn in prägnantem Sinne gut geboren, 
Bjnonjm mit gerUrosua'y so wie auch ingena wahrschein- 
lich auf gignere xuriickzufiihren ist ^}* Grcwisa hat gna-- 
vua ursprünglich eine umfassendere und kräftigere Bedeu- 
tung gehabt, als die der Emsigkeit und Betriebsamkeit« 
Wenn Liv. X, Sg. gnavUer pugnare oder XXX, 4. a. m* 
gnapUar bellum garare sagt, so will er damit sicher mdur 
ausdrücken^ als mit induatrU oder gar mit aaduJo. Dass 
der aUgemeine Begriff der Tüchtigkeit in den beson- 



*) Auf ähnliche Weite sagt Sophokles yewaia 9v^ in Aj. 938, 
was der Scholiast lirhtig daroh iQxvgi erkliirt. 
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dern der ThStigkeit übergieng^ hat seinen Grand in 
dem Misakredit, in welchem das otiari in Rom stand. Tac. 
Ann.XIIy 12. IndustrioB ei ignapos pax ih aequo t^ 
net. Eigentlich aber stellt industria denThätigkeitstrieb als 
eine moralische Kraft and Gewöhnangi gnat^Uae 
'aber als eine angeborene and natürliche Eigen« 
schaf t dar; so wie eben darom ignapia den gehässigsten 
BegriiT der UnthStigkeit aas Mangel an Seelenadel enthält; 
and so wie der homo flagUiosus za allem Un edlen fähig 
ist, so' ist der ignapue su allem Edlen anfähig. Als 
die höhere Tagend erkennt aach Popma p. 4o2 die gnapi^ 
/eis an: Indusiriue est, qtd semper aüquid ogii ; NavuMy 
qtsi sirenue negotia exsequüur ei consiioUi animo contra 
omnee difficuhaies obnitäur. JUe aasididiatey hie foriüudine 
ei ioierarUia commendatur. Folgender Zasats hätte weg- 
bleiben dürfen: Ei indusirius sibif napus aiieri opertun 
nupcu *). Ck>lam. R. R. VII, g, lo. Cunioe ... sii aiUem 
pigUans, impiger^ induatriusy napua. 

i5« Bei siMtdium ist es leicht xa erwartexi, dass man 
anovdiq nicht anbeachtet liess. So Scalig. ad Varron. L. L. 
und mit ihm die übrigen Etymologen. Ich erkenne lieber 
darin den Stamm iundo , gestehe, aber sngleich | dass sich 
die Gedankenverbindung auf aweifache Weise darstdlen 
lässt| und dass jede Ton beiden ihre Schwierigkeit hat. 
Die erste Weise ist folgende: So wie iundo ein Synony«* 
mam von peUo, impelio ist 9 i. B. Lucret. IV, gSa. 

Tundier ei erebro pulearier aerie iciu* 



*) Aus gnapus wm^, wenn ich nidit im, der Vonuune 
GNjiFIUSf Gnaivus^ Gnaeus^ Cnefus gebildet, wie Cori», 
CARlUSy Ca/US. Auf der Grabtchnit des L. Scipio B«r- 
batus heisst der Todte Gnaipod patre prognatus* So hat 
Feitos Recht, wenn er dieses praemomm a genenatdo abtoilM. 
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ao iit anch siudium syiionyin mit impulsio , nar mit dem 
Untcracliied I dass letsteros einen Trieb und Drang Ton 
aussen, Mtudium aber einen Trieb und Drang von in- 
nen beseichnet« Ana dieser Grundbedeutung lassen sich 
aOe Bedeutungen von Studium entwickeln , Liebe, Ei« 
fer, Leidenschaft« Aber die Sinnyerwandtschaflt von 
tundo und impello ist tauschend; denn jenes heisst stos- 
aen, um eu zermalmen oder um wehe zu thun (wie 
pinaere), dieses dagegen stossen, um es von seinem 
Platz zu bewegen (wie trudere)i da nun bei jedem 
Trieb ein Ziel ausserhalb des Gretriebenen vorausgesetzt 
wird, so Lann man wohl impelUre ad oder in aliquid sa-« 
geU) dagegen iundere in aliquid z. B. in poUinem etwas 
ganz anderes aussagt. Hinwiederum lässt die Bedeutung 
des Compositi extundere vermuthcni dass doch der Begriff 
von iundere nicht so gar verschieden von pellere sei. Tao. 
DiaL 9. Toto anno per omnes dies magna noetium parte 
unum librum exiudit et ebtcuhrauit. Auf jdem andern 
Wege, der mir der richtigere scheint, muss man iundere 
in der tropischen Bedeutung, sich beschäftigen mit 
etwas I fassen. Fest. TuditanteSy tudentes (vicU. 
tundentes) negotium, tondentes significare ait Cincius^ id 
est agentes. Ennius libro secundo: Haec inter se iotum pi 
tuditantes. Auch stimmt damit Giceros Erklärung 
Inv. I9 2i3. Studium est animi assidua et pehemens ad aU^ 
quam rem applicata magna cum voluntaie occupatiOf 
und Ruhnk. ad Ter« Andr. I^ 1, 2g. Studium dicitur^ in 
quo quis persatur et quo deleciatur* Aber was Cicero alz 
Nebenbegriff angiebt, magna cum poluntate, mit Lust 
und Liebe zur Sache^ ist im Grebrauche oft der 
Hauptbegriff^ und die occupatio als Folge derselben nur 
Nebenbegriff. €ic. Rose Am« 32. Ut omnes intelligant, 
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JIM non studio accusare^ sed officio defenderem Mur. 
fi/^ 56. Hör. Sat I, 4, 76. Laedere gaudes^ Jnquitj et 
hoc studio pravus facis, was Heindorf unrichtig erklärt ^ 
und nur aus diesem Grundbegriff lassen sich die Bedeutun- 
gen der begeisterten Liebe und der Leidenschalt ableiten. 

i6* Ich fuge xum Schluss noch einige Stellen bei, an 
welchen man die gegebenen Bestimmungen prüfen kann. 
Cic. Brut. 67. Murena mediocri ingsnio^ ssd magno studio 
renun Peterum, muliae industrias st magni lahoris 
ßiil, Orat. I| 61. In JDemosthens • • • • tantum Studium 
fuisss tantus^us labor diciiur, ut primum impsdimsnta 
naturas diligentia industriaqus superaret. Orat» 
I, 33, i5o* Si subitam et fortuitam ortttionem cotnmentaiio 
et cogitatio Jacile pincit^ hanc ipsam profecio assidua 
ac diligens scriptura superabit. Nep. Att. 12 , 3* Al^ 
tici labors et induatria factum esty ut • • . Saufe/us 
certior fieret* Suet Galb. 12. Galham dispensatori • . • 
parapsidem leguminis pro sedulitate ac diligentia 
porrexisse. Colum. XI» i. med« Malo unius agilem 
atque industriam^ quam decem homimim neg/fgentsm 
ac tardam operam, nach M. Gresner. Hör. Epist. I^ f, 
8. Offlciosaque sedulitas et opella forensis. 



128 Cadoro. Labi. 



19. 

Cader c. Labi. 

1. Cadere yerhSlt sich su jctcev eben 80| wie cwn^ 
hmr% SU cubare; und wiederum iSsst sich labi als Inchoali- 
Tum von cacUr§ ansehen« Liv. Vi i2i* ConpertenUm ae 
inier hone i^eneraiionem tradiiwn memoriae prolapaum 
escidisse. Cic. Off. I, 22, yj. Consiiiis däigentiaque 
nosira t^Uriter de mcmibue audaeissimorum cipium dela* 
pea arma ipea ceciderunt. Prop. IV, 4^ 64. (V, 4^ 
64.| nach Lachmann ) : 

Ipaaque in Oceanum eidera lapea cadunt. 
wo andere laasa lesen. Daher wird auch niemand in Virg« 
Aen. \^, 3io. 

Quam mulia in eilvie auiumni frigore primo 

Lapea caduni foüa. * 

.weder mit dem Montalb. Jpea caduni yorsiehen, noch 
«inen Pleonasmus erkennen wollen. Cic. Brut. 49, i85« 
Quibue ffitiie lahatur aut cadai oraior. Divin. I, ii« 
'Atque eay quae lapeu tandem cecidere petueto^ d. h. 
nach Hottingers richtiger Erklärung: Struee coüapea eei 
ruina diu ante praestituta* Nämlich bei labi wird der 
ter minus a quo, bei cadere der ternUnus ad quem ins Auge 
gefassL 

2* Denn labi bezeichnet die Abweichung eines Ge- 
genstandes von seiner geraden oder eigentlichen Läge oder 
Stellung, meist mit der Richtung nach unten, als Sinken«. 
Dazu findet sich in labare selbst wieder eine Art von In- 
choativum; denn labare bedeutet nur, dass die feste Stel- 
lang erschüttert ist, und nun ein Sinken möglich wird. 
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Fr* Ennii bei Popma: JLabaty labuntur saxa. Und wenn 
sich in einem Lateiner fände: turris labat, labiiur, cadüj 
Jacet^ so wären vier an sich sehr verschiedene Momente 
und Zustände geschildert; 1) der Thurm steht nicht mehr 
fest und droht auf irgend eine Seite einaustürsen ; a) es 
entscheidet sich sein Stun, indem er das Gleichgewicht 
verliert und auf Eine Seite sinkt; 3) er vollendet sein 
Sinken, indem er den Boden erreicht j und 4) er liegt nun 
so festy wie er vorher fest stand« 

3. Hieraus erhellt^ in wiefern Fopma's Worte Grund 

haben: Cadtr^ plwt §si quam labL Aus Cic. Phil. 11^ ai. 

Quum laben t€m H prope cad§nt§m rempubUcam fiU^ 

cir§ cuperetia, ist nichts sicheres su entnehmen , weil die 

Lesart swischen labenUm und labiuUem so schwankt, dass 

Garatoni sich sogar mehr su der letsteren hinneigt Aber 

der Grund y den Heusinger gegen iabenUm anfuhrt, „ia^ 

,j beniibus 8§ro fukra paraaiur** wird hinlänglich durch 

Cic Rab. posth« i6. Labeniem excepiiy cornure non si» 

vü, fuisii ei eiuUnuU, widerlegt; Cicero hatte wohl 

cadere statt comsere sagen können^ aber nicht füglich 

eadentem statt labeniem: denn dass diese Ausdrücke alle 

tropisch gemeint sind, macht keinen Unterschied« Nur 

die Dichter verwechsehi die Begriffe, %• B« Ovid. Met. 

Vin, i48. 

Aura cadeniem 

Sustinuis9e lefos, ne tangerei aequora^ pisa esi» 

4. CUns anders stellt Valla £leg. V, 59 das Verhält- 
niss dar: „JLabare eei ruere ei repenie cadere, labi pero 
„ ieniier eeneimque deoreum ire. *^ Aber in dem beigefügten 
Erläuterungsbeispiel: daemones magie e coelo labaruni^ 
quam lapt» suni; angeli aeeidue ad nae labuniur^ merkt 
man es nicht blos dem Gedanken an^ dass es nicht antik 
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ist 9 denn sckwerlich konnte ein Lateiner lahare §x loco 
aUqub sagen. Aber dass die Uniitis sa dem Begriff von 
iabi gehört, üt alkrdings richtig: Cic. Att IX, lo. in. 
Me una haec res torquet^ quod non omnibtu in rebus /a- 
Sentem i^l potius ruentem Pompsjwn secutus sins. 
Oder LiT* praef. p. m. üt magis magisque iapsi sirU 
(mores) ^ tum irs coeperint praseipitss. In Virg» 
•Georg. I, 365 ist 

Saepe etiam Stellas Pento impendente pidebis 

Praecipiies coelo labL 
weder durch ^ne dichterische Freiheit noch dnrch ein 
Oxymoron zu erklären ; sondeni praeoipites bezeichnet ei- 
gentlich blos die perpendiculare Richtung, nicht die Schnei- 
iigkeit des Falles« Man könnte demnach in obigem Beispiel 
zwischen turris labiiur und cadU noch einen fünften Mo- 
ment, ruitj einschieben, womit ohne Beziehung auf <«r- 
minus a quo oder ad quem der Uebergang vom Sinken in 
das eigentliche Stürzen bezeichnet würde. Denn in ruero ' 
ist niur die Schnelligkeit der Bewegung Hauptbegriff^ 
gleichviel ob in horizontalrar oder perpendicularer Rieh* 
tung ) daher es eben so oft ein Synonymum von cadere als 
von currere ist. Cic. Man. 7, 19. Ruer^ illa nonpossunt^ 
ut haec non todem lahefactata motu concidant* 

5« Niemals kann lahare imd labi für einander einste- 
hen. Die labantes consilio patres in Hör. Garm. III, 5, 45^ 
(vgl. Cic. Att VIII, i4) haben noch keinen Entschiusa 
gefasst, dagegen die Samnites inter consilia media Iapsi 
Liv. IX, 12 schon einen verkehrten. Zwar sagt Tac« 
Ann. VI, 5o. Charicles labi spiritum (Tibsrii) nee ultra 
biduum duraturwn Macrom ftrmavitj und dagegen Ap- 
pul. Met VIII, a. m. p. ao3, 58. ed. Elmenfa* Labanti 
npiritu totwn se super corpus effudit; aber beide in sehr 
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Terschiedenem Sinnj labens spiriius ist der immer 
schwächer Mrerdende Athem, mit welchem das Leben sieht« 
bar allmählich abnimmt , labana aber der Athem^ der von 
Zeit XU Zeit gans ausbleibt und dann unerwartet wie- 
derkehrt, so dass man in der Zwischenxeit nicht weiss, 
ob noch Leben yorhanden sei oder nicht Natiirlich kann 
desshalb in Suet. Aug. 99, wo der sterbende Augastus 
tnalas labenies carrigi praecepüf auf keine Weise die 
Yon Gasaubonus vertheidigte Lesart labantee Statt finden; 
iapsas genas nennt sie Sen. Hipp. 364, ein Ausdruck, den 
GroBOY durch Claudian. bell. Gild. st2* treffend erläutert: 

Fox tenius tardique gradus oeulique jacenies; 

In i er i US fugere genaem 
wo man jetxt ocuUque kUenies Inienus. Sedere genae 
liest. Die iahanies ianguore oculi bei CatulL LXDLI, 3j 
mahlen den Schläfrig«!, der sich des Schlafes gern erweh- 
ren möchte und mit den Augen zwinkert, palpebrai; 
dieselben können auch iabenies sein , wenn sie ohne Wi- 
derstand des Schläfrigen oder troti desselben susinken; 
wie Prop. I, 10, 7. 

Quampis labe nies premerei mihi somntss oeellos. 
Aber die brechenden Augen der Sterbenden hei»« 
sen nur labenies. Ovid. Trist. HI, 3, 44. 

Labenies oculos condei amica rnanus. 
Quintil. Inst. VI, prooem* 12. Tuosne ego Iabenies ocu^ 
los, ittum /ugieniem spiriium vidi? Virg. Aen. Xl^ 8l8. 

Labiiur exeanguis; le^buniur frigida Isio 

Lumina. 
In Liy. Prooem. p. m. Labenie deinde disciplina^ vebu 
desidenies primo mores sequaiur animo; deinde ui magis 
magisque lapei sini^ billigt Itevkenborch J. Fr. GronoTS 
Emendation labanie; aber dadurch wird der Gegensati 
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von diecipUna, der äuisern Ordnung und Sitte^ 
gegen moresf den moraliichen Volkscharakter, 
gestört;' erst alt jene schon in offenbarem Verfall war, 
verlor auch der Charakt^ anfimgs nur Energie, und 
gerieth erst spSter in Umlichen positiTen Ver£dl , wie die 
tiisciplina, welche den moribuM immer um einen Schritt 
auf dem Weg cum Schlechtem voraus war« Die Demora* 
lisation begann mit der unschuldig scheinenden Veraach« 
lässigimg der steifen Formen des altrömischen Lebens* 

6« Dass labascerg mit Friscian. VUI« p* 4ii. Krehl. 
als frequentativum von Inbart, nicht von läbi ansusehen 
sei , geht theils aus der Plaut. Stich. IV, i, 16. 

Si rtn lassa labat, 
lüdem amiei coilabaBcuni, 
hervor, theils aus der Verkärsung der ersten Silbe in 
Lucr. rV, ii8o. 

Quod crebro timditur ictu, 
Vineitur in longo apaiio tarnen atque labascit. 
und Acc ap« Non. p. 4721. 

Quodnon labäscaiur Ungua, ac miiescat mala; 
denn so mnss wohl für Ungua^ mUetcat mala gelesen wer- 
den. Aber Virg. Cir. 44g. 

Jam fessae tandem fugiuni de corpore ffirea. 
Et Caput inflexa lentism cerpice recumbit^ 
Marmorea adductie labascuni brachia nodie* 
that Einspruch gegen diese Annahme, bis Scaliger und 
Heyne adductisqae labascunt in den Text setzten; gewiss 
nicht zum Vortheil des Rhythmus, da die einzige Cäsur 
dadurch in eine weibliche verwandelt wird, und noch we- 
niger de» Sinnes; denn wenn es auch keine unerhörte 
Erscheinung ist, dass der Arm eines Sterbenden convulsi- 
visch zittert und gleichsam wackelt, so wäre diess doch 
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ein höchst unpoetischet Bildy und sicher will der Dichter 
uur die sinkenden Arme heseichnen« Darum glaube 
ich, man muss ein idbascer^p su sinken anfangen, 
neben iabascere, %u schwanken anfangen , anneh- 
men ; freilich sollte man yoii labi eher iabescBr§ erwarten ; 
aber wie sehr die Formation der Inchoativea wechselt, 
lehrt die Vergleichong von macrescOf maceresco mit tene^ 
rasco und puerasco. So ist namentlich auch gnascor von 
einem verbo tertiae conjngationis, yon gen^re gebildet. 
Diese Ansicht bestätigt noch besonders Diomed. L p, 534, 
8. vergl. 335, a6« Inchoaüpa • . • • figurantur . . . ab UIU, 
quoM R UUra claudunUsr^ ui mUereor^ nuser^sco • • Item 
Labaacit, ut aU Tereniius (Enn. I, a, 98«) Labas^cit 
ifictns uno t^erbo, «x eo, quod est labor. Denn nicht 
vicü labcaUf sondern labantes Ptneuniur, und f^icti labuntur. 
Diess fühlte vielleicht auch Bentley, als er eine Gradation 
durch seine an sich schöne Conjectur dort herzustellen 
suchte: Labascii ^ pictust uno perbo. Auch Ruhnken er- 
klärt es durch labi incipii. 

7. Ob lubricus von Ifibi oder von labare stamme, wür- 
de eine müssige Frage sein ; es bedeutet eben so gut locurnj 
quo quis labet ^ als quo quis labi possit, Isidon Orig. X. 
Lubricus ab eo, quod labitur. Cic. Tuse. IV, 18, 4i« /7- 
tia ••• sunt in lubrico incitat€tque semel procüpe labun- 
tur» Tac. Ann. I^ 65. Lubrico pahtdum lapsantes» 
Daher hat auch Vitruy. VI. prooem. die Form labidus für 
lubricus. Dagegen führt es Vossius an£ iabor surück, gana 
gegen den Sinn von lubricus ^ in welchem der Begriff: Ge- 
fahr, nicht: Mühseligkeit liegt Der Umlaut in a ist 
derselbe, wie in pulpitum^ coniubernium , occupo etc. 



N 
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Labes. Macula. Nota: 

X. Wenn ldb€9, der Flecken , von labi herstammt^ 
•o ist diess schwerlich desshalb, qtüa iUabUur pesii i^el alr- 
ieri rei. Ich glaube^ man mufs die tropische Bedeutung 
Ton irren, fehlen, welche in 2^» liegt > zur Vermitte- 
liiDg gebrauchen. Demnach ' bezeichnet iabes den perma- 
nenten Fehler, so wie lapsus den einzelnen Fehl- 
tritt oder Fehlgriff, zwei Bedeutungen^ welche i^i^ 
tium in sich vereinigt; und es ist nicht, wie gewöhnlich, 
eine specielle, ganz sinnliche Bedeutung, Fleck, erweitert, 
sondern eine mehr abstracto, Fehler, in eine speciellere 
übergegangen. 

2. Daher ist Iabes immer ein Fleck, der das Reine 
unrein macht, macula nur ein Fleck, der das Ein- 
farbige bunt macht, und nota ein Fleck, der eine Stelle 
kenntlich machen soll oder will. Oder: Lahes de- 
prat^at; Macula poriat; Nota insignU. Man wird darum 
überall macula an die Stelle von Iabes setzen können, aber 
nicht umgekehrt; z. B. nicht bei dem: insigrUs hos macu^ 
lis bei Virg. Georg. III, 5^^ noch in Cic, Verr. V, \i. 
Reticuhun tenuissimo Uno minutis maculis plenum rosae. 
Vergl. Ernesti n. i45o. 
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Cubare. Jacere» Situm esse. 

1. Cubar§ dicuntur animantiOf sitaß esse res ina^ 
nimatae , jacere vet animantia f^l ineuiimaia. Ich Iioffe,^ 
diese Bestimmung etwas evidenter zu machen^ als Ernesti 
n. 718 die seinige: j^Cub<tre^ in einem Bette liegen, die 
9> Nacht zubringen; jacere , ausgestreckt liegen , es sei auf 
,9 einem Bette oder auf der Erde,'' mit dem selbst gemach* 
ten Beispiel: fjlia cubani Eremitae quidaaif ut nonprorsiu 
^exporrecti jaceani*^^ 

a. Den wahren Begriff von cubare giebt sein Inchoa* 
tiyum cumbere *), welches eigentlich immer ein wo nicht 
firei williges Sich Niederlegen, doch, selbstbewusstes 
Niederfallen ausdruckt; wo es^ besonders ia/>rociim- 
berej auf Lebloses übergetragen wird, da findet Personifi- 
cation Statt, wie indem Deutschen sich senken. Caea. 
B. 6. VT, 17. T^gTia • . . prona eifastigaUt, ui secundunh 
natiir€uu ßuminis procuukberenU läv. X, 5- -^gg^^ i"^ 
fossam procubuiU Der nämliche Fall tritt natürlich 
auch bei cubare ein; z. B. Hör. CI, 17, 11. Usticae cu- 
banüsy ein Berg, der so leniier accüpis ist, wie ein Mensch, 
der sich zum Ausruhen niedergelegt hat ( wie Stat. Theb. 
I, 33i. Lassum incliuat ad aequora mantem); denn 
um bequem auszuruhen^ wählt man bekanntlich keine ganz 
horizontale Lage. Daher sagt Schmidtson p. 60 richtig: 



*) Ich gebrauche diese Form alt Simpkxt obschon sie aar in 
coiiiposiijs Yorkomtiieu luag. 
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^ Cubare kann bisweilen auch nur von einem blosen hinge- 
1^ lagert sein gelten^ wo man blos mit der untern Hälfte 
^ides Körpert^H^y mit der obern aufgestiitst ist^' 

5. Dass aber die schräge Lage ein wesentlicher Begriff 

von cubar§ sei, wie manche glauben, Mrird mir durch die 

Abstammung unwahrscheinlich; denn die Verwandtschaft 

von cubo und Kslm oder vielmehr KOSlf der Grundform 

von xaiaff, (woher die ogsaxifOi OfJQsg) ist, wie die von 

bibo und nlm unverkennbar '^)* Kintw, welches Vossius 

* 

zu Grunde legt, ist selbst nur eine abgeleitete Form von 

SC£lOI. 

4. Dass Situs blos von leblosen Gegenständen gebraucht 
wird , ist mehr in dem Gebrauch als in der Abstammung 
gegründet; denn da sinere wie sein Compositum ponere, d. 
h. pone sinere f blos hinstellen und stehen lassen^ 
oder hinlegen und liegen lassen bedeutet, z. B« 
ara sita Druso, Tac. Ann« 11^ 7 ; so würde situm esse z. B« 
von zu Boden geworfenen Personen wenigstens eben so 
schicklich gesagt werden, als von Inseln und Gegenden^ 
wie Plin. H. N. IX, 69. s. 85. Insulae ante promonto^ 
rium sitae, VI^ 16. s. 18. Margume • • • contfa PoT'* 
ihiae tractum sita* VI, 3o. 8.34* Sita est AethiopiA 
ab Oriente hiberno ad occidentem Mbernum, wobei man an 
den Weltschöpfer denken müsste; eine Vorstellung, wel- 
che den Alten weit weniger geläufig war , als uns. Indess 
sind auch der Stellen nicht viele . wo situm esse von na- 
türlichen Localitäten vorkömmt; die genauen 
Schriftsteller, zu welchen' Plinius bekanntlich nicht ge. 



*) Aber aeoir^ , welches Martini zur ErklSrung des u anrdlirr, 
ist nur durch den gewöhnlichen Umlaut, wie hunoi aus 
)Mnoi y entstanden. 
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hört, gebrauchen et meist nur voiif Städten und andern 
Menschenwerken. J^ie Falle aber ^ jm^ ea sogar von 



Personen gebraucht sein soU^ beruhen ndOiissyerstand. 
In Terent. Phorm. I, ü, kj ist von einem airmen Mädchen 
die Rede, die ihre gestorbene Mutter beweint: 

Ea siia erat exculperaum ^ neque iUi benepoiia 
NequB notuSj neque cognatus^ extra unam aniculam 
Qtdsquam cuierat, qid adjutarei funus. 
Scheller bezieht siia erat auf die f^irgQ, obgleich der 
Dichter durch das folgende üU, seil, pirgini deutlich 
genug zeigt, dass ea, wie gewöhnlich, das nächstvorher- 
gehende Substantiv repräsentirt. Offenbar geht eita erat 
auf die Mutter; denn eiti dicuntur ii, qui concUti sunt. 
Cic. Legg« il^ 22. In der andern Stelle Ter. Heaut. Y, 

jidoUeceru quam minima in spe situe erit^ 
Jam facilUme patris pacem in ieges conßcies suas. 
ist sitiu erit für das wirkliche Passivum au nehmen^ wie 
ia Cic. Sezt. 44. accusare siiue est, und in spe sinor ist 
so viel wie sperare sinor» Stellen aber wie folgende: 
Vellej. P. n, lao. Gentes eis Rfienum sitae, und selbst 
Soll. £p. Mithrid. ad Ars. (Fr. p. 988. Gort) Socios, ami-^ 
cos procul, ßuxta sitos . • trahurU, haben kein Gewicht, 
weil da das Liand weit mehr, als die Personen der Vor- 
stellung Yorschweben. 

5. Jaceo mit seinem Transitivum facio lässt sich am 
schicklichsten mit MCim» vergleichen , wie sequor mit ^tto* 
fittft, und Unquo mit Ac/ttoi. Kanne Verwandtsch. p. 97. 
Ob iamoB wiederum mit ii^fi«, was Vossius als Stamm von 
/aceo angiebt, einerlei ist, will ich nicht entscheiden« 

6. Es vereinigt gewisscrmasscn in sich die Bedeutun- 
gen von cubare und von siium esse. Erstens die von 
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cubar§: CJolom. VIII^ ^7^ 9* Qua^ iif^o coenoque UUescuni 
. . . conchyUU magU et Jaceniibus aptae Munt cmiina- 
libua. N€qu$ 99t eackm locus positio, quae recipit cu- 
bantea ; atque §ad9m praebentur cibaria et proatratis 
piacihus et erectie. Und weiter unten : Omnie enim J a^ 
cene piecia magis naribus escam, quam ocuUs pestigat; 
nam dum eupinue eemper cubat^ eubUmiua aspectat, •— 
Lucan. III, 5i8. Jaeet sine fluctibua aequor* Martia]. I, 
if 4. Unda freti cubat. — Senec. Ir. U, Sa. Jacebat 
conuiva tricesimua, Suet. Ner. 32* Cubando peteres coe-- 
nabant. — Plin. Ep. III ^ ao, a. Verania grauUer Jace- 
bat, d. h. aegrotabat. Ovid. Herold. XX, 164* Haec 
cubat, iüa palet. Doch giebt immer cubare melir das 
Bild des Milden, der neue Kräfte za sammeln ho£Ft, im 
Gegensatz des Stehens als einer Anstrengung; Jacere 
das Bild des Ohnmächtigen ohne weiteren BeibegrifF, 
im Gregensatz des Stehens als eines Zeichens von Kraft. 

7« Zweitens die von eitum esset: Zwar scheint bei 
Cicero Jacere von Localitaten nicht vorzukommen, wohl 
aber bei andern guten Schriftstellern ; Nolten p. 998 nach 
Vorst. de. Lat.> fals. susp. 167; jedoch nach der unter §. 4 
gegebenen Andeutung nicht ganz synonym mit säum esse. 
Beide verhalten sich wie ein Intransitivum zu einem 
Fassivum, und Jacere wird mehr von der Lage natür- 
licher, säum esse Von der Lage künstlicher Locali- 
taten gebraucht. Brut. ap. Cic. Famm. XI, i3. Locus Vala^ 
dictus . . . Jacet inter jipenninum et Alpes. Nep. Ages. 
17, 8. Partus Jacens inter Cyrenas et Aegyptum. 
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Impraesentiarum, Depraesentiarum* 
In praesentia* In prassentL 

In praesens. 

• 

1. Dieses rathselhafte Wort impraeaeniiarum : für 
jetst^ für den Augenblick, für die nächste 
Gegenwart, findet sich zugleich bei den ältesten und 
jüngsten römischen Schriftsteller u meistens ohne Variante. 
Cat. R. R. i44* JSxira quam si quem socium impraesen^ 
tiarum dixerU. Fannios apud Friseian« XHI. T. I. p. 566. 
Krehl. In vita agefida didicimua mulia, quae imprae^ 
sentiarum bona videntur* Nep. Hann* 6. Cäpiuii imr^ 
praesgntiarum belium componere» Auct. ad Hercnn. 
II, 11, i6. Impraeseniiarum hoc interdicere nonalie^ 
numfuit. Und als Variante sogar Cic. Iny. I^ Si, 49. — 
Tac. Ann. IV, Sg. Neronem • . . plerumque quid imprae^ 
aentiarum conduceretf oblitum. Appul. Apol. III. med. 
p. 355, 3o. und öfter« Miiiuc. Octay. V, i. Ulpian. 
L. I. JJ. 1. Dig. de tabb. exh. (XLIII^ 5). Sidon. ApolL 
IV, 3. p. in. Symmach. £p, I, 94. Die Grammati- 
ker stritten firüher , ob der vermeintliche Grenitiv 
praesantiarum ausserordentlicher Weise von in ab- 
hänge oder von einem ausgelassenen tempore, oder ob 
das Wort aus in praeseniia rerum entstanden, oder ob es 
überall aussumersen sei. Man sehe Feriz. ad Sanct lün« 
n, 3. p. 171. Nolten Antib. p. ioo4. Die swei ersten 
jener Ansichten sind jetzt wohl ausgestorben; der dritten 
ist kürzlich noch Ramshorn Lat. Gr. §• i5o. p. 290 beige- 
treten ; für die letzte hat sich Goerenz ad Cic. Finn. I, 1 7, 
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55 erklärt : |, Impraesenäarian equidetn non concoquo, '^ 
Indess beweist der Ton andern urgirte Umstand^ dass 
kein alter Grammatiker dieses Wortes Erwähnung thue, 
nichts für die Unäohtheit desselben , denn das Augenmerk 
dieser Gelehrten gieng ja hauptsächlich auf Wörter und 
Formen^ die für sie veraltet oder sonst ungewöhnlich 
waren; impraesentiarum aber kam zur Zeit des No- 
nius erst wieder recht in Umlauf. 

2. Aber sind denn wohl schon alle Mittel versucht, 
die Form etymologisch xu erklären? Ich glaube gerade das 
einfachste hat man übersehen. Nämlich praeeentiarum ist 
ein Adjectivum aus dem Subst. praesentia gebildet, wie 
praeeentariua und das unciceronische praesentaneue aus 
praesens* Die Termination "-arus, wie in aparus, clarus, 
gnartis erhielt den Vorzug vor — arius , um das doppelte i 
purum zu vermeiden; denn die Adjectivendungen alis, 
arisj arus, arius sind durchaus nur der Aussprache nach 
verschieden; daher auch aqualis neben aquarius, und pul-- 
garis, Jocularis neben pulgarius, Jocularius bestanden. 
Wenn man aber ungeachtet dieser Abstammung in den 
Handschriften impraesentiarum als Ein Wort geschrieben 
findet^ %o ist diess der nämliche Fall, wie Scribon. Larg. 
XI, loa imperpetuum schreibt- Vgl. Affatim §. 5. 

3. Die Form depraesentiarum^ die sich erst und nur 
bei Petron. 58. Burm. uiUoquin Jam tibi depraesentia^ 
rum reddidissem, und 74. Vit depraesentiarum Intel-- 
ligas findet, entstand muthmasslich erst, nachdem man sich 
längst gewöhnt hatte, praesentiarum als ein Indeclinabile 
oder ein Adverbium anzusehen. So blieb der ursprüngli- 
che Nominativ, ganz wie in exaduersum , ex amussim^ an- 
statt des Ablativs; und die Prapos. de wurde vielleicht 
nach der Analogie von denuo, derepenU und de subito ge- 
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wälilf. Aelinlich bildeten die Griechen iiAnodtiv gleichsam 
nach dem Reime von itaioÖM, in nodäv. 

4. Das goldne Zeitalter braucht dafür in prauentia, 
in praesenii, in praesens, wie Nolten p. ioo5 sagt. Diese 
Formen für gans einerlei sa halten, würde eben so irrig 
sein, als wenn man meinte, an jeder Stelle könnte nur das 
eine mit Ausschluss der beiden andern stehen. In prassen^ 
tia hält man oft für das Neutrum plurale, indem man tem-^ 
pora supplirt Allein es muss auf£dlen, dass sich, wenn 
in praesentia ein AccnsatiTus ist^ doch nie eben so ad 
praesentia wie ad praesens findet; ferner dass, wenn es 
ein Adjectiyum ist, doch nie vollständig in praesentia tem^ 
pora, so wie in praesens tempus vorkömmt *). Ich halte 
daher die Ansicht der altem Grammatiker, welche in prae^ 
seniia denAblativus des Substantivs erkannten, mit F. Hand 
ad Gronov. Antidiatr. p. 261 für die richtigere. 

5* So tritt in syntaktischer Hinsicht in praesentia un*- 
mittelbar neben in praesenii ^ nur dass jenes die abstra- 
cte, dieses die concreto Darstellimg der Gegenwart 
enthält; und beide scheinen demnach so einerlei, wie ihre 
Adjectiva praeseniarius und praesentiarus. Daher Liv* 
XXXin, 27« extr. Idaegre^ in praesentia passi^ «I 
in futurum etiam meium ceperuni. Justin. XIY, i. Eu-^ 
menes et in praesenti labantium aniinos deterruit et in 
futurum propidit. Der eigentliche Gegensats aber ist 
non muiio post Liv. VI, Sk6. oder postmodo Liv. H, 43, 8. 



*) Man könnte eine besondere Beweiskraft finden wollen in 
Cic. Tasc V» 55. Festrae coenae non solum in praesentia^ 
eed etiam postero die Jucundae sunt* Aber da anderwärts 
in praesentia auch den accasativis in futurum etc* 
entgegengetetit wird , so wSre jener Beweis leicht durch die 
gleichen Waffen au bekämpfen. 
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und poBtmodum Cic. £p. X, 33« oder mox Liy. XXIV, ag, 
XXXIIIj i3« oder deinde Flln. £p« III^ 9^ 26. oder posiero 
die Cic. Tose. V^ 35. oder aUquando Cic. luv. IX, 58| 1/4. 
oder semper Plin. £p. I^ 7, kurz ein Adverbiam, welches 
•ich in einen Ablativ auflösen lasst. In wiefern auch in 
poeterum etc. den Gegensatz bilden können , wird $• 7 ge- 
zeigt werden. 

tf • Aber die besten Schriftsteller gebrauchen nur in prae-- 
9§ntia in der rein temporalen Bedeutung; während bei 
ihnen in praesenti, welches überhaupt seltener ist, noch 
eine Nebenbedeutung annimmt» so dass^ wenn in praesentia 
mit hoc tempore sich vergleichen lässt, in praesenii viel- 
mehr mit in hoc tempore synonym ist. Nep. Att. 12^ 5. 
Quod in praesenti utrum ei laboriosiua an glorioaiue 
fuerit, difficile fuit judiccure, d. h. wie Bremi richtig er- 
klärt: bei der damaligen Lage der Dinge, Cic. 
Famm. II; lo. extr. Haec ad te in praesenti ecripsi, ut 
speree te assequi id quod eperaeaee , unter den obwal^ 
tenden Umständen. Im Ale. 4^ 2 geben die Hand- 
schr. Inimici qiUeacendum in praesenti .. . decreperuni, 
sehr passend ; die Lesart des Magius in praesentia 
würde die damalige Zeit ohne Rücksicht auf ihre Qua- 
lität, demnach sie dem Alcibiades günstig war, bezeich- 
nen. 

7. Jn praesens und (im silbernen Zeitalter) ad prae^ 
sens kann nichts anderes als eine zukünftige Zeit bedeuten : 
für den gegenwärtigen Augenblick, eis to nagoVy 
und es wird dabei vorzugsweise die sich an den fraglichen 
Augenblick zunächst anschliessende Zeit gedacht. Da- 
her der Begriff: fiir jetzt und die nächste Folge- 
zeit« Sali. Cat. 16, 3* Si caussa peccandi in praesens 
minus suppetelat. Cic. £p, Brut. i4, Ui in praesens 
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sceleräios eitles timore ab oppugnanda patria deterrerem. 
Flin.H«N.IX^ 9, a. \j. Blard. Delphudoccidiste ad prae^ 
sens coiUerUi cibos in picioriam diff€runt. In allen diesen 
Fällen könnte ohne weaentliche Aenderung dea Sinnea in 
prat9tnUa atehen, beaondera wenn man die angefülirte 
Stelle aua Cicero mit der obigen aua Joatinna Tergleicht, 
oder folgend« Stellen gegen einander Mit: Tac. Ann. 
XIU) 22. Pioiäus ad praesens silentio iransmissus est. 
Id. Agr. 39. Domiiianua opUauun in praesentia staUdt 
seponere odium. Und Gic. Gat. 1, 9. Quanta tempestas inpidiae 
nobis sinon in praesens^ at in posteritatem impen^ 
det. ÜY. VH, 27. in. JDuplici frummio in perpetuum, 
in praesentia singuUs bobus . . • donaU. Aber in je- 
dem Fall waltet eine Verachiedenlieit in der Vorstellung 
ob y nicht bloa in aö fem die Gegenwart hier ala wirkliche 
Gegenwart im eigentlichsten , dort in uneigentlichem Sinn^ 
als die zur Gegenwart mitgehörige nächste Folgezeit^ ge- 
nommen wird; sondern durch in praesentia wird dieHand- 
limg rein objectiv als bloae Ebmdlnng dargestellt, durch in 
praesens aber mit einem Blick in die Zukunft und im Sinne 
des Handelnden, demnach er die Handlung nur als ein 
interimistisches Verfüuren oder Leiden betrachtet. 
Gaes. B. Giv. !> 3o. Caesar • • • in praesentia Pompeji 
insequendi raiionem omittit^ d. h. ganz ein&ch: er ver- 
folg te ihn damala nicht; mit in praesens wurde beatimmt 
auagedrückt aein, daaa Cäsar d|e Yerfolgimg nur Ter^ 
achoben habe. 

8. Aber in eben ao viel FäUen wird auch inpraesentia 
allein anwendbar und unter keiner Bedingung mit in prae» 
sens zu yertanachen aein. Man Terauche ea ao in Ter. 
Adelph. II| a, i4. 
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Nunquain adeo asttUua fuij 
Quin quicqiUd poMem malUm auferre potius in prt 

sentia. 
Gic. TuMC J, S, 14. Sic enim mihi in praetentia occur^ 
rii. Finn. V, 8, ai. Quoniam non poMusnt omnia simul 
dici, haec in praeaentia nota eue debebunt. Corn« 
Nep. Ale. 10. Id quod in praaaantia peaümeniorutn 
fuit, arripuii. 

g. Gewiaa atreitetes nicht gegen die SprachgeaeUe^ aacli 
eine Form in praeseniiam statt in praesena anzunehmen ; 
aber yielleicht gegen den Sprachgebrauch« Selten ist es 
ohne Zweifel in den ons erhaltenen Schriften: Tac Agr. 
5i. Nos integri et indomiti et Uhertatem non in praesens 
tiam kUuriy primo statim congresauj uno die (nach mei- 
ner Vermnthung statt des verderbten unde) oatendatnuaf 
quoa aibi Caledonia piroa aepoaueHt! Galgacns vergleicht die 
Verhältnisse seiner von jeher freien Galedonier mit denen 
der Briganten^ welche , bereits unterworfen > gegen die 
römische Herrschaft sich empört hätten. Diese hatten daa 
Glück der nenen Freiheit nur fiir wenige Tage j fast nur 
für einen Augenblick erkämpft , denn Paullinus propere 
aubpeniena • • • uniua proelii fortuna peteri patientiaa reati^ 
tuerat; cap. i6. Wir aber^ meint Galgacus, wollen uns 
jetzt die Freiheit nicht für die nächsten Augenblicke ero- 
bern , sondern für die ganze, Folgezeit erhalten. Dass /ei- 
turi durch reportaturi zu erklären ist, haben die Ausleger 
längst bemerkt; aber man darf den doppelten Gegensatz 
nicht übersehen« erst von inpraea&Uiam und in perpetimm, 
dann von laturi und conaerpaturL Auch Dronke hat in 
praeaentiam aufgenommen. 

lo. Nach der vorliegenden Darstellung treten diese 
Synonymen folgenderweise zusammen. In praeaena, in 
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praeMnäarum, in praeunüam bedienten gemeinachafÜich: 
für die nächste Folgexeit; doch mit dem Unter- 
schied) daBBimrinpnusenM ciceronianischj in pntes^ntiarum 
veraltet y nnd inpr<usuUiam selten ist. In^praeBenUa, de» 
prae9nUiarwn nnd inpraesenti bedeuten gemeinschaftlich: 
in dem gegenwärtigen Augenblick^ doch mit dem 
Unterschied, dass in praesentia der üblichste Ausdruck is^ 
depraeseniiarwn erst nach dem silbernen Zeitalter Tor- 
kömmt ^ nnd inpraesenti den Nebenbegriff der Zeitum«^ 
stä,nde in sich schliessL 



23. 

Parumper. Paulisper. 

1. Ein gani ähnliches Verhältnisse wie swischen in 
praesens nnd in praeeeniid scheint mir zwischen parumper 
nnd paulisper obzuwalten , demnach meistens parumper 
auf eine kleine Weile, pauOeper eine kleine 
Weile lang bedeutet. Diese Beobachtung stütst sich 
auf einen rationellen Grund. Während paulisper ein^ Abia« 
tiwerhältniss in sicli schliesst und dadurch ein reines Ad« 
Terbium ist, enthält parumper einen Accusativus, und ist 
in in parwn tentporis au&ulösen. Denn wenn auch pantm 
in dem goldenen Zeitalter blos als Oppositom von eatie 
und nimium, nicht von mulium gebräuchlich war, wi« 
in Beiug auf das berüchtigte parum abesi oft genug erinnert 
worden ist, so unterliegt es doch keinem Zweifel^ dass et 
ursprünglich nur das Neutrum yon parrue war. Priscian. 
XV p. 620» Kr. Nimium quoque pro nimis frequenier in» 

K 
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penimus ei pansm pro pcavum. Ja selbst Sallostiiu ge» 
brancht es noch so an einer meines Wissens nicht beach- 
teten Stelle: Jug« 85, 31. Non sunt compaaiia yerba mea; 
parum id faoio. OiTenbar will Marias sich nicht tadeln, 
als halte er nicht genug auf schöne Worte; selbst als 
ironischer Selbsttadel würde es unpassend sein. 

2. Cicero beobachtet diesen Unterschied meistens: 
Lael. 2. Tu pelim animum a me parumper aperUu. Di- 
vin. T, 23* Di8cedo parumper a somnüs ac mox retwtar. 
Att. 1X9 4. extr. Abduco parumper animum a moleetüs» 
Brut. 93. DeUctandi gratia digredi parumper a causa. 
Rep. 1, 7. Dent operam parumper atque aadiant eos» 
Auch Orat. 3 1 , 1 12. Dagegen MiL 1 o^ 28. MUo paulisper, 
dum se uxor comparat, commoratus est. Pis. 6, i3.. Pau" 
lisper stetimus in iUoganearum tuarum nidore atquefumo. 
Veir. V, 11, 28« Vbi paulisper in cuhiculo • • • Jura 
descripserat. Ib. IV, 18* Abesse a domo paulisper ma^ 
bat* Att. IV, 1 6. p. m. Recordor, quam Bella paulisper 
nobis guhemarUibus civitajs fuerit. 

3. Nun vergleiche man Orat m, 35, i43. ConiicuU 
et ipse parumper^ et caeteris silentium, fuit, d. h. Crassua 
hielt inne, um einige Augenblicke zu schweigen^ 
mit Liy. XXX, 3o. Hannibal et Scipio ..•paulisper ... 
prope attoniti conticuere, d. h. beide schwiegen eine Zeit- 
lang. Offenbar ist dieses Präteritum von dem verpönten* 
eonticeo abzuleiten, nicht von conticesco; denn letzteres 
«etzt ein vorhergegangenes Sprechen voraus^ welches zwi- 
schen Hannibal und Scipio noch nicht Statt gefunden hatte. 
Kurz, parumper kann in der Regel nur mit einer momen- 
tanen Handlung , paulisper nur mit einer dauernden oder 
mit einem Zustand verbunden werden: Parumper contice» 
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Mcimua^ pauUsper taeemua. Am klanteii ist diese Beden.« 
tnng in Virg. Aen. VI, 38a. 

Hit dictis curae emoia^ pubuaqw parumper 

Card» dolor ^ 
d* h* paido posi redüunt», nicht ciio §i pelociier, wie et 
Nonias p. S7B, noch poidatimp wie Servias , noch pald§ 
partim, wie andere nach seiner Aussage erklären. Eben so 
Enn» Ann. VIII^ C^^)* ^08tri ceaaere parumper, und 
Ann. I, (19). 

27/ me d§ eoelo vitat cognata parumper. 

4. Allein nicht selten gebraucht auch Cicero pauUaper^ 
wo man parumper erwarten sollte; obschon nicht leicht 
umgekehrt. Famm. III, 1 a. Suecipe paulisper meaeparieSf 
wogegen Quintil. InsU VI, 2, 34. Assumamm parumper 
illum dolorem. Verr. IV, 24, 53. Leciica paulisper de^ 
posUa. Rose. Com. 10, a8. Quoniam ille hie consiiiii pau^ 
lisper^ mihi quoque neceeae est pauban commorarL Und 
16, 47, Paulisper consistere et commorari. Besonders 
Gat. I, 3o* Festem paulisper reprimi, lion in perpe» 
tu um eomprimi posse; wogegen Flor. I, i3 genauer: Im^ 
perii eursus parumper GaÜorum Senonum incursione 
supprimitWf und Suet. Vesp. 6. Compressa res est retnfoUie 
ad officium numeris parumper. In diesen Fällen tritt 
die bei den Alten so häufige' Verwechselung der Be- 
griffe und in deren Folge auch die Vermengung der 
Construction ein, Erscheinungen, welche auf Rech« 
nung des Schriftstellers kommen, ohne ein übrigens be« 
gründetes Sprachgeset« umstosseniu können. So sind hier 
die Begriffe suscipere partes und gerere, reprimi und repree^ 
sum teneri verwechselt *)• 



^ Ich meine, in den dentsehenRedtBiarten: bei meiner Ehre 
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S. Es ISsst uch aber besonders bemerken , dass Thä- 
tigkeiten des Geistes ▼orangsweise voit parump§r^ Hand- 
lungen des Körpers mit paulisper verbanden werden^ 
weil mit jenen der Blick auf die Zukunft, welcher in 
parumper liegt^ gleichsam nothwendig verknüpft ist, bei 
pauUaper aber der Znstand blos als Zeitdauer betrachtet 
wird. Daher findet sich morari vielleicht immer nur mit 
paiiUaper* Ausser den obigen Stellen audi Hirt. B. Afiric. 
3. 18. 32. 38. 63. Gaes. B. 6. 11^ 7. V, 21. B. Civ. l, 4i; 
wobei jedoch au bemerken ist, dass Cäsar parumper über- 
haupt nicht gebraucht, und desshalb auch B. &• HI, 5 
PaulUper inttrmitterent proeüum sagt. Dagegen Liv. 
XL, Sa. CeUiberi parumper incertia animia ßuctuati 
sunt* XLV, 12. Parumper cum haesiiaaeet. HI, 58, 
^perierent ab Ira parumper .. • animoe, Curt. X, il* 
Parumper dubitaverarUf coli. a^. Quintil. H, 4i l* ^^ 
lata parumper iüa • . itrte rhetorica, 

6. Festus erklärt parumper ganz einÜEich durch pau» 
liaper; auch Nolten p. 654 unterscheidet beide Wörter 
nicht unter sich, sondern blos von pauium; nur Emesti 
wagt eine Difierenzbestimmung: ^^ Parumper ^ eine kurxe 
„Zeit, ein Weilchen. Patdisper^ eine ganz knrse Zeil^ 
„ein kleines Weilchen,^' 



imd anf meine Shre waltete nrsprfiBglieh ehi Shali» 
dies Verhältniti ob. Ich betheore bei meiner Ehre^ dass 
etwis sei, sunächtt blot mit Rüekaicfat «nf den g^genwirtigen 
AngeKbUck? aber ich Yertpreche anf Meine Ehre, etwas 
thnn SU wellen, )edefMit n&l Serag anf die ZidnuAi ^«^ 
parumperm 
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24. 

Biber e. Potare. 

1. f^Bibunt «e&m in natura^ necntiiaiemf poUmi 

iod afßiienU9 ei ad ihrUiaUm* Senec. ad Lucil Inier 
^/utdoB bibunif inuno poiani» FUuU^ Ceitc, I, i, 88. 

jigiUf bibiie^ fnäpoM foree^ 
Poiaie, fiie mihi poleniee^ propiiiae/^ 
80 Popma p. i4a. Nolten Lex. p. 854. Aber noch in gtte^ 
terer Ausdehnung entspricht bibere unserem Trinken» 
poiare unserem Saufen; denn wie Saufen^ ao ist auch 
poiare der gewöhnliche Ausdruck für daa Trinken der* 
grösseren Thiere. Columell. XII> 5I9 & Dare poiaium 
pecarL 

a, Du» bibo Ton IZ/J2 atammti lehrt die Analogie 
Ton puer und pubee, duo und duhiuM. Von bän^ ist poiar^ 
das Frequentativum, oder Tiehnehr Ton der andern Form 
POBREf vrelche sich nur in den Participien poiue und 
poinruSf und den Ableitungen /Ktlio *), poeuium etc. erhall- 
ten hat. Aber poiare bildet auch sdbst ein neues Frequen« 
tati^um Ton sich, poiiiare^ wie diciare^ dictUare. 

3. £s ist wichtig für das historische Verhältniss der 
griechischen und lateinischen Sprache ^ dass sieh beide 
Formen, 77/i2 und 110 Jl, im Lateinischen wiederfinden, 
und susammentreten, um gemeinschaftlich ein ToUständigea 



*) Schon Vosalus fand die Abteitung tinniittelbar Ton iroroV, wtl* 
che Varro L. L. IV «ngieht, wagen der QnantitK^ llir iuibu- 
lissig. Valla Elegg. 1, s hSIt potum für ein irr^gulirea öu- 
pinum Ten potare und leugnet ein Öupinam potatum. 
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Zeitwort in bflden. Wie es im Griechischen keinPerfectnm 
Ton nlvm giebt, so fehlt im Lateinischen dos Freqnentati- 
▼nm bibiio nnd das Simplex poo. Auch bibUurus möchte 
neben pdurua nicht leicht vorkommen , nnd ^^subHanUinun 
yjbibitua inauditum** sagt Rnhnk. ad Mnret Opp. T.II. p. 65« 
Qu€u €8ui ac bibitui sunt. Nur etwa in potus nnd bibi" 
iMs'finden sich Tollkommene Synonymen , so wie sich auch 
die beiden Verbalia norog und nunog neben einander erhal- 
ten haben ) nnd Nicand. Ther. 624 ifAina^iv statt ifuno^iw 
gebraucht VgL Blomf. Glossar, ad Aeschyl. Prom, 48g. 
p. 162. 



25. 

Ferre. Portare. Bajulare. Gerere. ] 

Vehere. 

1. Noch leichter ist dasselbe VerhSltniss in poriar& 
als dem regelmSssigen Frequentativum von ferre zu erken- 
nen. Man denke nur an ipi^, (poQTOgf fore^ dann an 
fingo% pingo. Daher wird/err» von leichteren Lasten, 
portare von schwereren yorzugsweise gebraucht. Ruhnk. 
«d Ter. Andr. II| 2, 1. Boni quid porto. „Portare proprie 
^eet adferre aUqidd magnum eiue bonum, sipe mabuiu 
yyVid. Donat. ad h. L ex Hec. III , 5, 6o. et Burmann ad 
yyPetron. c. i24, p. 592.'' Das wollte wohl schon Valla 
Blegg. ly, 5i ausdrücken, wenn er zu der Bestimmung, 
des Cajns in 1. 235. D. de V. S. Ferri proprie dici^ 
mu8, quae quia corpore suo ba/ulat, portari ea^ quae 
in jumento secum ducit, hlDzufugt: Niai quod portare est 
suo etiam corpore, interdum etiam magis (scrib. plue) 
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quam ferre. Wenn Caea. B. G. I, i6. jiedui frumen^ 
tum .«•• conferri, comportari, adesse dicere Y^x^ 
bindet) so beneht sich conferre auf die Lieferung nnd den 
Beitrag der einielnen Unterüianen an ihre OrtsbehÖrde, 
comportare auf die Ablieferaug dieser gesammelten Bei- 
träge an Cäsar. Da aber sa den schweren Lasten tropisch 
auchalles Unangenehme, seines Druckes wegen, gerech- 
net wird^ so ist htctum importare (wovon importunu^ 
das Gegen theil von opportunus abzuleiten}, und umgekehrt 
opem/erre der eigentliche Ausdruck. Denn Homani aoeiit 
auxilia portabani in Sali* Gat 6 bemerkt Corte mit 
Recht als Abweichung Tom gewöhnlichen Sprachgebrauch, 
a. Die gewöhnliche Ableitung des Verbi hajularB 
von Bajae, weil sich an diesem Badeort viele bajuU, Last- 
träger, sum Dienst der Badegäste eingefunden hätten^ ist 
ganx im Geschmack der alten Grammatiker. Ich glaub^ 
den Stamm BAR darin sn erkennen, der sich x. B« in 
Bahre nnd Bürde, und dem Englischen bear erhalten 
hat (vgl. Adelungs Wörterb. Th. I. p-Si;}, wahrscheinlich 
auch dem Zeitwort ßaatifju , womit Gellius N. A. V, S 
bajulo vergleidit^ su Grunde liegt *), nnd in letzter 
Wurzel nur eine andere Aussprache von jfero ist. Von 
diesem Stamm ist bajulo das Deminutivum, wie ambuio 
von ambio, postulo von poseo. Das r ist vor i ausgefalp- 
len, wie inpejor und pe/erare. Vgl. deterior §. 5; aber 
ob dieses eingetretene i jenes ausgefallene r ersetzt, wie 
die bei pejor angeführte Notix des Priscian vermuthen 
lässt^ oder auf eine Form b€urire hindeuteti oder eine 



*) DsB« ßwndia kann als Nebenfona des nngebräiicUichin 
^pogruCof^ wovon 9opra$, angesehen werden. Hesycb. fia» 
aray^^ ßagos Auch ßa^t und ß(iaSvs^ fia^vSf baro^ bai'^ 
diu gehören zu dieser Familie« wie trag au tragen. 
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IrregularitSt in der Deminntivformation ist, wie piscicu^ 
biß, und gar maneiolU statt manibus (waa GrelL N. A. 
"XJJLt 7 aus Lävinua anfuhrt, und ich niclit gegen mam^ 
cuUi einxutauschen wage ) , will ich unentschieden laasen. 

3. In Vergleich mit porto und fero bedeutet aber 
bajulo ausschliesslich das Tragen einer Last im 
Dienste anderer, als Packträger, und ist nur in 
physischem Sinne gebräuchlich. Dafür stimmen die nicht 
gar nhlreichen Stellen, wo man es findet, und besonders 
die Bedeutung yon bajulus; denn Fest. Bajuloa cUce" 
bant antiqid, quos nunc dicimus operarios. Daher 
Cicero auch Brut. 73, 25 j und Farad. 3 bajuli und ope^ 
rarii und Orat. II, 10, 40 remigem et bajulum verbindet. 

4. Zu diesem Vorrath an Derivaten von fero gesellen 
•ich noch die Stämme, mit denen die defectiven Tempora 
Ton firo ausgefüllt werden, tuU und latum, Voss. Ana- 
log. III, 3/ wollte nicht blos tuU, sondern auch latum 
auf tollere zurückbringen, durch Annahme einer Form 
tolatumf tlatum; vgl. Ruddim. Gr. I. p. 249. Stallb. Aber 
niemand wird sich gern dabei beruhigen, wenn man diese 
Ansicht auch durch Vergleichung der von latu9 gebildeten 
stlataria purpura aus luven. VII, i34 hätte imterstütsen 
wollen. Wie aber, wenn latum eine Gontraction von le-* 
vatum wäre? Zwar ist lepare kein Synonymum von dem 
weitumfassenden ferre, wohl aber von tollere* Von dem 
Raben des Valerius erzählt Li v. VII, 26. Alis se levan9 
OS oculoaque hostis roairo et unguibus appetiit, wo an 
kein bloses aioi^siad'a»! wie bei dem Adler des Pindar zu 
denken ist^ Liv. XXI, 58. Cum» ee qiiisque adtollere 
et lepare rellet. Und selbst in der Bedeutung weg- 
nehmen steht lepare ztaXt tollere ; Liv. I, 34. Lepasse 
hianano superpositum tapiti decus, was vorher pileum 
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auferr$ geheiMen hatte. So iat Upor^ anch in die tpa- 
iii«cheS|irache, Hepar, mit derTollst&ndigenBedentiing von 
firre, und alt der einsige übliche Ausdruck für tragen 
übergegangen. Selbst die deutsche Sprache hat dieses Wort 
in Lüpfen, einer Form, welche aus Hebels aUemanni* 
sehen Gedichten allgemein bekannt ist. In deutschen Pro* 
vinseui wo es sich nur in der Redensart, den Schleier 
In pf en, erhalten hat, hört und liest man es bisweilen in 
lüften emendirt Auch Adelungs Wörterb. Th«II.p. loSg 
unter Heben nennt lichten und lüften Frequentativa 
Ton lepare^ 

5« Die Gontraction yim hvatus ISsst sich durch eine 
schlagende Analogie rechtfertigen \ n&mlich — non meus hie 
aermo i — soiari ist suhUvari *), welches in mehr physischer 
Bedeutung damebeo fortbestand, und war ursprünglich 
kein Deponens. Gell. N« A. XV, l3. Utor et yereor 
et kortor et consolor communia verba sunt ae dici 
utroque peraue possunt • • • consolor ie et consolor 
abs te, id est, tu me consolaris. Ausser den bekannte- 
ren Stellen fand es sich sonst auch in Ep« D. Brut. ap. Gic 
Famm. XI, 1 1, MaUuolentiae hominum in me, si poteris, 
occurres; si nonpotueris, hoc consolabere, quod me de 
statu meo nuüis contumeliis deterrere possunt, bis Grä* 
vius te vor consolabere einschob. Nur das einfache soiari 
aher, welches überhaupt veraltet ist {soiari sine praeposi-- 
tione dixisse festeres, testis est Pacmfiusk Fest.), und sich 
bei Cicero und Li vius nicht findet^ steht immer in activem 
Sinn. — Auch sublimis ist von nichte natürlicher als nm. 



*) So wie soWcitare aas Mubltcitare^ wsldits demnach eoassquea-i 
ter Weite so wenig als soiari mit doppdltai I la tchrtiben 
Isf. \g\, 904p§s unter salvus }. i4» 
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sublepare, etwa aublepimis (nach almus, incolumis gebil- 
det)! absnleiten; und vielleicht aelbtt das deutsche Luf t^ 
womit tublime oft sa iibersetien ist. 

6. Ob auch latiis weit yon lepare abzuleiten und 
mit Vergleichnng von dilatare durch cUlatua, so wie cel^ 
MU8 durch excelsus zu erklären , oder als eine Nebenform 
Ton laxus, lassus anzusehen sei, getraue ich mich nicht 
SU entscheiden. Vgl. unter Fatigatits $• 5. Note. 

7« Ger er e undgestare werden oft miiferre xmdpor» 
tare identisch gebraucht. So sagt Cic. Phil. II, 44 lectica 
ferre und a4 lectica portare, und Horat. Sat. 11^ 3j 214* 
lectica geatare und Suet. Glaud. 28 sogar lectica per \firbe/a 
i^ehendi Jus. — • Flin. H. N. VIII, 32. sect 5o. Cervae 
octoTUM mensibus ferunt partua und ibid. 4/. sect. jsl. 
Opea gerunt partua diebua cenium. — Peraonam 
alienam ferre Liv, HI, Z6, wid peraonam cipitatia gerere 
Cic. Off. ly 32. coli. 32. So arma ferre und gerere, terra 
frugea fert tmd gerit ; conaiUem ae ferre und regem ae gerere, 
Indess drückt überall gerere ein innerliches, ferre und 
portare ein blos ausserliches Yerhältniss des Trägers 
SU dem Getragenen aus, so dass gerere und geatare den 
Träger als Inhaber, das Getragene als Eigen thum 
darstellt, ferre und portare dagegen den Träger als Last- 
träger, imd das Getragene als Last. 

8. Wenn daher bellum ferre nur entweder inferr% 
heUum oder tolerare bedeuten kann^ so enthält gerere eine 
Sinnrerwandtschaft mit habere; und bellum gerere hedeuT 
tet ursprünglich, wie z. B. animum fortem gerere, oder 
in Quint. Inst. IV, 1, 18. aimultatea cum aUquo gerere 
weniger eine Handlung^ als einen Zustand, im 
Kriegszustand sein; Liv. XXXVIII^ ii. Hoaiea 
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«otchn» hubttOf quo9 popuiu9 Romanus, armaque in eos 
ferto, beüismque pariter geritOn Daher ist der Aus* 
druck niir auf das ganse Yolk, oder auf dessen SouverSiii der 
den Krieg beschlossen hat, anwendbar, aber nicht auf das 
fechtende Heer, noch auf den Feldherm, der im Namen 
des Volks oder Souveräns den Krieg leitet; gerit bellum 
pofK Romanus: administrat consul: pugnat miles. 
Die Voraossetiung, dass in gerere eine eigentliche Thatig- 
keit liege, hat die Ausleger des Sallnstias Terleitet, in 
Jag. 46, 8. Uti Jugurtha • • • pacem an bellum gerene 
perniciasior esset, in incerto haberetur, eine Lücke, oder 
wenigstens ein Zeugma anannehmen, als sei pacem gerere 
fix das gewöhnlichere pac&m agere, oder habere weniger 
lateinisch, als bellum agere für bellum gerere. 

9» In der unter $• i angeführten Stelle aetatCajns den 
Hanptnnterschied iwischen ferre und portare darein , da^ 
ersteres ein unmittelbares Tragen, lettteres ein mittelbares, 
d. h» ein Tragenlassen beieichne. Diesen lettten GmndbegriSF 
sucht man eher in pehere. Denn ia ferre, portare, io- 
julare gehört es wesentlich nun Begriff, dass man erstens 
das ferendum selbst an sich hat^ auf Schulter oder Rük« 
ken, in der Hand oder im Henen, und sweitens, dasa 
man dasselbe und sich mit ihm von der Stelle be- 
wegt; in gerere ist blos das erstere wesentlich, in vehere 
nur das zweite; wehere heisst blos yon der Stell» 
schaffen* Curru oder in curru, napi oder in naui s^ehi 
sagt man gleich richtig, je nachdem man sich den Wagen, 
das Schiff etc. als unmittelbares Werkxeug der Beför- 
derung denkt, Pferde und Wellen aber ignorirt, oder 
andererseits Pferde und Wellen als Werkseng der Be- 
förderung, Wagen und Schiff aber nur als Aufenthalts* 
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ort Torttellt; dagegen wird sich e.'B. in tquo, in hunuris 
pehi nicht wohl nachweisen lassen« 

IG. Im Griechischen ist tpigur witferre, ßaataSuv 
mit portartf tpoQfXP mit gerere^ iio^s«y mit i^tJiere Wk 
vergleichen. S« Vömels griechische Synonym, p. ft35« 



26. 

Irritare. Incitare. Instigare. Invitare.' 

1. Non.p. Sl. Irritare dictum est proprie propocare, 
tractum a canibuB, qui quam propocantur^ irriunt. Fest. 
Hirrire, garrire {WonivM ganrUre) , quodgenus pods eit 
cania rabioBae, ein Wor^ welches auch Sidon. £p. YII» 3« 
yeluti est canibua irmatum, ut, etei non latrant, tarnen 
hirriant, und IX, i6. Prodat hirritu rabiem caninoj^ 
aufbewahrt hat. Aber aaßallend ist es, dass vor Sidonioa 
irrio und hirrio nicht vorkömmt | wahrend neben dem 
kräfHgen latrare, bellen , das unkräftige gannire, bel- 
fern , kläffen sich siemlich häufig findet. Varro (ap. 
Non. p. 45o.) Asinoe rudere, eanee gannire, puüoe 
pipire dixiU Auch kann ich in hirrire nicht etwa ein 
Onomatopoeticum erkennen | was Cassiodor. ad Psalm. 74 
andeutet: Irritare a canibus tractum, quorwn latratibua 
R ütera plurimum sonat Falls daher irrire ein übliches 
Wort war, so hatte es schwerlich bellen asur Urbedeu- 
tung | und so entsteht die neue Frage nach Stamm und 
Grundbedeutung von irrire; denUi von der allerdings 
nicht beispiellosen Irregularität abgesehen, dass hirrire 
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eiii Neatnmi) irriiare aber immer ein Tiiiiaitiviim ist^ 
drückt das Bild des Anbellent in jedem Fall eine feind« 
liehe Gesinnung ans; so dass sich nicht wohl einsehen 
l&ssty wie man ad poluptatem irriiar$ konnte« Anch 
würde bei dieser Ableitung die nicht ungewöhnliche 
Schi*eibart der Handschriften inritare völlig verwerflich 
sein. 

a. Die Notix des Serv.adAen. X^ 644. Irriiare pror^ 
9U8 dicimus Jeraa propocare* Inde sumtum est, ut et 
homines prouocare dicantur, cum in aliquam partem 
asper iiatis urgentur, führt, mag sie historischen Grund 
haben, oder nicht, auf einen andern Weg. Irriiare ist 
das Frequentativum von irruere^ demnach es x. B. Hör. 
Carm. III, 29, 4o. Cum fera dUuviee quieioe Irr Hat 
amnes, in seiner eigentlichsten Bedeutung steht. Auch 
Ovid. Met. 1^ i4o. Effodiuniur opes, irriiamenia ma-* 
lorum* Tac. Ann. XlII, 1. Non quia ingenU pioleniia 
exiiium irritaperii; wodurch inVelL Fat II, 66. Inri^ 
tando necem gegen die Conjectur inpitando geschütit wird. 

3. Denn auch irruere war der transitiven Bedeutung, 
welche ruere oft und eruere immer hat» nicht, nnfihig. 
Ter. Ad.iy, a, 11. 

Obsecro, vide ne iüe hue prorsue ee irruaU 
Aber die sunSchstliegende Einwondung ist der lange Vocal 
in irnio, wShrend man nach der Analogie von eruiue, 
diruius, obruiue nicht eine Ccfutraetion, sondern eine Syn* 
kope von irruito erwarten sollte. Allein die Quantität 
wechselt, wie in ciius. Für die angebliche Verkürsnng 
des Simplex ruium finde ich kein beweisendes Beispiel 
angeführt; selbst die abgeleiteten Substantiva ruiabri und 
ruiabulum möchten sich schwerlich in einem Dichter 
finden. Dagegen ist in ecrmtaH^ welches mit Recht fiir 
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* 

difl Frequentativam yon tubtb oder vielleicht noch rich- 
tiger Ton eru&rt angesehen wird *^, dai u entschieden 
lang , wie die Analogie yon imbütus etc. erwarten ISsst. 

4. Für den Uebergang des u in i kann ich mich anf 
die obige Darstellong der Einerleiheit yon dirus und durug 
berufen; ygL saevua $• i5; noch passender aber Kidnutare 
und nictare. Denn wenn auch schon Flautns beide Verba 
verbindet, und selbst in nipo und nipeo ein Simplex für 
nictare vorhanden war^ so unterschied sich doch wohl 
ursprünglich nutare von nictare nicht viel anders , als 
fruitus von fructus, und flutum (wovon fiUare) von 
ftucUmu Und wollte man lieber gleich im Simplex eine 
Nebenform von irruo in den von den GrammatilLem und 
von Sidonios verbürgten Formen irrio , hirrio annehmen, 
welche besonders das Anbellen der Hunde bezeichnet ha- 
ben, ^o wäre jene Demonstration ganz entbehrlich. Vielleicht 
kann man auch prurio auf proruo zurückführen, wenigstens 
mit eben so viel Wahrscheinlichkeit, als wai peruro **> 



*) Wie scrupus^ scrupulus Ton rupeSf rumper e, .Idi getraue 
mir noch nicht zu entscheiden» ob das unter mancherlei 
Formen Tortretende s bedeutungslos, ¥rie in ofuxQog, oder in- 
tensiT sei, als ein Rest Ton ex — vrie im Italiänischen auch 
expedire in spedire übergieng. VergL Severus $• 5« Auch 
tcruta ist wohl durch scrutando eruta^ d. h. mühsam aus 
der Rumpelkammer herrorgekramte Sachen, an 
erklären; daraus ist erst y^vtri entstanden, (nicht Ton deaa 
Laut der Schweine /^v, wie der Schol. zu Aristoph. PL 17 
lehrt) denn es findet sich schwerlich bei einem der älterem 

. griechisoben Schriftsteller. Hetych. '£MygvTtvatjS' iSsgswij» 
cijQ» Dass der SchoL zu Hör. £p. I, 7^ 65 grata schreibe^ 
finde ich in meiner Au$gabe (Venet. i553) nicht bestätigt; 
doch ist mir diese Schreibart keineswegs unwahrscheinlich; 
denn auch grumusy der Hügel, stammt Ton ruo oder eruo» 

*^) Priseian XV« Aduerbia derivativa sunt • • • rito , unde ir» 
rito , rite* Piarins leitet irrito yon igi^to oder auch Ton ira^ 
au Virg« Aen« IV9 178. Ira irritata deorum. 
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5. Dem aei wie ihm wolle , so steht doch gewiss pro» 
rito, welches sich im silbernen Zeitalter findet, unter gans 
gleichen Verhältnissen , wie irrito, nur dass die Präposi- 
tion in irrito anmittelbar auf das Ziel, dem man euren« 
nen, prorito aber sunächst nur auf den Raum hinweist, 
auf welchem man rennen soU^ im Gegensats des yorigen 
ruhigen Standorts. 

6* Dieses «• ritare verhält sich sn citare, dem Fre* 
qnentatiT yon eiere , ähnlich wie mittere xu voccure; der 
irrUcms fasst hauptsächlich den terminus ad quem, der 
incitans den terminus a quo ins Auge, obgleich die Prä- 
position in beiden Compositiii das Ziel andeutet. Excitare 
beaeichnet den Standort noch besonders , und swar als 
blosen Aufenthalt, suscitare aber als Ruheplatx, 
exsuscitare als beides. Gic Q. Fr. I> i» 16. Haec non 
eo dicuntur, ut te oratio mea dormientem excitas* 
ee , eed potius ut currentem incitasse fideatur. 
Concitare ist bald collectiv, in simul et una pbtres, bald 
cumulativ, in etiam atque etiam excitare aufkulÖsen« 

7. Inetigare ist eine Nebenform yon instinguere, wie 
Jugare yoxL jüngere; die letatere Form wurde eben so yer- 
drängt, wie profligere durch profligare, so dass sie bei 
guten Schrifbtellem nur noch in instinctus xu finden ist. 
Diess haben die Etymologen keineswegs yerkannt; aber 
bei der weitem Frage nach dem Simplex yerUessen sie 
allzufirnh die Gränsen yon Latium und griffen nach crr(£sM% 
welches sich in stinguere und stimubis erhalten haben soll; 
eine Ansicht, welche sich allerdings durch Plin. Ep. ID^ 7 
unterstiitxen liesse: Scio te etimulis non egere; meta^ 

m 

men tui Caritas epocat, ut currentem quoque instigemm 
Aber yon diesem Stamm finde ich sonst keine Spur in der 
hteinischen Sprache, welche nur pungere im Sinn yon 



'» 
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attfjMß kennt; denn dau manche Autoren siigma, Btigmo-^ 
sui , Stigmare gebrauchen, ist ein Beweis gegen die 
Existens eines lateinischen Stammes; Stimulus aber ist 
Yon stipes ( wie glomerare yon globus und umgelLehrt tre-^ 
pidare von tremere) weit natürlicher abzuleiten , als von 
einem Stamme STIG. 

S. Wahrscheinlicher ist instinguere mit seinem 6o* 
gentheil extinguere ein Compositum von tlnguere, tun» 
ken, tauchen, was selbst wieder eine Nebenform von 
tangere ist, wie ßngere Yon Jucere , oder wischen von 
waschen, und (um selbst das Simplex stinguere zu er« 
klären) wie stringere von trahere. Auch bieten die 
Handschr. in Flaut. Most. 11^ a, 55. Aedes ne uttigcfte^ 
t a ng ite Vos quoque terram» Dem Sinne nach ist tinguo 
mit tango eben so verwandt, wie tiyysif von 9i,jYunw; 
selbst 9vf^f kömmt in der Bedeutung von lapare vor; 
vergL zu Soph. Oed« Gol. 463. p. 345. Demnach heisst 
extinguere ursprünglich durch Benetzung •» Eintauchen 
in oder Au^iessen von Wasser etc. — - vernichten, so 
wie z. B* elapare durch Baden verderben; instinguere aber 
einer Sache durch Eintauchen oder Benetzen oder durch 
Eineingiessen eine Farbe, besonders der Seele eine Stim« 
mimg für oder Neigung zu etwas geben; durch einen ähn- 
lichen Tropus wie inibuere, von diesem, als einem schwä« 
dem Bilde nur dadurch verschieden ^ dass imhuere sich 
auf Kopf und Geist bezieht, imd Mos einen Zustand 
veranlasst, instigare ebex wai 'Kev z und Willen wirkt, 
und auch ein Handeln und Streben zur Folge hat. 

9. Darum enthält instigare mehr eine blose Andeu- 
tung, als die volle Bedeutung des Anreizens; und instin^ 
ctusp instigatio wird genauer mit Eingebung nach 
Bohütz imind. Cic oder mit Einflösung, als mit An-* 
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trieb wie gewöbnlich übersettt. Beide BegrifPe verbal- 
ten sich wie das Antecedens ra dem Conseqnens* Cic. 
Divin. Ij 32^ 66. Furor appeüatur, cum a corpore ani^ 
mu8 abstracUu dipino inMtinctu concitatur. £beud. 
I^ 18^ 34. Oracula • . • quae in^tinctu dipino af^ 
flatuquefunduntur. Tac DiaL 24. Finicrai Matcrnus, 
concUatus et pelut insiincius. Evident aber wird 
diese Ansiebt durch iUe Vergleichnng von insiillare, dem 
Deminutir von instigcurc; so wie auch stiUa eine Contra« 
ction von stigula ist* 

IG. Nach dieser Darstellung ist instigare ein schwi- 
cherer Begriff als irritare und incitcure; aber wenigstens 
dem Gebrauch nach immer stärker als inpilare. Die Ab- 
leitung dieses Gompositi von vitare hat fiir den ersten An- 
blick etwas gans unnatürliches. Aber da die Termination 
einmal unabweisbar ein Frequentativnm ankündigt ^ so. 
kann man auch bei pitare nicht stehen bleiben^ dies ist 
das Frequentativnm von pidere, wie rtjutarc, frans, refw- 
ser, von refunderc^ also Cbntraction oder Syncope aus VI-- 
DITAKE (wie cttte aus cediie und Stipendium aus etlpipen- 
dium) oder Nebenform von VISARE^ im Sinne von provi^ 
dere, cUrcumspectare^ iai^riem^) Ist dies derFall^ eo nimmt 
diese nämliche Form in der Gomposition mit in eine can- 
aative Bedeutung an,^) und inpUare bedeutet facere, ut 
aUquia pisat aliquem, ähnlich wie auch ^tnQeSw causativ 
steht nach Hermanna Erklärung von Soph. Oed. GoL io85. 



*) Audi iüpiius ist nur eine Nebenform von inpitus^ mit acti» 
ver Bedeutung ^rie drcumspectus ^ denn um inpiie heisst me 
inpidenie* 

**) Aehnlich ¥rie aregssere^ der Fona nach dss Frequentatifum 
oder irielmehr lutensiTum von aceedere* jtfan vgl. inertere 
und arpolare* 
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11« Indem ich die übrigen Ausdriickei mit denen man 
den Begriff des A ii fm u n t e r n s aaszudrücken pflegt, in^ 
peUerej stimulare, propocare, lacessere^ als blose Tropen, 
die keiner Erläuterung bedürfen, übergetie, stelle ich die 
eben behandelten 4 Synonyme nach der Rangordnung ih- 
rer Stärke %o susammen: i. Irritare^ sinnverwandt mit 
immittßre, InwtihW* 2» Incitare, sinnverwandt mit ad^ 
hortari, iqtOQfiuv, 3. Instigare, sinnverwandt mit mo-^ 
nere. 4. Irwitare sinnverwandt mit iüicere* Für die 
zwei letiten Ausdrücke finde ich kein völlig entsprechen- 
des griechisches Bild« 



27. 

Hortar.i. Monere. 

1. Dass auch hortari nur ein Frequeutativum von 
hori oder horiri sei, sah schon Diomed. I. p. 378, i5. ed* 
Putsch. Hortatur quod pidgo dicimua, veter es non» 
nuUi horitur dixerunt, ut Ennms Uhro XV L Anna^ 
Uum: Prandere Jubet horiturque. Idem in X^ 
Horitur induperator; quasi apecie iterätipißi. 
Die letzten Worte müssen, wenn die Stelle unverderbt 
ist, auf das obige quod imlgo dicimu9, bezogen werden.' 
Das Simplex horitur ist aber einerlei mit oritur, (nur 4asa 
jenes transitive Bedeutung hat) , wie ja auch cohors von 
oriri herstammt. Auch auf eine active Form horire lässt 
zieh schliessen von hortare, wovon die alten Grammatiker 
undimehrere, zum Theil mit UnrecIO: geänderte, Stellen 
der Klassiker Zeugniss geben. Dass diese ganze Wortfa- 
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milie^ wosu auch ordo xxni ordior gehört^ auf OPJl suh 
rSckaubringen ist, bedarf kaum der Erinnerung. 

a. Die Ansicht Popma's p. 485 ist: ^yHortari magU 
est quam monere, utpote cum imperio conjuncium. 1* 4. 
C. ad L. lul. rep.^^ Womit im Ganzen Schmidtson p. 97 
übereinstimmt: f^Hortor und moneo sind nur durcb den 
jyStSrkegrad von einander yerscliieden. Hortari braucht 
y^man mehr in besondem Fällen bei wichtigen Untemeh* 
lymungen und geschieht yoniiglich durch eine eindring- 
gliche und nachdrucksyolle Rede. Monere kann man bei 
njeder Gelegenheit brauchen, und geschieht, durch jedes 
^Zureden, Ermahnen und Aufmuntern überhaupt.^ 

3. Wenn diese Ansicht genügte j so möchte ich sie so 
ausdrücken : der monens steht in dem Verhältniss al pari 
als Freund 9 Bruder etc., der hortane in dem als höherer, 
Vater, Feldherr, Lehrer etc. Cic. Q. Fr. I, i, i4. Non 
hortatione neque praeceptis, sed precibus tecum 
fraternis agam, Arch« 1 • Hujue hortatu atque prae^ 
ceptie; Verglichen mit Famm. IX, 8. Exspectatione 
promissi tui mopeor, ut admoneam te, non ui fla^^ 
gitem. Daher auch Nolten p. 1 070. ,^0 rtor ut grapius 
et ponderosius f quoties cum moneo conjungiiur^ poste^ 
riori postponitur* In quo tarnen inierdum haüucinantur 
veteree, ut PUn* Ep. /, i6* Quod te quoque^ ut facias, 
et hortor et moneo/* So auch Suet.Aug.S« Hortatur 
et monet, imitetur. Plant. Amph. III, 4, lo« Hortor, 
adeto, admoneOf gaudeo» Aber jene Termeintlichen 
haüucinationea gehen noch viel vreiter. Cic. Farn. I, x\ 
Pompejum et hortari et orare, et jam liberiue accu^ 
eare et monere, ut magnam infamiam fiigiat , non 
desisiimus. Auch X| 5 ist jener Meinung nicht günst^: 
Sic moneo ut filium, eic fapeo utmihi, sie hortor 
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ut ei pro patria et amicissimum. Man pni h sie noch an 
Nep.Phoc. 1^3. Quam munera.^.legati hortarenturxic^ 
cipere, simulque admonerent, si ipse hisjacile careret^ 
UherU tarnen euie prospiceret, Cic. Mar. 40y 86 Pro mea 
diligentia moneo, pro aucioritate consulari hortor, 

4. IchglaiJ>e danun, dasa die Bestimmung des Dona- 
tns sn Ter. Hec. I, 1,7. 

Et moneo et kort or^ ne aUuequam misereat, 
„Mbnemue coneilio , hortamw impuUi^* der Wahrheit 
näher steht j nur ist sie nicht erschöpfend. Die gramma- 
tische Bemerkung , dass monere bald mit dem Accus, cum 
iuGn. bald mit ut, dagegen hortari blos mit lU *) construirt 
werden kann, Ttihrt yon selbst darauf , dass hortari eine 
engere Bedeutung hat \ und als Synonym von excitare nur 
die Aufforderung zn einer Handlung, also immer in Bezug 
auf etwas Zukünftiges bedeutet, monere als allgemeinerer 
Begriff sowohl die Ermahnung zu etwas, als die Mah- 
nung an etwas, gleichviel ob Person, Sache oder Hand* 
lung, ob gegenwärtiges, zukünftiges oder vergangenes. 
Dem Begriff nach aber findet noch der bedeutende Unter- 
schied Statt, dass die fiortatio unmittelbar an den Wil- 
len und Entschluss, die monitio aber zunächst nur 
an die Vernunft und Einsicht des andern gerichtet 
ist, und bald eine blose Vorstellung, bald mittelbar auch 
einen Entschluss zum Zweck hat. Daher sogar als Gegen- 
sätze in SalL Jug. 6o. Monere alii, alii hortari, 

5. Denn wie hortari ursprünglich eine äussere Hand- 
lung hervorbringen will , so will monere nur auf die merts 
wirken. Es ist nämlich die transitive Form des Stammes 



*) Wo hortari mit dem Accut« cum infinit sich findet, da steht 
es zu Gunsten der Kfirae, aber in jedem Fall gegen die all- 
gemeinen Gesetze der lateiuitchen Sprüche» 
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von memini, den man entweder MANO nach der Analo- 
gie yon cado, cecidi, eano, pango-, tango, ferner' von 
mcmdare, ans Herz legen, und dem deutschen Mah- 
nen, oder MENO, wegen mens^ f^^OQ, mentio und mo^ 
neo nennen kann. So bedeutet monere ursprünglich nichts, 
als einen an etwas denken machen^ und ist von 
dicere und docere fast nur dadurch versehieden, dass diese 
BegrilJ^e die in der Seele errejgteh Vorstellangen als etwas 
von aussen in die Seele gebradites ansehn ^ monere aber 
sie als ein schon vorhandenes und nur schlummerndes Be- 
wusstsein , welches durch die monilio geweckt werde, be- 
trachtet. Aus eben diesem Grunde bedeutet monere nav 
i^oii^v eine schon gehabte Vorstellong in der Seele wie- 
der wecken, an etwas erinnern; aber, dieser Be- 
grilF ist keineswegs wesentlich. Pacuv. ap* Non. p« 5oj^ 
Di moherint meliora, wofür Ter. Ad. HE, 3, 78 sagt: 
Mentem vobis meUorem dari seil. Polo. Gic. Fam. IIJj^ 
3* Fabius . . • ea me ex tuis mandatis monuit^ quae 
uniperso eenatui penerant in mentem. 

6. Agroetius de Ortho^. p. 2271 ed. Putsch: Admo^ 
nemue praesentia , commonemus praeterita , prae^ 
monemus fuiura^ Diess scheint mir mit Ausnahme von 
praemonemus, welches Popma in monemus verwandele 
eine willkührliche Bestimmung, welche ich weder ratio- 
nell noch usuell bestätigt finde. Gic. Orat in, 12, 47. De 
iia te^ si qui me forte locus admonuerit^ commonebo 
d. h. te quoque monebo. In andern Stdlen drückt com- 
bloa das intra animum aus; vgl. zu commemini, p. i68. 
Admonere aber acheint bald den Begriff zu Gunsten 
des moniti, wie in adnunciare zu enthalten , bald nur 
eine Verstärkung zu sein, vnt in affliure. So las man 
sonst in GelL XVI> 8 a. f. Atque id solum monendum 
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admonen.dumqti0 est, wo jeUt addendum admonen* 
dmßqif steht — JSmefti n. i6G3 nach Ffonto p. i328 
Godofr. In monente benevolentia, in admon^nrte me^ 



tnoria* 



28. 

Meminisse, Reminisci. Recordavi. 

Memorare. 

1. Meminiase heisBt sich erinneni) aber nur in so fem 
man etwas iin Gedachtniss behalten hat und noch weiss, 
ohne es je Yergessen zu haben; nicht als Act^ 
sondern als Znstand des Geistes , memorem esse. Hemi^ 
nisci sich an etwas erinnern, was ans den Gedanken be-* 
reits verdrängt war 9 und dessen man nun wieder inne 
werden muss, in memoriam repocare. Recordari sich 
etwas wieder yor die Seele fuhren und sodann mit der 
Betrachtung dabei Terweilen , repocata in memoriam 
contemplarL *} 



*) In einer kleinen Sdidift ton BL O. F* (Specimen jtnimad^ 
versiomun in Bas. Fahri Thes. enuL schoL Lips. ijiu 4)» 
finde ich p. 120 die umgekehrte Bestimmung : Si eonjecturae 
locus f reeordamur tune^ cum gensrat im nobis rem quam^ 
que in memoriam repocamus; rsminiscimur^ cum rem unim 
versam ita ut gesta est et minutissimas quasque ejus partes 
tnemoria repetimus» Ernetti n. 1617 bestimmt das Verhält- 
niss Ton menüniese tmd remimsci richtig , aber in der Unter« 
Scheidung swischen ^^renUnisci (rursus oder retro meminisse) 
titich tn etwas wieder erinnern 9 alte Ideen erwecken, und 
^^recordari (rursus cordi dan) sieh etwas in das Gedachtniss, 
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3. Die bekannte Stelle ans Cio. Lig. la» 35 ist mw 
gbmsLcht, um über das Wesen aller drei Wörter Auf* 
scbluss SU geben : Equidem, cum tuis omnibua negotiis in^ 
teressem, memoria teneo, qualia 21 Ligarius,^ qua&*^ 
stör urbanus, fuerit erga te et digndtatem tuam; sedpa» 
rumestf me hoc meminisse^ spero etiam te, qui obli* 
pisci nihil soles, nisi injurins , quoniam hoc est animiß, 
quoniam etiam ingenii tui, te aliquid de hu/us illo quae^ 
storio ojßcio cogitaniem, etiam de aUia quibusdam quae^ 
etoribus re minie centem recordaru Sie seigt er« 
stens, dass memoria teuere nur eine Umschreibang von 
meminisse ist^ und sweitens giebt sie ein Beispiel , wie 
das recordari eine Folge des reminisci sein kann, aber 
nicht umgekehrt; denn beide verhalten sich ähnlich, wie 
intueri und eonspicere. Diess geht auch aus andern Stellen 
herror. Cic. Sexu ai. Pueri » • • ita celeriter res innu^ 
merabiles arripiunt, ui ea$ non tumprimum accipere id» 
deantur, sed reminisci et recordari; er hätte hin«* 
Busetxen können : quae non satis fneminerint^ sed ms 
aliquantum temporis obliti sinL Tusc. I, a4| 58. Animus, 
quum se coüegit atque recreapit, tum agnoscit iüa re- 
miniscendo ; ita nihil aliud est discere, quam re- 
cordaru 

r 

3. Offenbar steht recordari in der Mitte swischen den 
swei andern Begriffen ^ indem es mit memini die längere 
Daner der Yorstellangi dagegen mit reminiscor die Re- 



,411 die Seele lurficknifeu'* finde idi entweder keihe seharfii 
Differens, oder eine solche» wie sie Eberhard swischen Sich 
Erinnern, d.h« wenn sich eine Vorstellung unTermerkt 
und nnwillkührlich erneuert, und swischen Sich Entsin- 
nen, wenn wir absichtlich eine Vorttellnng erneuern, fest* 
gesetst hat» Der lateinische Sprachgebrauch scheint wir je- 
doeh diess nicht au bcstütigeo« 
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prodtiction derielben gemein hat. Anch hätte man nacb 
einer Stelle glauben sollen, Cicero habe meminisse ab 
Wechselbegriff von recordari gebrauch^ in Plane. aS.extr* 
Nunquam illos adapicio, quin per hunc me iia consen^a-^ 
tum esse meminerim, hujusque meritum in me recor-r 
der. Aber Casp. Orelli hat kürzlich die Stelle aus dem 
MS. £r£ hergestellt: Nunquam illos adspicio, quin, 
quum per hunc ms iis conserpatum esse meminerim^ hu* 
ju9 meritum in me recorder/ ^o dass der Unterschied von 
meminisse und recordari nur um so deutlicher ins Auge 
springt; ja es könnte, als Grund gegen die alte Lesart an- 
geführt werden y dass nunquam adspicio, quin m^minerinh 
nicht lateinisch sei. Cic« Cat Ulf lo, a4. Recorda-^- 
mini, Quirites , omnes cipiles dissensiones ^ neque sohan 
eas, quas audistis, eed has, quas pohismet ipsi memi^ 
nistis et pidistis. In Tusc. I^ 6. §. i3. Non com^ 
m,emini*) antequam natus sum me mdserum; tu ei me^ 
liore memoria es, pelim scire, ecquid de te recordere» 
hätte Cicero eben so gut non recordor i .« ecquid de 
te memineris sagen können ^ oh^e jedoch das nämliche 
zusagen. Att. XIV, i4. Recordare tua! Nonne me^ 
minist i clamare te omnia periisse ? Mur. a5> 5o. iVb- 
lite a me commoneri peUe; posmst ipsi pohiscum recordari 
mihi; meministie enim etc. 



*) Commemini ist nicht etwa ein TerstSrktes memini^ wie mau 
gern annimmt , wenn man über die Bedeutung der Praepoti- 
tion in einem Verbum compositum nicht ganz im klaren ist; 
das com^ bedeutet secum^ apud animum sttum^ytie in. co* 
gnosco u« a. Da recordari eine gleiche Composition Ter» 
schmähte, so findet sich desto öfter das yolUtäodigc secum 
recordari; Vergl. Heusinger ad Cic. Phil. II. init. — Aehnlich 
gebrauchen die Griechen xara in Kaxoiüa oder learayiyvwcatf» 
Arisfoph. Eqq. 44. Thuo. VI, 35 a. f., zu erkUren durch das 
homerische Karec tpf^ipa ual nard dr^ow^ tief im Heraen. 
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4. Dtaselbe gilt von memoria , welches das 6 e- 
däclitniss und Andenken, und won recordatio , wel-< 
ches die Wiedererinnerung bedeutet.''') Beide kön-- 
nen wohl bisweilen als parallele Begriffe verbunden wer- 
den, wie Cic. Lael. a 7, 1 o3. Quarum verum recordatio 
9t memoria si iina cum iUo occidisseU Prov. Cons. 
1 8» 43. Ultimi timporis recordatione et proximi m e-> 
moricu Vergl. Orat 1, 53. Brut a extr. Tac Dial. i. 
Aber schwerlich wird sich z. B. recordatione teuere far 
memoria teuere linden ; und man wird zwar remiuisceudo 
recordari sagen können > aber nicht recordaudo remiuisci 
und noch weniger remiuisceudo oder recordaudo memi» 
nisse% Selbst das bekannte memeuio mori würde in classi« 
scher Prosa nichts anders bedeuten, als: denk daran 
Bu sterben, s. B. wenn es die Ehre gebietet; 
während das, was das Motto ausdrücken soll, mit memento 
te moriturum esse oder memento mortem zu geben ist. 

5. Zu dieser Darstellung stimmen auch die abgeleite- 
ten Bedeutungen dieser Wörter; wenn z. B. recordari in 
die Bedeutung der Betrachtung überhaupt übergeht; 
Cic. Farn. V, 17. Quum auimi tui m>agnitudinem dili^ 
gentius essem recordatus. Hier würde remiuisci, 
auch wenn es ein übliches Perfectum wie commiuisci hätte, 
mit dem Zusatz diligeutiue kaum vereinbar sein, weil die 
Bedeutung der dUigeutia der inchoativen Natur von re* 
minisci widerstreitet. Die einzige Stelle, welche z. B. 
Scheller für remiuisci in dieser Bedeutung anfuhrt, Liv* 
IV, a. Remiuiscereutur, quam majestatem senatua 
ipsi a patribus accepisseut j quamliberis tradituri essent, 
ut, quemadmodum piebs gloriari posset, auciiorem ans- 



*] JReminiscentia gehört erst der spätem Latiaität an*' 
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pUorenique ease^) lasst die gewöhnliche Bedeatnng der 
momentttnen Wiedererinnernng so. Und umgekehrt in 
Suet. Claud. 4* Ne sedato qtUdem tumuku temp'erate po^ 
iuit, quin ea interpaüo anbinde facti reminiseere^ 
iur, cachinnoaque repocaret, könnte auf keine W^eise 
recordaretur stehn. 

6. Daher erklärt es sich auch , wenn zwar nacli me- 
mini und recordor^ aher nicht nach remlniscor das Im« 
perfectum infinitivi folgt; eine Bemerkung, welche nur 
dienen soll| die gcMriss richtige Darstellung des Unter- 
schiedes von memini me legere und memini me legisse, 
welche Frotscher (in seiner Einladungsschrift: Leipz. i8ao 
p. 33 — 43) gegeben hat, zu ergiazen und zu bestätigen. 
Nach derselben muss sich, wie mir scheint, memini me 
legere immer in: legebam^ ut mernim, dagegen memini 
me legiase in: legi oder leger am, ut memini auflösen ia»« ^ 
Ben. Da man sich aber in einer momentanen Erinnerung 
auch nur einer momentanen Handlang bewusst werden, 
aber nicht sie in ihrer Dauer yerfolgen kann, so kann der 
reminiscena sich eine Handlang nicht füglich in der Form 
des Imperfecta vorstellen« 

7% Dagegen darf dem Verbom reminiaci die Bedeu- 
tung ausdenken nicht abgesprochen werden, welche 
sich in Nep. Ale. 2. Ut neque plura bona reminiaci ne^m 
que major a poaaet conaequi, auf die Autorität aller 

*) Diese vielbesprochene Stelle ist Tollleonimeii acht; das Ana- 
Goluth, welches in if/, quemadmodum • • • es3e erscheint« 
Ist im Griechischen so beliebt, dass es zu einem förmlichen 
Idiotismtis und Gräcismus geworden , and vielleicht in die 
lateinische Sprache übergegangen ist; TergL Herrn, ad Yig. 
p. 745. Heind. ad Cic. N. D. 11, dy. Eben so ist audb die 
für verderbt gehaltene Stelle in Nep. Att. ai. 5 lu retten: 
Qtähus quoniam^ ut apero^ satisfeci^ me nihil reliqui fa» 
eiaae, quod ad aanandam me pertinarat» 
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Handjchr. gründet und durch Appul. Apol. p. 338| 38 
JBlm. unterstUtit wird;* nämlich in re- liegt bisweilen der 
Begriff von extrinsecus; wie s.B. Ovid. Pont I, 3, 19« 
JB moUi umgui» pulmone remissuSf was sich nicht als ein 

« 

firiiher exirm^cua imminnts denken lässt. Sowohl remi^ 
nisci, als eminisei verhalten sich su comminisci , wie der 
Urminu» a quo an dem Urminus tu quo. 

8* Wenn m$minis8€ auch in der Bedeutung von er- 
wähnen gesetit wird, *o steht das Antecedens fiir das 
Consequens , und bedeutet , gerade wie unser gedenken: 
durch seine Worte beweisen , dass man etwas nicht ver- 
gessen habe. Aber fiir diese laute Aeusserung der 
memoria ist memorare, commemorare der eigentliche 
Ausdruck, obschon dieses Zeitwort ursprünglich blos mit 
momorem eue, wie exulare mit exulem esse , gleichbedeu- 
tend gewesen sein mag. Sonach ist «wischen meminisso 
und memorare der gleiche Unterschied, wie b wischen gra^ 
Üas habere und agere, misereri jund miserari. Cic. Lad. 
so^ 71« Officia • • f meminieee debet ie, in quem col* 
lata sunt; non commemorare, quicontuliL Manil. 1^ 
47* FelicitcUem . . • meminieee et commemoYare do 
aüero possumus. Der Begriff aber, den s» B. Nonius p. 
91 und mit ihm manche Wörterbücher zu Grunde legen: 
Commemono'e: commone/acere , in memoriam redueere (na« 
türlich atiiä)f und den Pareua wenigstens in Flaut Fseud; 
y, 1, 36. 

Nunc ab Juro ad herum meum maiorem penioß)edu» 

commemoratum 

«u finden glaubt, ist diesem Zeitwort ungeachtet| der 
Analogie des transitiven eaturare, doch so gan« firemd, 
dass memorare nicht nur niemals mit dem Object der Per- 
son construirt wird, sondern bisweilen sogar für recordari 
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steht Cic. Sen. 11, 38. PythagoMfjrum mar^ exerc^n^ 
dae memoriae gratia, quid quoque die dixtrim ^ atuUe^ 
rim^ egerim^ commemoro p§speri» Daher sagt Featna 
weit richtiger: Memorare iignifioai nunc dicere, nunc ma- 
morias mandare* 

g. Aher von nuntiomm facere anterscheidet sieb ma- 
morare wesentlich dadurch y dass mentio blos im Allgemei- 
nen die Vorstellung bezeichnet, gleichviel ob man aie 
cum erstenmale hat, oder nur eine schon gehabte erneuert, 
commemoratio*) aber durchaus ein früheres Vorhan- 
densein der nämlichen Vorstellung voraussetzt 
Daher heisst mentionem facere nichia anderes, als veran- 
lassen, dass der Hörende einen gewissen Ge- 
danken habe, mentionem habere ^ selbst einen Ge- 
danken haben und ihn aussprechen, commemo- 
rare einen früher gehabten Gedanken ausspre- 
chen. — Nach Emesti n. 5y\ ist „Commemoraiio der 
„Actus des Gespräches von einer vorgefallenen oder be- 
„kannten Sache; mentio die Erwähnung, Erinnerung. 
P,3fultos rerum a se geetarum ita commemo ratio dele» 
f,ctat, ut Pix alienae pirtutis mentionem idlam fieri pa^ 
,ytiantur.^' 

10. Im Griechischen ist meminisse fLBiAffja&ai, remi^ 
nisci avaiMUPtiGKeiv oder vnofAifAViqaHeiv iatnop^ memorare 
fivrifAOveveiP und in ähnlichem Sinne besonders fiyijai^^raf, 
eben so wie mendnisae; Hom. H. II, 492. Od. IV, 118. 
Soph. Phil. 3io. Aristoph. Eqq. iaQ2. Herodot II, ao. 



*^ Die einfache Form memoratio . ist ungewöhnlich , wie soUl" 
tio^ und findet sich aur einmal, bei Com. GalL Eleg. i. extr« 
In der Bedautung ron recerdatio oder Tiehaehr ron remi" 
nieeentia* 
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56. Dem BegriflF Ton r§ecrdan wew ich nur etwa Iv&tt^ 
UMiv&ok SU vergleichen, welches Thuc. I^ 42 als Gegensatz 
Ton i^a^tiSf gebraucht. In Plat. -Fhaedr. p. 275, a. sagt der 
weise ThaniVu dem Erfinder der Schrift| der sie als einMit* 
tel sur Stärkung des Gedächtnisses anrühmt: OvnovP (i9^^ 
fci]C# «^' vnofcyifasioff 90(fioiro9 $vQBg* Dennoyd^yij- 
clg iatt» iif^Qi^ fqQHfrfiwQ imoU&nowfig j ^^^"^ ^8S* V 
p. 73a. b. 



29. 

Terra« Tellus. Solum. • Humus. 

1. In der Regel beseichnet Teliua die Erde als Gaur 
zes, als Mittelpunkt der Welt, als Erdgöttin; im Gegen- 
satz anderer Weltkörper^ oder Gottheiten; dagegen Terra 
als Materie und Element , im Gegensatz der übrigen 
Elemente ; daher ierremu opp. igmisa etc. ; Solum als das 
feste Element) im Gegensatz besonders des Wassers; da« 
her soUdus opp. fluidus, und endlich Humua als den tief« 
aten Theil der sichtbaren Welt» daher hwnilie opp. eubr 
limis. 

ft. Serr. ad Aen. I^ 175. TeÜurem pro terra posuii, 
guum teUurem deam dicamue, Urram elementunu Schwer- 
lich wird ein Prosaiker teUue Sir das eigentliche Element 
gebraucht haben; wohl aber terra fiir das Ganze, sowohl 
wenn die Erde als Weltkörper, als wenn sie als G(Sltin 
dargestellt wird. Cic Nat. D. 11, 3 g. Terra locaia in 
media mundi eede. Varro R. IL I, 1. Jupiter pater appel^ 
iaitir, Teüue, Terra^ maUr; denn so muss wohl inter- 
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pnngirt werden^ statt; TelluB^ terra maier. Cicero selbst 
erklärt beide fiir einerlei : Nat« D« III, ao^ 5a* Terra ipsa 
dea est et ita habetur; quae est enim alia Tellue? 

3. Auch etymologisch ist wohl Tellus nnr eine wei- 
chere Aussprache Ton terra *) , mit einer dem griechischen 
-Ol, -of?^ TergMchbai^n Termination ; eineDoppelforniydiW 
sich mit Jupenta^ Jupentue, eenecta, aeneetus xasammen— 
stellen lässt. Aehnlich besteht im Griechischen %iXog nnd 
xiKaoq neben rs^fia und tiQ&QOP» Zwar ist mir kein Bei- 
spiel gegenwärtig, wo ein doppeltes L iür ein doppeltes K 
einträte ^ denn Gicero's spottweis balbutirende Aussprache 
des Namens Hirrue beweist nichts ; eher Icönnte man ver^ 
rere und veüere als Analogie anfuhren; allein die Schär- 
fung des r in terra scheint nicht einmal alt zu sein: Varro 
L. L. IV9 4* Terra dlcta ab eo^ quod teritur; ita Terra scri^ 
pta in Augurum übris cum R uno. Einen Beweis fiir das 
hohe Alter der weicheren Aussprache glaube ich in dem 
Gott Tellumo zu erkennen f welchen Varrb bei Angu« 
atin. Giv. D. VIIi st3 extr. erwähnt; eine Termination für 
das Masculinum^ welche an Lucumo^ d. h. nach Niebuhr 
R. G. Th. L p. 2a5 Lug er, und zugleich aaSemo und 
Nemo erinnert. Dieser Tellumo ist , wenn ich nicht sehr 
irre, einerlei mit dem Gott Terminus ^ welchen Ennins 
Termo nannte ; vergl« über creber und celeber unter eaepe 
§. 8. ff. Willkührlich und gegen die Analogie von Lucü^ 
monee ^iebt Scheller die vorletzte Silbe von Tellumo als 
lang an. Rabanus leitet tellus von toUo, quia fruetüs ex 



*) Das Wort talpa iit wohl am natürlichsten von telta^ wie 
culpa Ton edlere abzuleiten; so wie Ja auch der deutschet 
Käme Maulwurf nach Billerbecks Bemerkung in der Krit. 
Schulb. 1819, p. 94 durch SÜould, (d. h. Fruchterde, Damm^ 
erde) und Wurm zu erklären ist» 
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ea toUamus; eben so Martini, quin feri fructits et terre» 
ßiria animaUa, Die erstere Erklärung ist geswnngen; der 
sweiten steht unter anderem daa entgegen, dass tolUre^ 
iuUre ursprünglich nur das in die Höhe heben und Weg- 
tragen bedeutet zu haben sclieint, nicht das Bringen* 
Ist die Erde wirklich Ton der Fr achtbarkeit benannt, so 
möchte ich lieber an AiXfiM, ^iiXim^ %iiXi9im erinnern; 
allein ich kann von dieser Wortfamilie in der lateinischen 
Sprache keine sichere Spur entdecken. 

4, Man nimmt gewöhnlich an> dass solum ursprung- 
lich jeden Grund und Boden und scor' iloftfl auch 
,den Erdboden bezeichne. Serr. ad. Aen. V, 19g. Uni^ 

cuiqiM reif quod subjacei, eolum est ei^ cui eubjcuset ; und 
ad Vn, 111. Solum diciiur omne id fuod aüquid suetinet. 
Wenn es mir aber gelingt, wahrscheinlich za machen, dass 
solum von salire stammt so wird sich die Sache umkehren. 
Natiirlicher könnte diess fireilich schein^ wenn der Erd« 
boden, in so fem man festen Fuss darauf £sMsen kann, voll 
einem Yerbum , welches stehen oder wenigstens gehen 
bedeutete, benannt wäre. Aber der Begriff des Hüpfens 
und Springens war den Alten weit geläufiger, als uns^ 
durch ihre Thielen Feste und Chorreigen u. a. Daher die 
unverkennbare Identität Ton xS^g und xo^g, Reigenplati^ 
welche in dem sv^vjo^ JStxvoSn bei Homer besonders ans 
Licht tritt Auch wird der^eigentlich feste, solide Bo* 
den, welcher nicht b^os den Sumpf und Moor, sondern 
auch den lockern Sand ansschliesst , wenn man gleich d4 
allaüfalls stehen und gehen könnte, gewiss am besten 
durch die Möglichkeit zu springen xmd zu tanzen ohne 
auszugleiten, angezeigt» 

5. Darum glaube ich mit Ernesti (Chv. Cic.), dasa 
«o/^iM als Bezeichnunir einer Localität, zunächst die Trif^ 
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als denTammelpIati der Hcerde, nicIitWaldy oder "Berg, 
oder Pass beseichnet. Und was von boUur, gilt auch von 
uXaig. Dieses Wort bedeutet x. B. im Hom. IL U, 5o6« 

^Oy^otiv 'Sf tiffOVf ^oa^8^^w ayXaor alaog» 
offenbar keinen Hain^ so dass der Begriff von aX8cUw(a 
gewiss nicht wesentlich in aiaog liegt Strab. IX> p. 63^9 
C. Ol 8i froHjroi uoofiovwf Slir^ MoXovfteg Ta isQu ndtva, 
utip Ji ^jnla. VgL BoeckL Nett critt ad Find. Ol. HL 19. 
p« 364. Vielmehr ist auch 0^0^ yon oHoimm abzuleiten, 
und da vorzugsweise den Göttern zu Ehren gesprungen 
wurde ^ so bezeichnet alaos auch vorzugsweise einen hei^ 
ligen Platz, von tinwog mehr dem Bild, als der Sache 
nach verschieden« . Aber der Begriff der Trift, ohne den 
der Heiligkeit, liegt vielleicht in SophocL El. 4 zu. Grun- 
de, wo Argos 

t^g oiatQOit7.7Jyog aXaog ^Ivai/ov KOQtig 
genannt wird. Wenn Aeschylus das Meer Pers. 11 5. noy- 
%kOV ahsog imd Suppl. 865. oU^qvxov akaog nennt , so ist 
das ein Oxymoron, welches durch Yirg. Aen. V, 199. 
Fastia tremit ictibua aerea puppis^ 
SuhtrcJdturque solum. 
und luven. Sat X^ ij5. 

Constraium clasaibua tadem 

Suppositumque rotia solid um mare* 
seine Erläuterung erhält Im nämlichen Aeschylus findet 
sich Fers. 371. te^itvog oi&iQOg d. h. die Luftregion, coe- 
rida coeli templa. Er hätte sie in anderer Beziehung auch 
oX&iQog iiXaog nennen können, in so fern die Luft ein Tum- 
melplatz für die Vögel ist, wie der Erdboden für: die 
Menschen, imd das Meer für die Schiffe« Auch sagt wirk- 
lich Ovidius Met I, j3. 
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Neu regio for^ uUa euu animaniilttu orha; 
ji9tra tenent oeeUste solunu 

6. Der Umlaut von a und o hat noch weniger Schwie« 
rigkeit. Ohne auf die bekannteren Analogiecn tu provoci« 
ren^ bemerke ich nur^ dasa exsul nicht eigentlich^ wie 
Non. I, p. 12 glaubt y aus extra eohun entstanden , sondern 
neben exsiUum^ wofür sich meines Wissens niemals exu^ 
iium findet y unmittelbar von exsiUre abzuleiten ist. Noch 
deutlicher ist diess in praesui, und in assulatim bei Plaut. 
IV, a, So. Auch kann ich mich nicht überseugen, dasa 
insoleniia aus dem Begri£f der Ungewöhnlichkeit in 
den der Insolens, Anmassung übergehen konnte. Ja, 
wenn insoleniia eine Ungeschicklichkeit im Betra- 
gen, welche gegen die herrschenden Sitten verstösst^ be- 
deutete, dann, wohl; aber es beseichnet ja noch mehr, ala 
arrogantia, eine absichtliche Unmanierlichkeit, und £ut 
Tonugsweise den Uebermuth des Siegers. Desshalb er- 
kenne ich in ineolens einHomonymum ; so wie adoUre von 
olere, dagegen adolescere Bugleich mit subolee uod proUe 
von alere herstammt, so ist in^olene nur in dem Sinne un- 
gewöhnlich mit insoläue von eolere, dagegen in dem 
Sinne anmassend, mit insukane von salire*) abzulei- 
ten» Und wer etwa einwenden wollte, dass es wenig« 
atens ineoliena heissen müsste, der dürfte auch parwtie» 

• 

nicht von pario ableiten. Im Gegentheil scheint der Aus- 
fidl des i den'Participialcharakter aufzuheben^ und daa 
Wort SU einem Adjectiv tu stempehi. 



*) Aach eolea IKsst sich woU auf ealire snrückbringen, weichet 
Butunann im Lexil. Th. IL p. i63 mit solum Terglaicht und 
auf o^ii«^, Schwelle, J^JL^lfiW treten, surückannihren 
sucht. 

M 
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7. Iridom« leitet Molum von woUduM. Dau das Ver- 
bal tnisi umsakehren iit» würde ich nidit erwühnen, wenn 
nicht kürslich noch C. Schneider (Lat 6r. Th. II, p. 4oo) 
und Grotefend (Lat. Gr« Th. IL p. ao8) es von dem osci- 
schen soUub, einem Wort, welches überhaupt eine ma 
grosse Rolle in der lateinischen Wortforschung spielt, ab- 
geleitet hStten. Daher ist 9oUduB ein Epitheton perpetnum 
des Erdreichs I denn 

Nunc solida est Uüua, quae lacue anie fisiL 
sagt Oyid. Fast VI, 4o4; und Heyne hätte in Virg» Aen. 
IX, 2ki4 

SU, gm me raptum pugna preüope redemUan 

Mandet humo solida. 
die Conjectur von Heinsius humo soUta nicht gebiUigt, 
wenn er sich an 0?id. Am« I, 8, 18. 

JSi solidam longo carnune findit humum* 
erinnert hätte. 

8. Eine Nebenform von soUdua ist solox, fiir feate> 
dichte Dinge, die su verschiedenairtig vom Erdboden sindt, 
um unmittelbar mit soUdua bezeichnet zu werden; vgL 
aber (Urox^ $. a ff.; z. B. Wolle, It'aden; daher Paulas ex 
Fest. Solox lanOf craasa; pel pecua, Iqna coniectum»*) 

g. Im Griechischen entspricht dem solum wie der Ab- 
stammung nach alaog, so hinsichtlich des Gebrauches am 
meisten Idafpog (welches von idog, ähnlich wie iXmp(df9^ 
o&M von Jlsi^y gebildet ist; vgL saluus §. i3) ia keinem 
Falle aber dansdw. Biesea Wort hat mit da und y^ keine 



*} D. h. dicht mit Wolle bedeckt. Im Festas selbst ist die 
Glosse gewiss corrapt: Solox, lana crassa^ et peiUs^ quod jmis- 
sim poMcitur^ non tectum. Die Worte quod passim pascitur 
besieben sieb firsilicb ungesdiiokt geoug auf den folgenden 
lacUischea Vers Pcueali pecore. 
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Verwandtschaft; es ist ein ursprüngliches Adjectir, wie 
inimdWf nnd ans dtenTs^oy entstand«! , wie dcKpoivo^ ans 
jio^oiyoc* Daher die Verküranng der ersten Silbe bei 
Homer; nnr die Tragiker gebrauchen sie lang, vielleicht 
durch eine unrichtige Etymologie^ als sei es einerlei Wort 
mit fiqnsd<iff getäuscht , und durch die Kraft des Accentes 
unterstützt. Dagegen hat sich in Ta/reiyoc» d. h. Aumsd»* 
90$*) die ursprüngliche Quantität immer erhalten. 

10. Humus entspricht ganx dem griechischen x^tity und 
humi dem Ady. ]pifu»* Dass die awei griechischen Formen 
auf einerlei Stamm aurnckzuführen sind, beweist das ver- 
mittelnde xi^ofAaXog, humilis. VgL Kanne Verw. p. iiSa. 
Man vergleiche ttjoSf fi^ofog mit «j^offi fiox^og und seatvoi 
mit nvtlvto. Und wenn Aomo eben so gewiss mit humua 
susammenhängt, wie inij96nog mit x9fav, so ist in der 
alten Form hemo eine Annäherung an die Form ffmLoi nicht 
SU verkennen* Wenigstens ist Quintilians Zweifel und 
Einwurf Inst. 1, 6, 34* JEiiamne (sinemus) hominem ap* 
peliarif quia sü.humo natua? quasi v$ro nan omnibus ani^ 
tnaUbus eacUm origo, axU iUiprimi mortaies ante nonmn un- 
pasuerini iemu^ quam sihil durch Erinnerung an das be- 
kannte a potiori fit denominatio leicht au entkräften. So 
wie 2^onoc häufig für vnojO'Ofiog steht^ so bezeichnet auch 
humus die Gegend, die noch niedriger als der Erdboden 
ist, die Unterwelt: Plropert IV, 11, loo. 

Dum pretium pilas grata rependii humus» 
nach Broukhuysens Erklärung« Auch ist in Cic Tusc I, 
ist, 17. Mortem esse • • • commutationfim t^itae, quae in 
elaris viris et feminis dux in coelum eoUret esse, quum 



*) Wie sich auch iSvas am iiatarlichsteu darch ein varsatates iSa-^ 
• Wc, imMs arkläran lätst. 
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mmri humi rfUmrmtwTf ui pmmamnni tamtn, woU 
tfo Unterwelt ra denken. 



30. 

Denuo. Iterum. Rursuft. Iterare. 

Repetere. 

1. Ei üt nenerdinga oft erinnert worden^ dese iurum 
nnr die erste Wiederholung einer Handlung bedeate nnd 
nicht durch daa allgemeine wieder, sondern durch cum 
sweitenmal zu übersetsen sei* Die Zählangsweiae pri^ 
mumf iUrum, Urtiuin conatd setzt die Richtigkeit der Be« 
merkung ausser ZweifeL Schon Popm. p. 6o3« Kursus 
repetU uns respectu numeri et ordlnit , iterum primank 
repeiitionem retpicii* Vergl. Wol£ ad Suet Tib. .6. We- 
ber Uebungssch. p. io3. Doch ist dabei merkwürdig, wie 
sich dennoch das virgilische iterum iterumque und daa ho- 
razische Uerwn atque iterum bilden konnte, was später 
sogar in die Prosa desPlinius, Quintilian nnd Floms über* 
gieng. DieStelle inlustin.y, 6. Iterum tarnen finrtunam 
marie experiendam decernutU Aihenienete, ist aber keine 
Ausnahme, wie Nolten. p. SgS glaubt; man muss nur 
iterum nicht als Grcgensatz der vielen verlornen See- 
schlachten, sondern der einmal durch den pelopon* 
nesischen Krieg verlornen Seeherrschaft fiissen. Eher 
könnte es in Liv« XXI, i8 etwas nachlässig gekraucht 
scheinen: quum ia (Q. Fahiua) iterum ainu effuso^ bellum 
dare^ dixieeet. Will man es mit effuso verbinden? daa 
that Fabins zum erstenmal. Oder mit dixisset? das tbat er 
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w«iiig«tMit mm drittenmal. Allein hier Ivit «ffmm die ad«^' 
tenere Bedeutong von f^iciaMim, andere-raeita, wie in 
Tac Ann. XII^ 65. Par^t Herum ac c u Mondi causae «••#, 
ft Nero in^^Uarei. Gaet. B. 6. I^ 44. üi ipei caneedi 
non oporUrei^ u in noetroefinee impeittmßteerei, eio iie* 
rum no9 atM iniquoe^ qui in mo Jure se interpeUaremue. 
Die jetat herrschende nnd durch die Mehnahl der Hand- 
schriften begünstigte Lesart «»a iiem enthält einen Pleo* 
nasmna. "Wie natürlich aber jener Gebrauch Ton Herum 
mit dem gewöhnlichen susammenhängt^ ungeachtet Nol- 
ten p. tfoi ausdrücklich dayor wamt| wird die Etymo* 
logie lehren* 

a. Die Ableitung yon iier liegt der Sadie nach eben 
ao fenii wie sie dem Klange nach nahe liegt. Warum hat 
man nicht lieber gar bei Herum an wiederum gedacht!^) 
was wenigstens keine so Terschrobene Nachweisung der 
Ideenassoeiation nöthig machte , wie die dea Perottns: 
quaeiper iierfadum rwperior» Lieber möchf ich es mit 
Nnnnes |Ton devregog herleiten ^ wenn sich kein einheimi» 
acher Stamm TorfSnde. Allein ich halte iierum für eine 
Terkürate oder yielmehr küraere Form von akerum, aum 
andernmaL Darauf führt schon das Bedürfniss der 
Sprache 9 damit nämlich nicht ein nothwendiges Glied 
swischen primum und teriium fehle; denn eecundum in 
der Bedeutung cum sweitenmal war gewiss unge* 
wohnlich. Es hatte seiner Abstammung gemässer die all* 
gemeinere Bedeutung von itucia^ poet etc. ohne bestimm- 
ten Gegensats gegen primum^ Nur eecundo wird in die* 



*) Uebrigtns neaat Adaloags l?5flsrb, Th. V. pb an wirkli^ 
wiederum mit it^nam Terwaodtf ued sieht mit Unredu; 
nur iM der aaffUlaade Glajchfclsag bsidsr Wörter etwas sein 
aofiUlges. 
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ff0to Sinn angeführt, aber anch dieM bloa ans einer dnii-> 
kein nnd wahrtcheinlidb aehr eormpten Stelle dee-Hirt:. 
Bell. Alex. 4o. med. Da nim ao daa AdTerbinm dee ei- 
gentlicben 2«alilfrortea tscundua acbon an anderem Zweck 
Terwendet war, waa konnte natürlicher Schemen, ala-mit- 
teUt des synonymen alier dieLHcke «wischen primum nnd 
tertium anssuf allen? Daher bedeutet Herum mach nicht 
blos zum sweitenmale, sondern auch sweitens: 
Gic. InT. I, 3g, 71. Atprimo fuidem de&pi ineommodtim 
§9i; iierum eiuUum; tsrtio turpe. VgL Lindem, ad 
Plant MiL Gl. n, 3, 27. 

3. Alter leitete schon C. Scaliger de Cans. L. L. cap. 89 
Ton SXXog ktegog ab. Ist nun gleich an eine CSompoaition 
dieser beiden Wörter nicht zu denken, so darf man dodi 
die Verwandtschaft mit SrtQog fest halten nnd Tielleicht 
verhält sich aUer zu hsQog ähnlich wie si aliquis zn ei jumw 
Uebrigens erscheint dieser Stamm unter den verschieden- 
sten Gestalten; denn gewiss ist uter eben so stamm- als 
sinnverwandt ; Grotefend in Seebode's Archiv II, a, p. 36t : 
,^Utrum,^xmd üerimh stehen sich als Relativ und Demon- 
f^strativ einander eben so entgegen, wie Frage und Ant- 
„wort/^ Offenbar ist neuter zwar etymologisch die 
Negation Yon uter^ wie neutiquam von uHquep der Be- 
deutung nach aber die Negation von alier, ne aUer quir^ 
dem. Durch diese Einerleiheit von alier und uter lässt 
sich vielleicht auch der Latinismus, z. B. Cic. MiL la. 
Num quid igUur aUud in Judicium penU, niei uier utri 
insidiae fecerii? (wogegen Vellej. Fat II, go die natSrli- 
chere Construction hat: Vi dijudicari non potuerii . • • 
uier populua alieri parUurue forei) eben so ungezifun- 
gen erklären, als durch die mehr griechische als lateini- 
sche Vereinigung von zwei Fragen iii Einem Satz. . In der 
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Mitte xwüdien den beiden Formen ali€r nnd uUr stibt 
ultra; voransgesetzt^ dass die alte Erklämng des Papias: 
Ultra: ampliu9^ ex altera parte, der neuem dea Vot* 
aius durch ollue, ilU vomiuehen ist. 

4. Bekanntlich hat man auch in caeteri das griechi- 
sche frs^y wiedennerkennen gemeint, nnd ich glaube mit 
Recht; nur ist nicht an eine Krasis"^) von scoi St8fO$ ra 
denken y sondern an eine Nebenform von alter mit Torge- 
tretenem e, wie in edrcer yon arcere, und, cacumen Ton 
aeuere, und besonders in carpere, welches mit seiner Ne- 
benform raperej ebensp wie TtaqnaXiftMZ von APUSl, a^ 
na(ai stammt '^). Wirklich ist auch der Bedeutung nach 
easteri nichts anderes, als alteri, indem man den andern 
Theil mit caeteri als Gegensatx, im Wechselverhalt- 
niss EU dem ersten Theil, mit reliqui dagegen als Rest 
darstellt. — . Wenn diess richtig iat, so wird es wohl 
nicht itt kühn sein, neben den vier Formen, unter denen 
lirs^^, dorisch ärs^, (^S^* ^^^ ^^ G-reg. Cor. p.3o4sq.). 
in der lateinischen Sprache erscheint, in üter, ultra y aU 
Ur und ca»teri^*^)i noch eine fünfte in Herum anauneh* 



*) Dieter Aaticbt hat küralich nodi K. Beier in Seebode's 
lAitc. I« 1. p. i83 gehuldigt. Ich oshme indest auf diesen 
Auftats ,,über den Untersdiied der Worte caeteri und reli" 
^^* hier keine weitere RSekticht, weil ich diete Synony- 
men nodi besonders su behandeln gedenlM» — ¥^e Grotef. 
Lst. Gr. Th. II. p. 19a ceteri von i$ut .ableiten kann , be- 
kenne ich nidit einsnsebn. * 

**) Ffir den Uebergang des a/- in ae^ findet sich unter iranquiU 
lue i. 6 eine Analogie in «liayAss, «vwyXoff. Audi obeäirue 
und procerus ist, wenn ich nicht irre» ähnlich entstanden: 
obseuUus (Nebenform von occulius) obecusue^ obscurusm Und 
proceUue^ procesue^ procerus» 

*^) V<Mi einem hohem Sundpanete der Etymologie ans liesae 
sich auch ai und erf mit tdter eben so gut wie mihi mit 
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meO) welche dem griechischen Stamm Ihnlicfaer üt als 
die übrigen. 

5* Runui und rursutn wird wie die meisten Local- 
begriSe auch auf die Zeit übergetragen und beseichnet 
jede Wiederholung. Daher Suet Aug. 76. Verha ipsÜM 
ex epiatolU $unt: iM9 • • . £i iterum: dum • • • E^ 
rursus: ne etc. 

6. In denuOß von neuemi (aus d!^ no^o entstanden, 
ohne jedoch jemals in dieser Gestalt vorzukommen, wie 
Ruhnken ad Ter« Andr. prol. 26 bemerkt) kömmt xu dem 
Begriff der Wiederholimg noch der Nebenbegriff: als ob 
das nämliche vorher noch nicht geschehen 
wäre; und während iterum an die zweite Stelle , rursua 
an jedwede Stelle nach der erstmaligen Thatsache tritt, 
so verdrängt dermo gleichsam die erstmalige Thatsache* 
und nimmt selbst die erste Stelle ein« Noch augen- 
scheinlicher, und ich möchte sagen derber, macht A 
iniegro oder im silbernen Zeitalter ex integro diesen An- 
spruch, so wie es auch in seiner eigentlichen, nicht hypeiv 
bolidchen Bedeutung gebraucht wird. Suet. Aug. 34. JLegeM 
retractauUj et quasdamex integro sanxit. Darum mil- 
dert Cicero bisweilen die Hyperbel, s. B. Brut 55, aoi« 
Ego tan quam de integro ordiens. So enthält es ge- 
Wissermassen eine Steigerung von rursua; Liv. V, 5, 6. 
Jlellnquendane haec censetisj ut ad aestatem rureus no- 
if'us de integro his instituendis exsudetur labor? Plin. 
£p. ITT, 1), 35. Jndicapimus Senat Uly didicisee nos pubUcam 
causam y rursuaque debere ex integro diacere* 



alloi in VerbiiiduDg setzen. — Man Tergleiche noch don 
nämiicheu Suiuiu iu deu verwandten Spraehen: on/rcr, other^ 
ander. 
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7* Im Griechiachen üt iierum 89vt9^ß welches nr« 
•priinglich einerlei mit h8$iotBQOV ist, doch ao, 6mm der 
Begriff des Mangelhaften in d^tiQOg meist gans Ter» 
schwindet; rurswn ist naJUv, und xwar in allen Bedea- 
tungen^ als Synonymum Ton retro, von denuo, Ton • 
conirario; und dtrwc lasst sich mit yaoi^sy oder 1» «otr^c» 
de iniegro mit IS virop^^ff vergleichen« Aber für oS mit 
aeinen Nebenformen aTtig (nicht al^i, welchea eine Syn«* 
kope von ouvo^* ist) finde ich kein entsprechendea latei« 
nisches Wort, obschon es der eigentliche und ausschliesa* 
liehe Ausdruck für den Begriff wieder ist; denn aossor 
dem homerischen aiiQWsaWf einem xweifelhaften Worl^ 
neben welchem die Schreibart av fyvQOfßf |md die gewiss 
nicht zu verachtende Lesart itiQVomPj besteht , (Heyne ad 
Hom. IL ly 459O finde ich ov nirgend in lokaler BedeiH» 
tuug für retrOf während seine Nebenform oiff (nicht von äno, 
sondern vubATS entstanden) ausschliesslich lokal ist. 

8. Ein gleiches Verhältniss wie zwischen den Adver* 
bien musa auch zwischen den davon abgeleiteten Verbia 
Statt finden. Ein sol€l;js Verbum ezistirt fireilich vott 
rursuM nicht; aber als Surrogat lässt sich meines Erachtena 
repeiere ansehn. Demnach heisst pugnam iUrar^ Liv. VI» 
3a eine zweite Schlacht liefern, pugnam repeUrß X, 36 
die Schlacht wiederholen ^ pugnam integrate VH, f oder 
proeUum renouare Caes. B. 6. lU, ao die Schlacht wieder 
von neuem oder ganz von vom anfangen« 

g. Aag. Grotefend sagt zwar in seinem Commentar 
za den Mater, p. i43. ^^RepeUre heisst immer zum knifkn^ 
^^surückgehen^ von vom anfangen. Heisst wiederholen 
iiuur so viel als zweimal, zum zweitenmal sagen, ao ist 
y,es iierare^ Ich meine dagegen , dass rep^Ure ganz unser 
deutsches wiederholen ist, d. h. das schon vmbsdu«-: 
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dete oder entfernte wieder herholen, wobei die Hand- 
lung als Concretnm and Körper dargestellt wird, synonym 
mit reuocare, dahingegen bei iterare y zum zweitenmal 
than, die Handlang ein Abstraetam bleibt. Daram glaaV 
ich in Grotefends Beispiel: Quum iteraesei ?dstrio, 
liesse^ich eben so gut repetUuei sagen , wie in Cic. N. D. 
1,7, 17, Qtiomobremf VeUei^ niai molestum eet^ repete^ 
quae caeperas; nnd Plin« £p* HI, 5, la. Menuni quendam 
ex amiciif quum lecior quaedam perpercan pronuntiaaeei, 
reuocaase et repeti coegieee* Nor ist repetere natürlich 
allgemeiner, als iterare. 

IG* Nach der oben wahrscheinlich gemachten Identität 
Ton aUerum and iterwn dürfte wohl die Frage entstehen, 
ob denn alterare wirldich so verwerflich sei, wie die 6e-. 
lehrten glauben, da es doch Ovid. Fast. I, 373* 

lUe euanh faciem traneformat et alterat ariem. 
in der Bedeutung yon mutat (wofür Heinsius iransjbrmie 
aduUerat arte in den Text setzte, gegen die Autorität der 
meisten Handschriften, zu welchen auch der seitdem von 
F. G. Matthiä verglichene MS. Francoi gehört) und Quin- 
tiL Inst X, 1, 19. Lectio non cruda^ eed multa altera^ 
tione moUita • • • memoriae imitationique tradatur ^ in 
der Bedeutung von iteratione, welches auch seit Barmann 
im Text herrscht, ai^ewahrt haben. 
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actuoMiu und imdustrius S* 123. 

a€(fatim und satis S. 108. 

adfatim^ adfatim^ affaiim S«110» 

admonere und commoneref prae» 
monere S*165« 

adoUscere Ton alere S« 177« 
ad praesens u* üi prOeeens S.142« 
adsidutts S*117« 
adsuescere aliquid S*70* 
adsulaiim S-117« 
aerumna wu aegrintonia S«ll5« 
aeiernus und perpetuus S« 2* 
aetemua und eempitenms S*3» 
affatim und m/ü S. lOd. 
ogvr und ru« S, 71* 
a^i/ü und sedtäus S« 122» 
agrsstis und /tfriu S*71« 
agreetis und rusticue S* 71* 
alger% und frigere & 104* u* 115« 
aiierare^ iterare S*l86to 
utfiina JPerenna S*9* 
anntpersarius und fl iimnw » pe- 
rennis S. 8* 

awmiw und onJUfwrMriMi JM» 
rennie S*8b 

aniicus und anti^ims S. 92* 

arceseere yOKL accedare &161« 

o/er und of ro« S« t^. 

a/ro« ton o/er S*38. 



o/ro» und saepu» S*40. 
auf und bei Ehre S. 147. 
aiv und so/f^ S. 28» 

hajulare Ton BARO^ fero S. 151. 
bajulare u* /tfrr«| portare S* 152. 
bei und auf Ehre. S.147. 
5»6«rtf und potare S* 14d. 

camincn Ton octfcr» S« 183* 

cadere und /a5i S. 128. 

caeteri und reliqui S« 183» 

caeteri^ alteri S«183« 

Ci^'iM Ton caru9 S*50t» 

carcer Ton orcer« S. 183. 

carpere S.183. 

celeber und creber S« 23. 

celeher uadfireqmetu S. 25« 

celeber t^ir S*2S. 

celebrare waA frefutmiart S.25. 

c«2«r S»22« 

CnejMf giuums S.125. 

coÄor« Ton ortrt S* 162. 

co2/m, columenf cohama Toa ct^ 

Iffr« S.34* 
commeminuse und smrmmm S« 

168. 
commemorare u» iiMiiAojMin /o- 

c«rtf, Ao&er« S. 172, 

camminisci und emuäeci f r«M- 
mjcf S«171« 
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commoiMf» und odWiitfr«! prat^ 

moner9 8« 1^ 
eoncitart 8*159. 
cenfiuu undfretus S.JiO. 
consolari und solari 8« 153. 
eoniaminare 8.45* 
ccnticmr« 8.145. 
eontinue und continuo St 26« 
eoniinmowidperpetuo S«2. 
croMSu» und creber 8« 20« 
creber Ton cresco 8 20* 
er^er und etiler 8* 23« 
creber und frequens 8. 19« 
creber und craesuM 8« 20. 
crebrare 8« 23« 
crebre und crebro 8* 26. 
crebro und frequenter 8* 25. 
crebro und «otf/?« 8* 17. 
cribratuM 8*23. 
cubare nad jacere , «i/iint e«M 

8. 135. 
cubare und jacere S. 138. 
CO&0 Ton JTOi? 8* 136. 
culmen Ton celler e S.34 
cumbere nur in Compositionen 

S. 134. 
cunque und usque^ eemper 8*16. 
curvus 8.60.. 
aistos Ton curare 8. 1^9» 

<2ar0 und nauare operam 8* 112« 
debilis Ton <^0 8* 51. 

defaiigatus^ defessus und/a/i- 
gaiuM^ fesstu 8* 103. 

dejicere und pervertere 8. 52. 

cif in Compositionen 8. 51. 

<2tf und ptfr in Compoaitionen 

8.50. 
<2tf integro und dermo ^ rursuSy 

iterum 8. 184. 

dtfniio und de. integro ^ rursus^ 
iterum 8*184. 

depraesentiärum 8. 140» 
depraesentiarum und impraesen- 
tiarum etc. 8* 145* 



deterior Ton c2« S.48»' 
deterior und inferior 8.51. 
deterior und ptf/or 8« 52» 
devertere 8.51. 
deviue und invius 8* 69. 
lÜriM Ton cfi/i 8*46. 
diriM und </«rtf« 8.46.- 
diutumus Quantität 8. 7. 
i2o/artf 8. 119. 
i2o/or und /a&or 8* 115. 
cfo/or und c/o/u« 5. 119. 
dudum Tou </ia ^- 7. imd 46* 
duruSf durare TOn <fitf 8.46* 
d«n£« imd (firu« 8. 46. 

eldborare und laborare 8. 116. 
^rrare und falari^ vagari S. 89. 
excitare und suscitare^ exsusci- 

tare S. 159, 
exterior 8.48. 

extinguere Ton tinguere, tartgere 

8.160, 
€:^tundere 8* 126. 

fallaciter und f also 8-66. 
/a/«o und perperam 8. 66» 
fastidium von /o/i* 8 108. 
fatigatus und fessus S. 102» 
Jatigatus und lassus 8. 104* 
/fl/iwi 8. 110. 
feritas und saeintia 8. 44. 
y<?rtf , frequene 8. 19. 
/tfro und /7or/o 8. 150. 
ferocia und ferocitas 8. 44. 
ferocia imd fortitudo , rirtut 

ferox 8. 38. 
ferox tmd y^ri« 8. 43. 
/tfrr« und gerere 8. 152. 
/«rrtf imd vehere 8- 152« 
yifrttj und agrestis 8^71« 
ferus und immanis 8. 46. 
y«rii* und /«frojf 8. 43. 
fessus und fatigatus 8. 102« 
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ßngere^ fac9r% S*l60« 
flaccidu9 und languidus S« 107* 
flaccidus und laxus S* 107« 
flustra und malacia. S 87* 
fortis^ forctis S. 20« 
fortitudo und ferocia S. 44« 
frequens u« ceUber^ er eher S«23* 
frequens und creber S. 19« 
frequens Ton J!Ä£0 S- 19. 
Jrequentare und celebrare S« 25* 
frequenter und cr<?6ro S. 25. 
frequenter und ^o«/?« S. 17. 
fretus , firmatus S. 19. 
fretu» und confisus S*20. 
frigere u. aJgere S. 104. u» 115. 

gtmnire und latrare S. 156. 
gerer e und administrare ^ capes^ 

sere bellum S. 152. 
gerere wid ferre^ portare S. 152. 
gliscere^ crescere S.21. 
gnapus und industrius S« 125« 
gnavus Ton genere S. 124. 
grumus Ton mo S. 158. 
grossen S.29. 

hemo^ homo S. 179. 

hirrire S. 156. 

Äori, ÄoriW S.162. 

hortari und monere S. 164. 

h^rtttrif oriri S.162. 

humus und /erra , f eZ/ii« S. 173* 

humus y x&tatf S. 179. 

ignavus und flagitiosus S. 125« 
1//1C0 aus M /oco S. 110. 
imbuere und instigare S. 160. 
immants und /eru^ S. 46* 
immanis Ton magnus S. 45* 
impellere und iundere S. 126« 
importuniu S. 157. 



impuhus und Studium S. 126. 

inanis und vanus S. 100* 

inanis und vacuus S. 94. 

inanis Ton iVaa» S* 96. 

incitare und irritare S. 159. 

incolumis^ TOn cellere S* 34. 

incolumis u. salvus^sfispes S.36. 

increbrare S.23. 

indusium S. 120. 

iudustria von induere S. 119« 

industrius und diligens S. 121« 

industrius und gnavus S. 125« 

industrius und sedulus S. 122« 

industrius fmd actuosus S. 123» 

industrius u, industriosus S. 120. 

inferior und deterior S. 51. 

ingens S. 45. u. 124. 

1/1 praesens und ocf praesens S. 
142. 

in praesens u. inpraesentiarum 
etc. S. 145. 

in praesens und üi praesmtia 
S. 143. 

inpraesentid S. l4l« 

i/i praesentia und iii praesens 
S. 143. 

in praesentia und in praesenti 
S.142. 

in praesentiam S. 144. 

inpraesentiarum S. 140. 

insitius S.44. 

insolens Ton «olirtf und «o/er« 

S. 177. 
instigare und imbuere S. 160t 
instillare , instigare S« 161.- 

instinguere nur in instinctus S» 
159. 

instinguere Ton tinguere^ tan^ 

gere S. 160. 

intermittere und omittere S. 3« 

invitare Ton pidere 8« 161. 

invitus Ton inviderg S. 161. 

N 
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inuius und deuius 5.69« 

ifrire S.156» 

irritare und inciiare 8. 159. 

iterare und repeiere S. 186« 

iterum , dterum S« 181« 

iierum und rursus^ denuo^ de in' 
tegro S» 184. 

iierum und *ecundum S. 182. 

y'actfo, yacio Ton lanxfo S, 137. 

jacere und cübare S« 138* 

Jacere und cubare^ situm esse 
S. 135. 

jacere und «iViim ««^e S« 138. 

70111* Ton (ÜM S. 6. 

/o^ar Ton «fiW $• 6. 

^'u^e augurium^ auspicium S.IO. 

jFugz« Ton (f/tf S. 5. 

/ttgi« a^ua S« 5. 

jugis und perefmis S. 11. 

Jupiter Ton d/tf« S. 6. 

Juturna Ton c&a 5. 6. 

lahans und labens Spiritus S. 130« 
lahantes u. labentes oculi S. 131. 
läbascere und läbascere S. 133. 
lapens und labans Spiritus S.130. 
/a5e« und lapsus S. 133« 
/a50« und macula^ nota S. 133. 
/a&i und cadere S« 128. 
/a5i und rtf^r« S. 130. 

« 

lahorare und elahorare S» 116* 
laboriosus und operosus S«ll6« 
/<25or und db/or S.115. 
/a^or und opera 5.115. 
languidus und flaccidus S. 107. 
languidus und /ctJrzt« S. 107. 
lapsus und /a6^5 S.133« 
iassus und languidus S. 107. 
lassus und ^aarifj S. 105. 
/a£«2M und fatigatus S. 104. 



latrare und gannire S. 156. 

/a/ii7/i aus levatum S. 152. 

/^/i<5 S. 105. u. 154^ 

/ariM und lassus S* 105. 

leva^e^ tollere S.152. 

lubricus Ton /o&i, Idbare S. 133.' 

Luft S.152. 

Lüften , lüpfen 8. 151. • 

maada und no/<7, /a£65 S. 133. 

magnus , mactus S. 45. 

ma/or S.50. 

malacia und flustra S. 81 . 

malacia und tranquillitas 81. 

ma/ff und perperam interpretari 
S. 66. 

malus und prapus S. 62. 

mandare you mtf/zj S. 165. 

Maulwurf, Muldwurf S. 174. 

melior S.459 

memento mori S, 168. 

memini me legere und legisse S. 
170. 

meminisse und memorare , com- 

memorare S. 171. 
meminisse und recordari S. 168. 
meminisse und recordari , remi" 

nisci S. 166. 
^memorare und commemorare^ me~ 

minisse S.171. 
memoratio 8. 172. 
memoria und recordatio S. 168. 

mentionem facere und habere S, 

172. 

mentionem facere und memorare 
S. 172. 

monere und hortari S. 164. 

navare und <Zare operam S. 112^ 
navus von genere S, 124. 
nebulo von ne S« 54. 
nequam Yon ntquis, S. 54« 
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nequam esse und nihil ^ nullum 

esse S» 56« 
nequam Begriff S* 55. 
nequidquam S. 57. 
neutiquam S.182. 
nictare^ nutare S. 158. 
nihil esse und nullum ^ nequam 

esse S. 56* 

nihili esse S.*57. 

nöta und macula^ labes S. 133« 

nullum esse und nequam, nihil 
esse S*56. 

nutare^ nictare S. 158. 

ob industriam S. 120. 
obliquus S.60. 
obscurus^ occultus S. 183. 
vbstinare^ obtinere S.36. 



palus aus pagulus 8. 99. 

parum S. 145. 

parumper und ptudisper S. 146. 

paulisper und parumper S« 145. 

pedum 8.21. 

/>tf/or Ton /}flr S. 49. 

|>e/or und deterior S. 52. 

-/7er Adverbialendung S. 12* 

77«r in Compositionen S.52« 

per und cia in Compoaitioneu 
5.50. 

peragratus S« 91. 

perenne auspicium S'i(k 

perennis und jugis S. 11. 

perennis und annuus^ anniuersa^ 
rius Ö.8« 

perennis yron amnis S. 9. 

perperam und f also S. 66. 



occiVifre statt occicfer«? ♦^e//<. S.15. perperam und maltf interpretari 



-o/e/z/£M als Termiuation S.42« 

omittere und intermittere 8. 3« 

ope und opeM 8. 113. 

operaundops^ opus 8.112. 

operä und ope 8.113« 

opera und Itibor 8 115. 

Opera und labor^ scdulitas etc. 
8. 111. 

optfr<2 und opere 8. 114. 

operam dare und navare 8. 112. 

optTtf und o/)er<i 8. 114. 

öperosus und laboriosus 8. 116. 

0;)ici, Ü5C» 8.13. 

opportunus 8. 151. 

opus Ton cTTOf 8. 115. 

o/>zM und o/70ra , ops SAi 2. 

orrfo , ordiri TOn orior 8. 163. 

oscinej aves Ton occino 8. 13. 

Osten, Ostern 8.17. 

'Ox als Terminatiou. S. 38. 

palari von pabulari S,9i» 
palari uud error e^ vagari 8. 89. 



8.66. 

perperuSy perperam Ton />tfr 8. 65« 

perpetuo und continuo 8. 2« 

perpetuus TOn /7afi 8« 1. 

perpetuus und sempiternus^ ae- 
ternus 8. 2« 

perpertere und dejicere 8. 52. 

pessimus Ton />er 8. 50. 

pessum aus perversum 8. 68. 

petiolus^ pes 8. 35. 

placare und placere 8. 28. 

portare und gerer e 8 152. 

portare und /cfrrc 81 150. 

potare uud bibere 8. 149. 

praeceps dare 8. 70. 

pracsentiariusundpraesentariuSf 
praesentaneus 8. 140. u. 141. 

pravus von per 8« 61. u. 124. 

pravus und malus 8.61. 

proccrus, procelsus 8. 183« 

profligare ^ profligere 8.159. 

properus 8.65. 

prurio von proruo 8. 158. 
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questiu und qiurela 8. 85« 
guietiu und tranquilhu St 80« 
quUtuSf vietiu S«83« 

recordari und meminisse S. 168; 

recordari und renUmsci^ memi" 
nis9€ S.lt)6* 

recordari und reminisci S* 169« 

rtcordatio und memoria S. 168. 

recordor ma legere und legiese 
8. 170. 

redintegrare und renovare^ iie* 
rare^ repetere 8« 185* 

refutare 8.161. 

reliqui und caeteri S. 183. 

reminiscentia 8.169. 1 

reminisci und emirUsci^ comnu» 
nisci 8. 171. 

reminisci und recotdari^ memi-^ 
nisse S. 166. 

reminisci und recordari S. 169. 

remitiere und emittere 8. 171. 

renovare, und redintegrare , j/e- 
ra/-tf , repetere 8. 185. 

repetere und iterare 8. 185. 

ruber ^ russus 8. 20* 

r^f^e und /a^^' 8« 130. 

rif/!;e« 8.69« 

rursus und <ftf integro ^ denuOy 
iterum 8. 164. 

rtf j und ager 8. 71. 

rusticanus und rusticus S. 73. 

rusticus und agrestis 8.71. 

rusticus imd rusticcmus 8. 73. 

rutum Quantität 8. 157« 

«ae/7« u. crebrOf frequenter S. 17» 

saevitia und feritas 8.44. 

saevus Ton «'O» 8. 37. 

saepus imd afro« 8» 40* 

6'a;a d^a 8. 5Q. 

«a//<i5 8.175. 

saluber Und salutaris 8. 33. 



sabiber und «otum 8.32* 
«a/i/^ und sanitas '8. 31. 
talutare 8. 29. 
salutaris und saluber S« 33» 
saluarcy servare 8. 28. 
«a/i'tf und ai'tf 8. 28. 
salvere und polere 8. 32. 
salpus u,sospeSf incolumis Sk36» 
sanitas und «a/n« 8. 31* 
sanus aus savanus 8. 31* 
«OTUMiund palidus 8« 31* 
«oiui« und saluber 8. 32« . 
«a/i J und affatim 8. 108«' 
«afii und abunde 8.109« 
«a//« und «o/ 8. 110. 
scindere 8. 77. • 

scrupus , scruptdus Ton rumpo 
. 8. 158. 
scruta Ton «rifo 8. 158. 
scrutari von eruere 8. 151. 
secundum und iterum 8. 182. 
sedulus Ton dolere 8.118. 
sedulus und ag<7<> 8. 122« 
sedulus und industrius $• 122« 
iS^/'a dea 8. 49. 
Sejus^ Serius 8.50. 
semper und M^^iitf 8. 14. 
sempcr Ton ac^ 8. 12. 
sempiternus und aeternus 8. 3* 
sempiternus und perpetuus S. 2* 
Si^pelire^ spernere 8.77. 
^«ria <fea 8. 49. 
«tfrti/« und ßeverus S. 75. 
serius von severus 8.78. 
«er£i5 8, 78. 
servare^ salvare S.28. 
Servius Ton serere 8. 50. 
servus von serere 8*30. 
Sessia dea 8.50. 
severitas und veritas 8.77, 
severus von i'^raj 8.76. 



in. R • g » • ' • '• 



197 



Meverus und serius S. 75% 
stiere und taeere S.85. 
sispes S* 35* 

situm esse undjacere S.138« 
eitum esse und cubare^ jacere 

s. las. 

«olori und consolari S. 153« 
jolofi und süblevari S« 153* u. 36. 
«o/«o Von MiZirtf S* 177. 
soUdtts 8* 178* 
solidum nuxte S« 176* 
eoUicitare au^ sublicitare S.151. 
«0//114 S.178. 
«o/ox imd solidus S« 178« 

«o2uiii uadterra^ tellus^ httmus 
S. 173. 

eolum Ton «olire S.175. 

«o.«pe« u. «o/i'iwi incolumis S.36. 

epleTidereyonplenus 8.95. 

«/i7/a aus stigula 8. 161. 

Stimulus Ton stipes 8. 160. 

Stipendium 8.161* 

stringere^ stranguhre ytm trO' 

here 8.82. 
Studium von tundere 8. 126. 
suavis Ton suadeo 8. 61. 
*aÄ/imw Ton wfclw'öi'« 8.151. 
succidia 8« 41. 

superfluusn. superpacaneusS.9S. 
supervacaneus und supervacuus 

8.9a 
supervacuus Ton vagari 8.98. 
«iiptfi^ociuMund super fluus S.98. 
suppeditare^ suppetere S.^» 
suppendere 8.36. 

suppes S. 36. 

«Mci/ar« und «fcifor«, exsusci- 

tare 8. 159. 

susque deque 8. 13. 

/flcer« und ««fcr# 8. 8^. 
/a//>a 8.174. 



174. 



tellus und terra ^ solum^ humu» 

8. 173. 
TeUus^ terra 8.174* 
Termo, Terminus^ TettumQ 8.174. 
#«rra , ^tfi/uf 8. 174. 
#0rra und tellus^ solum^ humus 

8. 173. * 
tollere, tulere 8.175. 
torvus 8.42. 

torvus II. friur, truculenius 8. 43. 
tractim 8.82. 

tranquiUitas u. malaciq 8« 81. 
tranquälus und quietus 8. 80. 

tranquillus Ton trahere 8. 82. 

trepidare Ton tremere 8. 160. 

trucidare TOn taurus und ca«- 
i2«re 8.41. 

trucuUnius u. /n<«» /or^i« 8.43. 

trucuUnius TOn taurus 8.41. 

f riix Ton taurus 8. 41. 

f rifx u. truculentusy torpus 8. 43. 

tuditare 8*126. 

tundere und impeüere 8. 126. 

uhique Quantität 8. 13. 
u/^ra 8. 183. 
inioiumi y cunquam 8. 13* 
ttAaiMtm aus ubiquam 8. 13. 
usquam esse für in 11//0 Zoco ^- 
merari 8.58. 

usque aus uhique 8. 13. 

usque und semper 8.14* 

ii/0r ii/ri und ii/tfr o/Zeri 8. 182. 

utique 8.182. 

«»acttifi und inanis 8.94. 

pacuus und vacivus 8« 97. 

vagabundus 8.89. 

vagari 8« 90. 

ragari und errare , paiari 8* 
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vagiu and pünus 8. 98* 
polere vmd salvtre 8* 32« 
paigus roa pergo 8* 30* 
palidui und 4€uiii4 8« 31« 
panus waM^imganus 8.d8« 
panuß und f^ogia 8« 98* 
piuuu und inanit 8. 100. 
populäre Ton ferire 8. 30* 
tfarius 8. 110. 
ifdiMre und /«ir^ 8* 152* *" 
ptkvrt nopi liud in naMB' 152« 



pdUrts perrtre 8.174- 
«i«/ox 8. 38. 

';ff§rb§rare toh /#fir» S.65. 
peritas und seperita* 8*T7* 
permis von ^ei7>o 8* 37« 
•pinolentui & 42« 
pitare Yon pidere 8» 161« 
roZjcr 8. 28. 



■ *■ 



cer- und durclili*52« 



t 
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Berichtigangen und Zusätze, 



S.tl* Z.17« lies: diwuoti torrens^ n. nt-tr» ttitl: «Avaof, tor^ 
rensf u. 8« w* 

• 

-> 21. — 13. Nach ipvXaoom ist einzuschalten ; Ton doM^ot and 
dXiym* Vielleicht findet auch zwischen d^a^uv und 
dXairdC^tv^ was erst die Tragiker in land^tw YerkHrs- 
ten, ein gleiches Yerhältniss Statt. — Die folgende Er- 
klärmig Ton gliscere ist Ton GronoT zu Tee Ann. H, 33* 

— 33. — 7.^ltt beizufdgen: Cic. Mur. 13, 29. 

— 39. "—6* Adinlich wie atrox zu ater yerhält sich im Deiit« 

sdien gräulich zu der Nebel- und Gespensterfiurbe 
grau, 

— > 45. — 4. T. u. Caes. B. G* VI« 16. Teriundet sogar immani 
mc^nitudine* 

— 63« — 5. T* u. statt: Pseudo, 8allust lies: Pseudo — Fallust. 

-— 65« — 16. nach ferio einzuschalten: und murmurarg neben 
mussare. 

—66. — 17* ist das vor liegt zu streichen. 

—75* —19. nach doch ist ist's einzuschalten« 

£bend.-26. lies rusticus statt rusti^us. 

— 77* — 2. T.u. lies: in Schnur: aber u. s. w. 
— 82. — 23. streiche: und instigare* 

-.89. —a Ues : 44 für : 48. 

—93. — 4. T. u. hiuzuzufu^tti : II. IT, 132.^ di (jü fiiva nld^ 
Cava* nal ovk eluia id'ilovra 'iXiov itmigoa* tvtm$6fuwov 
nvoXisd'Qov. 

•— 96« — 3. hinzuzultigen : Taci Ann. XIII, 55. Sicuti coehtm 
diis, ita terras generi mortalium datas; quaeque va^ 
cuae, eas publicas esse. Solum deinde resptciens et cae^ 
tera sidera vocans quasi coram interrogabat i Veüentne 
contueri inane solum? 

Ebend. -6. t. n. lies: 9rfo»ca^a*. 

—98. —17. hinzuzufügen: und sugiliare "won. sugere. 
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S. 103. Note. DI« fragliche Stelle findet eich Li¥. XLIV, 381 

— 146. Z.4. Koch eMwheidender st. Cic.. Tuso. V» 14^ 41. 8un 
metu is hahehdus est nom qui parum rngtuit, S€d am 
omnino metu vacai* 

— 149. — 4. luch LuciL ist einxuachalten : CXXII, p. in. 

Ebend. — 20. Eine Mittelfonn cwiicben poo und hibo glaube ich 
in imhuo zo erkennen, was seiner Bedeutung nach aldite 
als ein CausatiTum Ton imhibo ist» 

— 155. — 7. lies capessii för pugnaU 

*-15d. —2. T. u^ her nach igi^a einzuschalten. 

— 164. — 2« T. u. lies er fllr es. 



